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Vorwort 

Die Deutsche Bodenkundliehe Gesellschaft hat ihre Jahrestagung 

1977 unter das Motto "Aufgaben der Bodenkunde im Funktionswan­

del der Kulturlandschaft" gestellt. Vor 20 Jahren fand bereits 
eine DBG-Jahrestagung in Bremen statt, die damals ganz im Zei­

chen großer staatlicher Anstrengungen zur Erschließung und Si­
cherung nordwestdeutscher Niederungslandschaften durch die 

Landeskulturprogramme Emslandplan, Küstenplan und Programm Nord 

stand. Es bietet sich also willkommene Gelegenheit, Vorstellun­

gen über die Eigenschaften der hier vorherrschenden hydromorphen 
Böden der Geest, Moore und Marschen und ihre Nutzung in der 

Kulturlandschaft damals und heute zu vergleichen. Daraus kann 

man am besten die Entwicklung innerhalb der Bodenkunde er­

kennen. 

1957 wurde sowohl in den Fachvorträgen wie aber besonders auf 
den Exkursionen heftig um die Genese und Klassifizierung dieser 

Böden gerungen. Bodenchemische Untersuchungsmethoden zur Deu­

tung der 1-'rozesse der Bodenbildunr:; standen im Vordergrund. l'lu­
tige l-'rognosen über den ·wert oder die Verbesserungsfähigkeit der 

Böden wurden gewagt. Die Ansprüche an die Böden, d.h. ihre Be­

lastungen sind seither sicher gestiegen. Bodenphysikalische Un­

tersuchungsmethoden helfen uns heute den spezifischen Luft-, 

wasser- und •wärmehaushal t gerade hydromorpher Böden umfassender 
als damals zu deuten. Auf der Basis dieser Erkenntnisse sind 

bodentechnologische Eingriffe heute gezielter als damals vorzu­

nehmen. Jetzt steht dabei nicht nur die land- und forstwirt­

schaftliche Nutzung im Vordergrund des bodenl~dlichen Inter­
esses. Ökologische Nebem1irkungen jeden Eingriffs sind zu be­

achten. Der Boden ist in seinen Filter- und f'uffereigenschaften 
als wichtiger Umweltfaktor anerkannt. Diesem inzwischen also 

weiter gespannten Fragenkatalog sollen auch die 4 Exkursionen 
in die Naturräume der I-larschen, Hiedermoore, Geest und Hoch­

moore entsprechen. 

Bereits 1957 hatten das damalige Amt für Bodenforschung mit w'. 

Hallstein und die ehemalige Staatliche l'loor-Versuchsstation 

unter d. Baden in enger Abstimmung init dem bodenl~dlichen 
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Institut der TH Hannover (P. Schachtschabel) sowie der Marsch­
versuchsstation in Infeld (G. Sommerkamp) die Vorbereitung und 
Leitung der Fachexkursionen übernommen. 1977 sind dem Nieder­
sächsischen Landesamt für Bodenforschung mit seinen beiden Be­
reichen Abteilung Bodenkunde (W. Müller) und Außeninstitut 
Bremen (H. Kuntze) die Exkursionen anvertraut worden. Die 
wissenschaftlichen und. technischen Mitarbeiter waren bemüht, 
aus ihren aktuellen Aufgabenstellungen und auf der Basis der 
bisher erzielten Forschungsergebnisse bodenkundliehe Frobleme 
durch ausgewählte Profile ihren auf anderen Standorten tätigen 
Fachkollegen vorzustellen. Das Ergebnis dieser engen fachlichen 
und kollegialen Zusammenarbeit ist dieser Exkursionsführer. 
Unser Ziel ist es, die Entstehung, Eigenschaften,·Nutzung und 
Verbesserung der wichtigsten Böden Nordwestdeutschlands zu­
sammenfassend darzustellen, ihre vielfältigen Funktionen in 
den Niederungslandschaften deutlich zu machen und fachlich zu 
diskutieren. 

H. Kun~ze 
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Geolo_t2-scher_ Überblick d-~--~aumes zwischen Unterweser und Ems 

von 

Klaus-Dieter Meyer u. Hansjörg Streif• 

Der Raum zwischen Unterweser und Ems - von der Nordsee bis zum 

Fuß der Mittelgebirge - umfaßt mit ca._ 10.000 km2 rund 1/4 der 
Fläche Niedersachsens. Ein knapper t'berblick kann daher nur die 

wichtigsten Grundzüge der geologischen Entwicklung wiedergeben, 
wobei präquartäre Formationen nur insoweit genannt werden, als 

sie das heutige Oberflächenbild unmittelbar beeinflussen. 

Zum besseren Verständnis ist es empfehlenswert, die neue Geolo­
gische Goersichtskarte 1 : 200.000 (GÜK 200) heranzuziehen 

(Blätter CC 2310 Helgoland, CC 3110 Bremerhaven, CC 3118 Ham­

burg-'w'est, CC 3910 Bielefeld, CC 3918 Hannover). Neuere Lite­

ratur findet sich im Artikel "State of research on the Qua­

ternary of the Federal Republic of Germany", Eiszeitalter und 

Gegenwart ~~~~~ (1974). 

Der prätertiäre Untergrund tritt bis zum Fuße der Mittelgebirge 

an keiner Stelle direkt zutage. An einigen Stellen machen sich 
Salzgesteine (Zechstein, Oberer Malm) durch Erdfälle auch 

morphologisch bemerkbar. In Aufschlüssen des südlichen Randbe­

reichs sind glaziär verschuppte Schollen der Unterkreide gefun­

den worden. Häufig werden tertiäre Sedimente in Form von 
Schollen angetroffen; in den Stauchzonen der Rehburger Phase 

können sie flächenbildend auftreten. Es handelt sich meist um 
Tone , Schluffe und glaukonitische Sande des Eozäns, Oligozäns 

und Miozäns. rm Gegensatz zu früheren Zeiten werden die Tone 

heute nur noch an wenigen Stellen ~bgebaut. Auch dort, wo .. 
Niedersäc'1sisches Landesamt für Boclenforschung, 3000 Hanno­
ver, Stilleweg 
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tertiäre Sedimente direkt oberflächennah anstehend nicht be­
kannt sind, machen sie sich in umgelagerter Form in den plei­
stozänen Sedimenten bemerkbar; v.a. im Gebiet südlich von 
Bremen sind die Schrielzwassersande nicht selten durch Glaukonit 
grün gefärbt, wobei der Glaukonit lagenweise bis zu 25% aus­
machen kann. 

Aus dem Tertiär dürfte auch der hohe Quarzgehalt der Schmelz­
wassersande stammen, die damit großenteils schon primär an Feld­
spat und anderen frischen nordischen Bestandteilen verarmt 

-wären. 

Das höhere Pliozän und das Ältestpleistozän bestehen in Nord­
westdeutschland fast ausschließlich aus weißen Quarzsanden, sie 
können namentlich in Ostfriesland bis direkt an die Oberfläche 
treten. Aus den südlichen Stauchzonen sind weiterhin "präßla­
ziale" Kiese bekannt, die prä- bis frühelsterzeitlichen Fluß­
systemen angehören und sich bis in die Niederlande fortsetzen. 

Meistens aber liegen die bisher genannten Formationen unter ei­
ner bis zu 100 m mächtigen Schicht eiszeitlicher Ablagerungen. 

Die Grundmoräne und Vorschüttsande der Elster-Eiszeit sind eb~ 
falls durchweg von jüngeren Sedimenten bedeckt; jedo~h nehmen 
spätelsterzeitliche Sande namentlich im Gebiet nördlich Bremen 
eine größere Fläche ein, als früher bekannt war. Flächenbil-

_dend tritt v.a. der "Lauenburger Ton" auf, ein Komplex von 
Beckentonen, Schluffen und Feinsanden. Bei fast völlig fehlen­
der Bedeckung mit jüngeren Sedimenten sind namentlich die obe­
ren entkalkten Partien des Tons ein beliebter Ziegelrohstoff. 
Der Ton kann in tiefen, glaziär angelegten Strukturen r'lächtig­
keiten bis über 100 m erreichen; er ist deshalb auch von erheb­
licher hydroe;eologischer und bautechnischer Bedeutung. 

Von den Gletscher-Vorstößen der Saalezeit hat nur der Drenthe­
Hauptvorstoß unser Gebiet erreicht, dem die großflächie; ver­
breitete Grundmoränenplatte der "Hienburg-l"'eppener-Geest" zu­
zuordnen ist. 

\·Jährend des Vorrückens des Gletschers wurden die großartigen 
Stauchendmoränen der Rehburger Phase mit den ~ereits genannten 
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Tertiärschuppen c;eschaf.fen. jJer klassisch ausgebildete, huf­

eisenförmige Lobus der Dammer-Fürstenauer Berce besitzt eine 

Spannweite von gut 30 km; aus dem sehr tiefen Zune;enbecken, in 

dem die saalezeitliche Grundmoräne vJeitgehend zerstört ist, 

sind seit langem mächtige Intere;lazialvorkommen bekannt. In der 

Stauchzone sind a.uch reichlich Schotter der frühdrenthezeit­

lichen Mittelterrasse der ~eser erschlossen, die sich von der 

Porta Westfalica nach WNd bis ins Einsland verfolgen lassen. Die 

Schotter enthalten in der Fraktion 2-6 cm bis SO% Buntsandstein 

von der Obenleser sowie bis 257b Anteile aus dem mitteldeutschen 

Faläozoikmn (Kieselschiefer, GrauHacke und die gut kenntlichen 

'l'hürinr:;er Wald-Porphyre). Heben wechselnden rrozenten Quarz 

tritt daneben das nordische J·laterial mit 2-4~b sehr stark zu­

rück; es stammt aus umgelagerten elsterzeitlichen Sedimenten. 

Von den Schmelzwässern und dem Gletscher sind diese fluviatilen 

Kiese anschließend umgelagert und verschleppt worden. 

Der Gletscher hat die Stauchlro:r'dne:n a.rtschließend überfa.lJren, wie 

aus dem Vorkommen von Grundmoräne (z.T. Gesdüebemergel!) auf 

den Kuppen und v. a. im Vorland ( \·Jo andernfalls ein Sander zu er­

warten wäre) zu schließen ist; er erreichte erst danach seine 

Maximalausbreitung bis ins Ruhrgebiet und die lTiederlande. 

Die durchschnittlich 5-10 m mächtir:;e cirenthezeitliche Grundmo­

räne, die schon primär relativ arm an bindie;en Bestandtei~en 

war, ist sehr häufig durchgehend entkalkt und in Geschiebelehm 

umgewandelt, wobei der oberste 3/4 m noch dazu stark von peri­

glaziären Vorgängen der letzten Kaltzeit betroffen und in Ge­

schiebedecksand umgewandelt wurde. 

Neben dieser Normalausbildung gibt es im unmittelbaren Hangen­

den noch eine durch hohen Tonr;ehalt (50;6), braunrote Farbe und 

völlig anderen Geschiebeinhalt (bis ?S'Jb Kalkstein- und Dolomit­

geschiebe) total abweichendl" Fazies der I'iorä..Tle, die sich aus 

dem Gebiet von Vechta-Cloppenbure; bis in die Niederlande fest­

stellen läßt. Bedine;t durch den primär abnorm hohen Kalk- und 

Tongehalt liee;t die Entkalkunc z. '::'. nur bei 1 m 'l'iefe, eine für 

das Altmoränenc;ebiet westlich der deser außerordentliche 'I'at­

sache. 

Die Grundmoräne, in deren Hanc;enden mit Ausnahme des Osna-



- 6 -

brij_cker Berr~l;cmdes (Kames-Bildune;en) praktisch nie "Nachschütt­

sc.nd e" nachweisbar sind, entstand am Ende des Drenthe-St adiums 

als klassische Niedertaulandschaft; d.h. das Eis "fiel tot", es 

ZOß sich nicht wie. ein iclpenßletscher zurück. Nur in auftauend 

sich verbreiternden Spalten und Niederunr,en kann es während der 

Abtauphase eine gewisse BchmelzvJassertätig}:eit e:-egeben haben; 

auf diese ;Jeise bildete sich die auffällige Zertalunr:; der 

Geestplatte und die breiteren Niederungen heraus. Letztere sind 

vermutlich zumindest teilvreise schon älter angelegt, da die 

Grundmoräne abtaucht_; die Hunte-Leda-Niederung und ebenso das 

durch einzelne Höhenzi_ige abgeschnürte Hiect.erungsgebiet zwischen 

Hienburr; und J'leppen stellen also keine "Urstromtäler" dar. Der 

sie Heitflächig einnehmende "Talsand", unter dem c;elegentlich 

Ecru-Interglaziale erbehrt >verden, ist eine fluviatile Bildung 

der letzten Kaltzeit, die sich an den Geesthöhen und im Berg­

vorland mit sch1.;emmkegelartigen Bildunc;en verzahnt, die noch in 

jüne;ster Zeit als "Nachschüttbildunßen" gedeutet >vurden. 

Zeitc;leich und sich verzahnend mit dem "Talsand" sind die Nie­

derterrassen der c;rößeren Flüsse. 

Sämtliche beschriebenen Eiru1eiten wurden im westen der Weser 

c;roßflächig während des Spätc;lazials von Flugsanden bedeckt, in 

denen nicht selten der "Usseloh"-Bodenhorizont des Alleröd­

Interstadials, des letzten Interstadials der V/eichsel-Kal tzeit, 

angetroffen vlird; gleich alt sind in den IHederungen verbrei­

_tete geringmächtige Torflagen. Ferner wird an äolischen Bildun­

gen der letzten Kaltzeit im Osnabrücker Bergland Löß, auf der 

Geest aber Sandlöß angetroffen, 1vobei die Sandlößgebiete um An­

kum in den Fürste nauer Bergen, bei Damme am Osthang der Dammer 

Berge und das große Syker Sandlößgebiet zu nennen sind. 

f1it der '.Jiederausbreitung der Vegetation im Holozän finden die 

äolischen Vore;änge zwar Großflächig ihr Ende, setzen aber ver­

stärkt inner darin wieder ein, 1venn die Vec;etationsdecke zer­

stört 1·1ird. So sind v.a. während der mittelalterlichen Brand­

rodung riesige Dünengebiete entstanden, die ganze Landstriche 

verödeten. In vielen Aufschlüssen heben sich die jüngeren Auf­

vlehungen durch sch•·rächere oder fehlende Podsolierung gegenüber 

den stark podsolierten älteren Bildungen ab. '•hndveruchunc;en 



- 7 -

finden im waldarmen Land westlich der Weser bei geeigneter 

Wetterlage in jedem Frühjahr statt; trotzdem geht die Rodung 

von Waldstücken und Knicks auch heute noch weiter. 

Ebenfalls anthropogen gesteuert sind die holozänen fluviatilen 

Vorgänge; bekanntlich hängt die Auelehm-Bildung weitgehend mit 
den durch frühe Rodungen ausgelösten Abspülvorgängen zusammen 

(für den der Niederterrasse aufsitzenden spätglazialen Hoch­

flutlahm müssen allerdings natürliche Gründe gesucht werden). 

Im Flußgebiet der Ems, wo bindige Lockersedimente stärker zu­

rüclrtreten als an Weser und Leine, sind Auelehme weit weniger 

verbreitet, irr~erhin treten im Artland und an der Ems selbst 

durchaus noch schluffie;e Alluvionen auf. 

In den liündungstrichtern von Weser und Ems leiten die fluvia­
tilen Talsedimente über parimarine und brackische Ablac;erungen 

zu den marinen Küstensedimenten über. Unter dem Einfluß des 
eustatisch bedingten I•Ieeresspiegelanstiegs entstand im Verlauf 

des Holozäns ein Sedimentkörper, der sich flächenhaft über den 
gesamten Küstenraum zv1ischen Ems und Unterweser erstreckt. Die­

ser Sedimentkörper umfaßt geographisch die Barriere-Inseln vor 
der ostfriesischen Küste, das Watt und die Marschgebiete. Es 

wird vom Geestrandmoor ausgehend langsam mächtiger, erreicht im 

Bereich der Inseln - ohne die aufgesetzten Inseldünen gerech­
net - eine liächtigkeit von ca. 30 m und dünnt dann seewärts 

relativ rasch aus. 

Die holozänen Küstensedimente sind einem morphologisch geglie­
derten ll.elief aufgesetzt. Da die transe;redierende Nordsee zu­

erst in präholozän angelegte Rinnensysteme eingedrungen ist, 

finden sich die älteren Sedimente heute ausschließlich auf 

diese beschränkt. llit steie;endem Heeresspiegel "ertrank" die 

alte Landoberfläche und die Sedimente breiteten sich flächen­
haft aus. 

In einem küstennormalen geoloGischen Schnitt läßt sich das Holo­
zän g::-o~ dreic;liedern in einen seewci.rtie;en, :>:>ein klastisch aus­

cebildeten Bereich, eine Zone, in der sich klastische Sedimente 

mit Torflac;en verzahnen, und in den landuiirtigen 13ereich des 

Geestrandmoores, in cleLJ. Torfe domi::1ieren. 
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Die vertikale Schichtabfolge des Küstenholozäns beginnt in der 
Regel mit einem Basaltorf, der der präholozänen Oberfläche auf­
lagert. In seinem Hangenden treten Abfolgen von Wattsedimenten, 

brackisch-lagunären Ablagerungen und Torfen a~f, die einen 
zyklischen Aufbau des Küstenholozäns erkennen lassen, der auch 
Ausgangspunkt der Holozängliederungen ist. Während die. Bildung 
basaler Torfe und Mudden bereits um 8900 v.h. beginnt und prak­
tisch im Verlauf des gesamten Holozäns andauert, treten die 
"schwimmenden" Torfe, d.h. die in das Holozän eingeschalteten 
Torflagen ab 6000 v.h. auf und enden um die Zeitwende. 

Das regressive Übergreifen semiterrestrischer Torfe über 
brackisch-lagunäre und Wattsedimente wurde früher vielfach mit 
kurzfristigen Phasen der Meeresspiegelabsenkung im Verlauf des 
holozänen Meeresspiegelanstiegs in Verbindung gebracht. Dieses 
rer;ressive Überßreifen kann jedoch durchaus auch bei steißen­
dem Meeresspiegel. stattfinden, sofern nur die Rate des l'leeres­
spiegelanstieges geringer ist als die des gleichzeitigen J·Ioor­

.wachstums. Lediglich für die römische Kaiserzeit erscheint bis­
lang der Nachweis einer solchen l'!eeresspiegelabsenkunc; erbracht 
zu sein. Diese ist durch Bodenbildung auf subaquatisch abge­
lagerten. Sedimenten und durch die explosionsartig verlaufende 
Besiedlung weiter Marsche;ebiete zu ebener Erde belegt. 

Die Besiedlung des Küstenraumes orientierte sich zunächst aus­
schließlich an den natürlichen Gegebenheiten und paßte sich 
diesen an. !1it Beginn des Deichbaues um etwa 1000 n.Chr. begann 
eine Phase des aktiven Küstenschutzes. Gleichzeitig mit dem 
Deichbau kam es jedoch auch zu Deichbrüchen mit ihren verheeren­
den Folgen und großen Landverlusten. Der Einbruch des Jadebu­
sens begann im 12. Jahrhundert und weitete sich bis etwa 1500 
weit über die gegemrärtigen Grenzen hin aus. Der Dollart exi­
stiert seit dem·13. Jahrhundert und erreichte seine maximale 
Ausdehnung ebenfalls um 1500. Seither \·rurden durch natürliches 

Aufschlicken und durch Baumaßnahmen große Gebiete zurücke;e­

l·TOnnen. 
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Mitteilgn. Dtsch. Bodenkundl. Gesellsch. ~. 11 - 14 (1977) 

Potentiell natürliche und aktuelle Vegetation 

im nordwestlichen Niedersachsen 

von 

Jürgen Schwaar • 

Das westliche Niedersachsen ist - wachsende Hochmoore, Röhrichte, 
Rieder und Halophytenstandorte ausgenommen - potentiell natür­

liches Waldland. Menschliche Siedlung hat den Wald nach der bäuer­
lichen Landnahme stark zurückgedrängt. Heute muß dieses Gebiet 

gegenüber dem übrigen Bundesgebiet als waldarm gelten. Nachfolgen­
de Tabelle gibt darüber Auskunft: 

Tabelle 1: Anteile von Wald, Moor und Brachland 

Landwirtschaftskammer 

Waldfläche 
in % 

der Gesamt­
fläche 

Unkultivierte 
Moore in % der 
Gesamtfläche 

Brache in % 
der Gesamt­
fläche 

Weser-Ems I 10,3 I 3,1 I 0,6 

Niedersachsen I 19,7 I 7,2 I 0,7 

Bundesrepublik 

Deutschland 29,0 0,6 1,2 

Bereits in vorgeschichtlicher Zeit begannen sich weitflächige 

Calluna - Heiden als Folge anthropogener BeP.influssung auszubrei­
ten. Durch landeskulturelle Maßnahmen wurden sie in den letzten 

200 Jahren in landwirtschaftliche Nutzflächen und Kiefernforste 
überführt. 

• Niedersächs~hes L~desamt für Bodenforschung, Außeninstitut für 
Moorforschung und Angewandte Bodenkunde, Friedrich-Mißler-Str. 
46-48, 2800 Bremen 1 
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Auf grundwasserfernen Standorten sind Rotbuchen - Eichenwälder 
(Fago-Quercetum) und Eichen - Birkenwälder (Querco-Betuletum) die 
potentiell natürliche Vegetation. Dabei muß betont werden, daß nur 
die von Natur aus ärmsten Standorte von Eichen - Birkenwäldern 
eingenommen würden. Pollenanalytische Untersuchungen haben für das 
1. christliche Jahrtausend erhebliche Rotbuchenanteile im Waldbild 
nachgewiesen. 

Die zahlreichen Kiefernforste sind menschlich bedingte Ersatzge­
sellschaften. Wir können seit dem Atlantikum einen stetigen Rück­
gang der Kiefer im westlichen Niedersachsen verfolgen. Nit Aus­
nahme der Diepholzer Kieferninsel hat diese Art nur auf Relikt­
standorten (Randgehänge der Hochmoore) bis in die Jetztzeit über­
dauert. Ebenfalls Reliktcharakter hat die Linde (Tilia cordata). 
Völlig verschwunden ist die fossil für das Postglazial nachgewiese­
ne Eibe. 

Die Talauen von Weser und Ems haben nach Ansicht vieler Autoren 
einen Auenwald (Ulmo-Fraxinetum und ähnliche Pflanzengesellschaf­
ten) als potentiell natürliche Vegetation. l,.llerdings mul~ hier ge­
sagt werden, daß noch manche Frage offen ist und der Klärung be­
darf. (z.B. ursprüngliche Verbreitung der Röhrichte und Rieder) 
Heute werden diese Gebiete größtenteils von Grünland eingenommen; 
eine zunehmende Ackernutzung macht sich bemerkbar. 

Auf den grundwassernahen Standorten der Geest, auf welche die Rot­
buche aus edaphischen Gründen nicht folgen kann, würden von Natur 
Eichen.- Hainbuchenwälder (Querco-Carpinetum) in verschiedenen Aus­
bildungsformen siedeln. Als menschlich bedingte Ersatzgesellschaf­
ten finden wir heute hier Grünland und bei ausreichender Entwässe­
rung auch Ackerland. 

In den weiten Niederungen mit stetig hohem, stagnierendem Grund­
wasser - soweit nicht extreme Nässe nur Schilfröhrichte und Groß­
seggenrieder gedeihen läßt - dürften wir das Erlenbruch (Carici 
elongatae-Alnetum) erwarten. Diese Stando~te (Niedermoore, Anmoor­
gleye) tragen heute meistens Grünland. Der ursprüngliche Bruchwald 
ist nur in Relikten oder als Galeriewald erhalten geblieben. 
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Die Hochmoore würden im Falle einer.klimatisch durchaus möglichen 
Regeneration von sphagnumreichen Pflanzengesellschaften bestanden 
sein. Das heutige Pflanzenkleid der noch unkultivierten Hochmoore 
hat jedoch seine Ursache im bäuerlichen Torfstich und der zur 
Buchweizenbrandkultur notwendigen Vorentwässerung, welche die 
Sphagnen weitgehend absterben ließ und die Verhaidung förderte. 
Wachsende Hochmoore sind daher noch sehr selten zu finden. 

Die potentiell natürliche Vegetation der aus Hochmooren entstan­
denen Sandmischkulturen ist bislang nicht bekannt. Am ehesten ist 
an Eichen - Birkenwälder zu denken. 

Zum Schluß müssen noch die Brackwasserröhrichte und Halophyten­
gesellschaften erwähnt werden, die im Kraftfeld der Gezeiten sie­
deln und bei Aufhören menschlichen Einflusses (ohne Deiche) grö­
ßere Flächen als jetzt einnehmen würden. Die küstennahen seit rd. 
1.000 n. Chr. tedeichten und entwässerten Standorte (See- und 
Brackmarsch) sind mit ihrem Seeklima die optimalen Wuchsorte für 
die Fettwiesen und -weiden (Arrhenatheretalia). Es muß aber be­
tont werden, daß heute, durch bodenverbessernde Maßnahmen bedingt, 
die Fettwiesen und -weiden auch auf Geest und Moor übergreifen. 
Die ursprüngliche Zonierung und Zuordnung Marseh/Fettwiesen-weiden 

und Geesttäler bzw. Niedermoor/Feuchtwiesen hat sich heute ver­
wischt und zumindest teilweise seine Gültigkeit verloren. 
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Exkursion A (= E) 

W e s e r m a r s c h 

am 5· und 9.September 1977 

Thema: B o d e n t y p e n d e r M a- r s c h 

Genese, Eigenschaften, Nutzung, Melioration 

Fahrtroute: 

Bremen - Delmenhorst - Berne 

~~!'~!2!!~E~!s~_!: Hiddigwarden 
Weiterfahrt: Elsfleth-Brake-Rodenkirchen 

~~~!'~!2~~2~!s~_g: Rodenkireber-Feld 
Weiterfahrt: Hayenswärf-Esensham 

~!~~~~~~~~!!= Marschversuchsstation Infeld/Nordenham 
Weiterfahrt: Abbehausen-Seefeld-Schwei-Frieschenmoor 

~~~!'~!2!!~E~!s~-~: Neustadt/Wesermarsch 
Weiterfahrt: Rönnelmoor-Schweiburg-Sehestedt 

~~!'~!2!!~E~!s~-~: Sehestedter Moordeich 
Weiterfahrt: Schweierzoll-Mentzhausen-Moorriem­

Berne-Weserfähre-Farge-Bremen 

Führung: 

W.Müller, J.-H.Benzler, H.Voigt, J.Tüxen 

(NLfB-Hannover), W.Helling (LBA Oldenburg), 

K.Peters (WWA Brake). 

Unter Mitwirkung von H.Fastabend, M.Renger, 

H.Rösch, J.Schwaar, E.Unbehaun (NLfB-Hannover) .. 

Abfahrt: 8°0 Uhr Rückkehr: gegen 19°0 Uhr 

I 
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Exkursionsgebiet 

Marschen 
~ Außendeichsfl!ichPn: unent­
L.:..:..::.:J wickelte (Roh-) u.unreife 

See-. Brack- u. Flußmarzch 

~ Seemarschen: Normale und 
~ Brack-Seemarsch 

• b Brackmars oben: a ~Knick­li}] u. Ubergange-Brackmarsch 
b )Kalk-Brackmersch 

grundwassernahe Geest 
grundwasserferne Geest 
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1. Allgemeiner Oberblick 

1.1 Exkursionsroute (Benzler) 

Bremer Altstadt 

Vieland 

Vorgeest 

Oldenburger Geest 

Marschrandmoor 

Ollen 

Hiddigwarden 

~ 

Auf Düne gelegen. Über die Weser nach 

\vesten durch das bedeichte Flußmarsch­

gebiet, das von der Ochtum entwässert. 

wird, einem alten Weserlauf mit Gezei­

teneinfluß (Ebbe und Flut). Ein Sturrn­

flutsperrwerk an der Mündung in die 

weser ist im Bau. 

von Bremen-Huchting bis Delmenhorst mit 

vermoorten Bachtälern, die sich von der 

höheren Geest herabziehen. 

zwischen Delmenhorst und Bookholzberg. 

Im Geestabfall zum lvesertal Freilicht­

bühne "Stedingsehre" zur Erinnerung an 

den Freiheitskampf der Stedinger Mar~. 

schenbauern gegen die Fürsten im 13. 

Jahrhundert. Blick über das l'lesertal bis 

zur Vagesacker Geest. Fahrt quer durch 

das 

("Sietlandsmoor") und die Moormarschen 

(Moor mit ·Kleidecke). Für die neue Stras­

sentrasse wurden mächtige Torfe ausge­

koffert, die alte wellige Straße ver­

läuft parallel. 

Alter weserarm, auf dessen Uferwall die 

Straße verläuft und die Gehöfte sich 

hinziehen, entwässert die Stedinger 

Marsch, ein im 12. Jahrhundert bedeich­

tes Flußmarschgebiet. 

Flußmarschprofile (A 2, 3), zum vergleich 

Auenböden (A 1) und Organemarsch (A 4). 

Seit 1927 Mittelpunkt der Oldenburger 

Großgemeinde Stedingen. Vor dem Ort das 

breite als Entwässerungskanal neu gebag­

gerte Bett der Berne, eines Geestbaches, 

der sich durch Randmoor und höhere Marsch 

zur weser quält. Im Ort neben der drei-



Hunte 

Elsfleth 

Brake 

Rodenkirchen 
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schiffigen Kirche das alte schmale Bachbett, 

das häufig zu Überflutungen im Ort fUhrte. 

Berne ist Zentrum der Pferdezucht (Reithalle 

am Ortsausgang links vom Bahnübergang). 

Linker Wesernebenfluß mit Tide- (Gezeiten-) 

einfluß bis Oldenburg. Der Schiffahrt wegen 

Hubbrücke. Sturmflutsperrwerk an der Mündung 

in die weser geplant. 

kleine Oldenburger Hafenstadt am linken We­

serarm, der bis zur Weserkorrektur Ende des 

19. Jahrhunderts Hauptfahrrinne war, heute 

aber mehr als Huntemündung wirkt. Schiffahrts­

schule. Hier schiffte sich der "Schwarze Her­

zog" von Braunschweig auf der Flucht vor Napo­

leon nach England ein: Denkmal am Hafen. 

Nördlich Elsfleth zwei große Entwässerungs­

kanäle, die das Wasser aus den niedrigen 

Moorgebieten im Westen zur Weser führen. Hier 

entstanden 1362 große Deichbrüche, die zur Ver­

bindung der Weser mit der Jade im Nordwesten 

führten (Großenmeer). Nach Ausräumen der mäch­

tigen Moore wurde kalkhaltiger Schlick sedi­

mentiert (Neuenfelde). Auch 1962 wieder Deich­

brüche, aber nur Uberflutung ohne Sedimenta­

tion. 

Die B 212 verlief ursprünglich am Fuß des 

Weserdeiches, wo sich auch die Siedlungen 

hinziehen. In den letzten Jahrzehnten Neubau 

parallel dazu durch die Marsch. 

Oldenburger Importhafen (Erze, Getreide, 

Holz u.a.). verwaltungssitz des Landkreises 

Wesermarsch. Name vom Durchbruch der tveser 

(Brack = Deichbruch) 1362 nach Nordwesten 

bis zum Lockfleth, dem Meereseinbruch vom 

Jadebusen her. 

Zentrum der Rinderzucht (Wesermarschvieh). 

Großer Marktplatz für Viehhandel. Im Ortsteil 

Hartwarden Denkmal zur Erinnerung an die 

Schlacht 1514, in der die Oldenburger Herzöge 

das freie friesische Butjadingen unterwarfen 



Rodenkircherfeld 
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(Marschendichter Hermann Allmers). 

Brackmarsch-Profil (A 5), zum vergleich 

Organamarsch (A 6). 

Strohhauser Sieltief neuer breiter Entwässerungskanal zum 

Stadtland 

Nordenharn 

Infeld 

Lockfleth 

Schwei 

neuen Großschöpfwerk am Weserdeich. 

Altes Marschland mit großen Dorfwurten 

(künstlichen Siedlungshügeln). Die Fahrroute 

verläuft auf dem alten Stadtländer Landes­

schutzdeich, den die Stadtländer Bauern Ende 

14. Jahrhundert zum Schutz gegen den Lack­

fletheinbruch ( und die Bedrohung durch die 

Meeresfluten vom Westen her durch das frühe­

re Moorgebiet) bauten. Die im Lockfleth ab­

gelagerten Marschen sind auch heute noch 

weit.gehend siedlungsleer. 

1907 gegründeter Industrieort des Großherzog­

tums Oldenburg mit Blei-Zink-Hütte, Super­

phosphatwerk und Asbestverarbeitung, u.a. 

bekannt durch die Immissionsschäden in den 

vergangenen Jahren. 

Grünland-Lehranstalt und Marschen-versuchs­

station der Landwirtschaftskammer Heser-Ems. 

Hier Mittagessen. 

Gebiet des Meereseinbruches vom Jadebusen her 

nach Südosten. Auf der·Fahrt von Abbehausen 

nach Seefeld verläuft die Straße auf oder 

neben alten Deichen. Unterschiedlich hohe 

Auflandung: Im Südosten (links der Straße) 

tiefer liegende ältere Groden (Polder), im 

Nordwesten (rechts der Straße) etwa 1 m 

höhere jilngere Groden. 

Ab Seefeld auf der Grenze zwischen Lockfleth­

einbruch im Osten und Hochmoorgebiet im 

Westen südwärts. Bei Schwei wird die B 437 

gequert, die auf einem Marschstreifen ver­

läuft, der das Schweier Moor im Norden von 

dem Fi:ieschen (friesischen) Moor im Süden 

trennt. 
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Neustadt (Wesermarsch) Seemarsch-Profil auf Sedimenten eines 

Ur-Jadebusens (A 9) und zum vergleich 

Seemarsch in Sedimenten des mittelalter­

lichen Locl<fletheinbruches (A 8), sowie 

Kalk-Brackmarsch (A 7). Weiterfahrt durch 

das abgetorfte Gebiet des Urjadebusens mit 

Seemarsch und Spittmoormarsch. verbreitet 

höhere, nicht abgetorfte Hochmo.orparzellen, 

zum Teil verhuschtes Ödland. 

Sehestadt 

Außendeichsmoor 

Großenmeer 

Moorriem 

Bremen-Nord 

Landesschutzdeich am ,Jadebusen. Am Schwei-

burger Siel Deicherhöhung und Verbrei­

terung, Schöpfwerksbau, Wasserrückhalte­

becken. Pflege der Deichgrasnarbe durch 

Beweiden mit Schafen. Deich 1721 durch 

das Moor hindurchgebaut (Moordeich), da­

durch kein fester Untergrund. Grundbruch 

bei Deicherhöhung 1958. 

Rest des alten großen Hochmoorgebietes, 

das bis zum Mittelalter den Jadebusen be­

deckte. Durch lllellenangriff ständig ver­

kleinert. Bestand äußerst gefährdet. 

Rückfahrt durch das Moorgebiet der lve­

sermarsch. Nach Westen Blick auf den Ab­

fall der Oldenburger Geest bei Rastede. 

Bei Großenmeer wird die B 211 gekreuzt, 

nie ebenfalls auf einem Marschstreifen 

verläuft, der sich zwischen Jade und 

Weser hinzieht und auf die Sturmfluten 

des Mittelalters zurückgeht. 

Kilometerlange Siedlungsreihe (Riemen) 

auf der Grenze zwischen Marsch und Moor, 

von der Hunte im Süden bis Großenmeer im 

Norden. 

Von Berne mit der Schwerlastfähre nach 

FaF"ge über die weser, über die unterhalb 
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Bremens keine Brücke mehr führt. 

Kraftwerk Farge für Importkohle ge­

baut, heute Ölfeuerung. 

Schnellstraße durch die Vegesacker 

Geest. Vegesack alter Bremer Hafen für 

Walfänger. 

Als lvesermarsch bezeichnet man· die Harschen und Rand­

moore beiderseits der Unterweser von Bremen bis zur Nord­

see zwischen dem Rücken der 1'/esermünder Geest im Osten und 

der Oldenburger Geest im Hesten. Es handelt sich um ein 

weites, flaches, praktisch waldloses, vorwieqenrl als Grün­

land genutztes Gebiet, dessen Oberfläche zwischen + 2 m 

und -1,5 m NN liegt. Es wird vor dem Wasser der Nordsee und 

der Weser durch Deiche geschützt, ohne die es regelm;Jßiq 

überflutet würde. Die vorhandenen lvasserliiufe einschl ieR-

1 ich der lveser sind vom Bensehen gestaltet, z. B. durch Aus­

bau einer tiefen Fahrrinne zum Hafen Bremen. 
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1.3 Klima (Benzler) 

Nach den meteorologischen Daten gehört die Wesermarsch 

zum mittelfeuchten maritimen Klimabereich. Die Sommer sind 

relativ kühl (mittlere Temperatur von April bis September 

13,0- 13,5°C), dennoch beträgt die Jahrestemperatur im 

Mittel 8,0 - 8,5°C. Die mittleren jährlichen Temperatur­

schwankungen liegen mit 15,5 - 16°c relativ niedrig (mitt­

lere Jannuartemperatur 0,5 - l,o0 c, mittlere Julitemperatur 

16 - 17°c). Bereits zwischen dem 25. und 31. März steigt die 

Temperatur im Mittel auf über 5°c und sinkt erst um dem 

10. bl.s 15. November wieder darunter (225 Tage Vegetations­

zeit). Die lange frostfreie Zeit (letzter Frost zwischen 

dem 25. und 30. April, erster Frost zwischen dem 20. und 

25. Oktober) ermöglicht in Verbindung mit der Niederschlags­

verteilung eine lange Weidenutzung. Die niederschlagsreich­

sten Monate sind Juli und August mit im Mittel 70 - 80 bzw. 

80 - 90 mm, aber auch September und Oktober bringen noch 

60 - 70 mm. Der Erschwerung der Getreideernte durch die 

häufigen Sommerniederschläge steht der Vorteil gegenüber, 

daß die weiden meist bis in den Winter hinein frisch und 

grün bleiben. Die geringsten Niederschlagsmengen fallen im 

Februar (im Mittel 30- 40 mm), doch auch März und April 

bringen nur 40 - 50 mm. Der mittlere Jahresniederschlag 

liegt zwischen 675 und 750 mm. Die Klimatische Wasserbilanz 

ergibt einen Überschuß von 300 - 400 mm/Jahr, wobei das 

Defizit im Sommer-Halbjahr wegen der hohen Luftfeuchte un­

ter 50 mm liegt. Die fast ständig wehenden Winde kommen vor­

wiegend aus West. Die prozentuale Verteilung auf die Haupt­

windrichtungen beträgt: Ii und Sl'l je 19 %, NW 14 %, E, SE 

und S je 11 %, NE 8 %. N 7 %. Für den Beginn der Feld­

arbeit wird der 11. bis 21. 3. angegeben, ,für das Ende 

der 16. bis 26. 11 •• 
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1.4 g-~-~-!-~_g_!_~ (W. Müller) 

Der Aufbau des Marschenholozäns an der südlichen Nord­

seeküste wird vor allem durch den Ablauf der holozänen 

Meerestransgression bestimmt. Seit dem Ende der Ver­

eisungen stieg der Meeresspiegel um mehr als 70 Heter 

an. Die Küstenlinie rückte dabei von Höhe der Dogger­

bank bis in den heutigen Küstenbereich vor. 

Ursache dieser Vorgänge ist vor allem das Abschmelzen 

des Eisesam Ende des Pleistozäns (Glazialeustasie). Ein­

flüsse tektonischer Kruste<1bewegungen und anderer Faktoren 

sind dem gegenüber nur von untergeordneter Bedeutung. 

Der Anstieg des Meeresspiegels ist nicht gleichmäßig 

verlaufen. Perioden eines schnellen Anstieges werden wie­

derholt von Ruheperioden oder gar Rückzugsbe\•egungen des 

Meeres unterbrochen. Das bedeutet, das Perioden mit star­

ker Schlickanlieferung (örtlich mit starker Erosion ver­

bunden) von mehr festländischen Perioden mit Bodenbil­

dungen, meist mit umfangreichen vermoorungen
1
abgelöst 

werden. 

Stärkere Anstiegsbewegungen treten in Präboreal, im ~tlan­

tikum und im Subatlantikum auf. Die umgekehrten Tendenzen 

sind im Boreal und im Subboreal festzustellen. Neben die­

sen deutlichen Stufen im holozänen Transgressionsahlauf 

sind in größeren Gebieten der südlichen Nordseeküste noch 

die Spuren weiterer kleinerer Schwankungen (Ingressionen) 

festzustellen. So wurden im Rahmen der /1arschenkartierung 

noch folgende Überflutnn<Jsphasen erfaßt und in den geo­

logischen Schnitten dargestellt: 

1. Atlantische (flandrische) Transgression 
3 Überflutungsphasen (m l - m 3) 

2. Subboreale Ruheperioden, z.T. mit Regression, 
mit 2 Phasen eines versU1rkten Meeresspiegel­
anstieges (jul - ju2) 

3. Subatlantische (Dünkirchener) Transgression 
4 Überflutungsphasen (jol - jo4) 
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zur Abgrenzung der Ablagerungen der einzelnen Überflutungs­

phasen voneinander dienen Torfschichten, humose Horizonte, 

verdichtete fossile Bodenbildungshorizonte (Dwöge) oder 

- bei stärkerer Erosion - scharfer Wechsel der Bodenart 

oder des Kalkgehaltes im Profil. 

Die erdgeschichtliche Entwicklung des Holozäns in der 

Wesarmarsch ist charakteristisch für das gesamte Holozän 

an der südlichen Nordseeküste, weist jedoch einige Beson­

derheiten auf. 

Die Wesarmarsch liegt in dem sich trichterförmig nach nord­

westen erweiternden Urstromtal der Weser. Das Liegende be­

steht in 8 - 10 m unter NN aus glazialen Sanden und Kiesen, 

die häufig von Flugsanden überlagert werden. Am Talrand 

treten flachwellige Dünenzüge bis in eine Höhe von 2 m 

unter NN auf. 

Der holozäne Heeresspiegelanstieg führt ab Beginn des At­

lantikums zunächst zur Bcldung von Basistorf, der dann, in 

3 L~erflutungsphasen, von sehr tonreichen, kalkfreien brak­

kisch-fluviatilen Schlicken mit jeweils zwischengelagerten 

Torfschichten überdeckt wird. Gegen Ende der atlantischen 

Trans<Jression ist das Wesertal fast in Ausdehnung der heu­

tigen Marsch bis zu einem heutigen Niveau von etwa 3 m unter 

NN mit tonigen, brackischen Sedimenten überdeckt. 

Im Subboreal bilden sich zunächst ausgedehnte Moore, die je­

doch verbreitet von den Schlicken zweier kurzer Meeresvor­

stöße überdeckt werden. In der Folgezeit werden die so ent-
> 

standenen Marschgebiete durch t iefrE!ichende' Bodenbildungsvor-

gänge infolge stärkerer Durchlüftung und Gefügebildung ge­

prägt1 Vorgänge, wie sie in diesem Ausmaß unter natürlichen 

Bedingungen weder vorher noch nachher wieder erreicht wer­

den. Diese intensiven Bodenbildungshorizonte, die heute 

meist ein Niveau von 0,5 m über NN bis 1,5 m unter NN ein-
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nehmen, bilden eine Art Leithorizont für ein einschnei­

dendes Ereignis in der erdgeschichtlichen Entwicklung der 

Marsch, ein nachhaltiges Absinken des Meeresspiegels, eine 

Regressionsphase. Das im Bereich des Jadebusens gelegene 

Mündungsdelta der Weser verlandet in dieser Zeit. Der Fluß­

lauf verlagert sich weiter nach Osten und schiebt seinen 

Mündungstrichter vermutlich weit nach Norden in das heu­

tige Wattgebiet vor (s. Skizze). Das infolge der natür­

lichen Vorflutverbesserung landfest gewordene höher gele­

gene Marschgebiet wird zu ebener Erde besiedelt. Die tiefer 

gelegenen Gebiete vermooren. In der Folgezeit entstehen 

riesige Hochmoorgebiete über dieser alten Marschlandschaft 

und den angrenzenden Geestgeoieten. 

Diese Hochmoorbildungen überdecken auch die Ablagerungen 

eines tiefen Meeresvorstoßes im Bereich des heutigen Jade­

busens (s. Skizze). Hier waren brackisch-marine, in den 

schilfbestandenen Uferregionen brackische Sedimente zur Ab­

lagerung gelangt. Der schnelle Rückzug des Meeres verhinder­

te die vollständige Auflandung. Dieser "Ur-Jadebusen" wurde 

mit seinem nicht voll verlandeten Rinnen- und Prielsystem 

sowie den darauf sich entwickelnden Böden später (etwa um 

800 v.Chr.) von mächtigen Hochmooren überdeckt und damit so­

zusagen konserviert, da das Moor spätere Überflutungen ver­

hindert hat. Durch Abtorfungen ~st diese uralte Mai·sch (See-, 

Brack-, Organomarsch) heute zum Teil wieder zu Tage ge­

treten (Exkursionspunkt A 9). 

Im Subatlantikum steigt der Meeresspiegel in 4 Etappen dann 

wieder ari. Die Marschbewohner ziehen sich auf künstliche 

Wohnhügel (Wurten) zurück. Ab etwa 1000 nach ehr. werden 

Deiche ,gebaut, die dann in der Folge von Sturmfluten, die 

gewaltigste war 1362 (große Manntränke), fast alle wieder 

zerstört werden. Für Jahrhunderte gehen riesige Landstriche 

verloren (s. Skizze) und es entstehen die großen, heute zum 

Teil wieder verlandeten Meeresbuchten (z. B. Doll.art, Ley­

bucht, Harlebucht, Jadebusen, Lockfleth). 
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Die großen Eindeichungen der beginnenden Neuzeit, die zu 

einer weitgehenden (nicht vollständigen) Wiedergewinnung 

des verlorenen Landes. führten, sind ohne eine gleichzei­

tige Ruheperiode des Meeresspiegelanstieges nicht denkbar. 

Ist es doch heute während der Periode eines erneut ver­

stärkten Meeresspiegelanstiegs mit Einsatz aller modernen 

Hilfsmittel schon schwer genug, das jetzt vorhandene Marsch­

land zu verteidigen (s. Exkursionspunkt 13). 
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1.5 ~-~-~-~-!: IW.Müller1 

Die Marschböden Niedersachsens wurden in den Jahren 1955-

1972 vom Niedersächsischen Landesamt für Bodenforschung 

im Maßstab 1 : 25 000, z.T. auch im Maßstab 1 : 5000 kar­

tiert. Im Rahmen dieser Arbeiten für den Küstenplan waren 

vor allem Fragen.der Nutzbarkeit und der Meliorations­

fähigkeit dieser Böden zu berücksichtigen. 

Da praktisch alle Marschböden entwässserungsbedürfti.g sind, 

die üblichen E71twässerungsmaßnahmen jedocl). oft keine be­

friedigende \hrkung zeigten, wird ihre KlassifU~ation nach 

folgenden Gesichtspunkten ausgerichtet: 

1. Reifezustand (Entwässerungszustand bzw. Durch-
lüftungstiefe) 

2. Lagerungsdichte, Wasserdurchlässigkeit 

3. Gefügestabilität 

4. Über- und Unterlagerungen 

Der Reifezustand (Pu~tt 1) ist in erster Linie von der Ein­

deichung und dem Entwässerungszustand abhängig. Dagegen 

erwies sich, daß Lagerungsdichte, Wasserdurchlässigkeit 

und Gefiigestabilität (Punkte 2 u. 3) entscheidend von dem 

jeweiligen Sedimentationsmilieu (Salzgehalt, Kalkgehalt) 

abhängen. Die Über- und Unterlagerung ( Punl~t 4) ist von der 

örtlichen erdgeschichtlichen Entwicklung bedingt. Insgesamt 

konnte festgestellt werden, daß bei der ,Jugend aller Boden­

bildungen der Marsch die Bodeneigenschaften in erster Linie 

von den Sediment.eigenschafter. geprägt sind. Hieraus wurde 

eine spezielle KartiertechniJ~ entwickelt und die Klassi­

fikation der Marschböden abgeleitet. Dabei wird die Klasse 

der !1ars.chböden als Bodenbildung aus Ablagerung des l·teeres 

und der Fliisse in Gezeiteneinflußbere:'..ch aufgefaßt. Unter­

schieden werden folgende Typen: 



- 31 -

1. s e e m a r s c h = Bodenbildung in kalkreichen marinen 
und brackisch-marinen Ablagerungen (Sedimentation 
bei Salzgehalten über 20 o/oo) mit lockerem, sta­
bilem Bodengefüge und guter wasserdurchlässigkeit. 
Grünland- und ackerfähig; uneingeschränkt drän­
fähig. 

2. B r a c k m a r s c h = Bodenbildung in kalkhaltigen 
bis kalkfreien brackischen Ablagerungen (Sedimen­
tation bei Salzgehalten zwischen 20 und 0,25 o/oo). 
Böden mit sedimentationsbedingt dichtem Gefüge, zum 
Teil mit sedimentationsbedingtem Solonetzcharakter 
und geringer bis sehr geringer Wasserdurchlässig­
keit (Knick). Im allgemeinen nur grünlandfähig; 
eingeschränkt, zum Teil nicht dränfähig. 

3. F l u ß m a r s c h = Bodenbildung in kalkhaltigen bis 
kalkfreien Ablagerungen, die überwiegend im Süß­
wasser und nur gelegentlich im schwach bracki­
schen Wasser ( Salzgehalte 1 - 0, 25 ojoo) bei ge­
ringer Gezeitenbewegung abgelagert wurden. Die mi­
neralischen Sedimente stammen vermutlich noch zum 
größten Teil - nach mehrfacher Umlagerung - aus 
dem marinen Bereich; die Sedimente einer Ablagerungs­
periode sind meist nur gering mächtig und werden 
häufig voneinander durch verdichtete fossile Bo­
denbildungshorizonte (Dwog) abgegrenzt. Grünland­
fähig, bei guter Entwässerung auch ackerfähig; 
gut bis mäßig dränfähig. 

4. 0 r g a n o m a r s c h = Bodenbildung in stärker mit 
· organischer Substanz durchsetzten, meist kalk­

freien brackischen bis fluviatilen Ablagerungen in 
Senken und Harschrandgebieten mit geringer Sedi­
mentanlieferung oder antroprogene Böden in Abtor­
fungs- und Spittgebieten. Heist hoch durchlässig, 
zum Teil extrem stark versauert (Haibolt). Meist 
nur grünlandfähig; dränfähig, jedoch oft sehr starke 
verockerungsgefahr. 

Als Subtvpen werden unterschieden: 

a) ~~~-~2~~~!~YP~~~ 
normale Seemarsch 
knickige und Knic1<-Brackmarsch 
normale Flußmarsch 
normale Organamarsch 

In der Elbmarsch tritt die ;,nickige un•l Knick-Brack­
marsch wegen besonderer Sedimentationsbedingungen nicht 
oder ~~um auf: wegen der star1,en Siißwassera~lieferung 
der Elbe herrscht dort cie Flu:\marsch vor. Umgekehrt 
tritt in rler Etnsmarsch ~egen der geringen SfiAwasseran­
lieferuna die ~'lu;lmarsch Z'J.rück, dort herrscht die 
!~nickic1e --u~;,d :·~nic~-13::-ac~..::nc:trsc'h vor. 
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b) ~~~..;~e~~~S:~'::!!:!S~!:!_!:~IE-!:!~!:IE~!!:YE?!.. 

Zu den Abweichungen vom Normaltyp zählen die un­
entwickelten (Roh-) sowie die unreifen Marschen. 
Eine vor allem bei den Seemarschen auftretende 
Abweichung sind die sor?tionsschwachen (schluff­
reichen und tonarmen) Marschen. Abweichungen bei 
der Organamarsch sind die schwefelreichen (smink­
und maibolthaltigen) sm~ie die eisenreichen 
(Roodorn) Organomarschen. 

c) ~~~-~e~;:g~!}g~~~!:IE~!:!-~'::!-~!:!~~!:~!}-~e~;:g~!}g~!:YE~!};_ 

Bracl•-Seemarsch, Übergangs-Brackmarsch, 
Brack-Flußmarsch, Moormarsch. 

Als Varietäten werden unterschieden: 

Die überdeckte ••• Marsch ( Überdeckung weniger als 4 dm), 
die unterlagerte ••• Marsch (Unterlaqerung höher als 8 dm 
anst.ehend) sowie die Dwog ••• Harsch (mit verdichtetem, 
fossilem Bodenbildungshorizont - Dwog- oberhalb 8 dm). 

Als Subvarietäten werden Abstufungen des Kalkgehaltes 
unterschieden: 

Kalkreiche Böden (mächtige kalkhaltige Schichten ober-
halb 3 dm u. GOF beginnend) 

FlachgrUndig kalkhaltige Böden (geringmcjchtige kalkhaltise 
Schichten oberhalb 3 dm u. GOF beginnend) 

Kalkhaltige Böden (mächtige kalkhaltige Schichten zwischen 

Kalkarme Böden 

3 und 5 dm u. GOF beginnend) 

(kalkhaltige Schichten zwischen 5 und 
8 drn u. GOF beginnend) 

geringmächtig ;,alkarme Böden ( geringmächtig kalkhaltige 
Schichten zwischen 3 und 8 dm u.GOF) 

kalkfreie. Böden (oberhalb 8 dm u. GOF keine kalkhaltigen 
Schichten) 

Darstellung des Untergru~des 

Die Beschaffenheit cles tieferen Untergrundes ist für 

einige praktische Fragen von ausschlaggebender Bedeutung, 

so z.B. für die Setzungsgefahr und das Auftreten kalkhal­

tiger Wühlerde. Gleichzeit ist sie Voraussetz\llog für die Er­

fassung der geo- und pedogenetischen Zusammenhtinqe und somit 

Grundlage für eine rationelle Kartiertechnik. Daher "'urde als 

normale Aufnahmetiefe 4 m gewählt. Dazu kommen noch eine be­

stimmte Anzahl tiefere Bohrungen bis zur Holozänbasis sowie 

ergänzende f.lachere Bohrungen und Grabungen zur Abgrenzung 

der Bodeneinheiten. 
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1.6 v e q e t a t i o n 

von 

J. Schwaar 

Das untersuchte Grünland der Exkursionspunkte Rodenkirchen (A 5), 

Friesehenmoor (A 6), Treuenfeld (A 7), Seefeld (A 8), Neustadt 

(A 9) und Sehestedt (A 11) gehört zum Lolio-Cynosuretum 

(Weidelgras - Weißkleeweide). Intensive Bewirtschaftung hat 

die natürlichen Standortfaktoren (Bodenbeschaffenheit, Feuch­

teabstufung) verwischt und auf allen Örtlichkeiten eine recht 

einheitliche Artenkombination hervorgebracht, wenn man einmal 

von dem vorkommen von Agrostis tenius und Holcus lana tus in 

Neustadt und Friesehenmoor absieht. Die drei Charakterarten 

Lolium perenne, Phleum pratense und Trifolium repens si.nrl vor­

handen. Von diesen nimmt das \veidelgras den größten Anteil ein. 

Das Bild einer ertragsreichen Weide wird durch gute \Viesen­

gräser, die gleichzeitig Kennarten der höheren pflanzensoziolo­

gischen Einheiten sind, abgerundet. Nur auf dem Standort Frie­

sehenmoor nimmt Holcus lanatus größere Anteile und mindert das 

Grünland. Auf den übrigen Örtlichkeiten erscheinen auch Arten­

kombinationen, die an die \Veidelgras - Weißkleeweide anzu­

schließen sind. 

Niedersächsisches Landesamt für Bodenkunde, Außeninstitut für 

Moorforschung und angewandte Boden}~unde. Friedrich-Hißler­

Str. 46/48, 2800 Bremen 
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1.7 Die landwirtschaftlichen Verhältnisse im Morsch-

gebiet des linksseitigen Unterweserroumes (ohne Bremen) 

von 

W, Helling* 

Morschböden und landwirtschaftliche Nutzung: 

64 000 ha Morschböden LF = 48 600 ha (76%) 

Seemarsch 28% Brackmarsch 

Flußmarsch 20% Moormarsch 

GrUnlond 93;; Ackerland 4"~ 

22% 

10% 

Sonstige LF 3% 

Ackerland nur im Seemorschgebiet (Butjodingen) und Flußmorschgebiet (Ste­

dingen) 

Betriebssysteme und Produktionszweige 

Reine GrUnlondbetriebe vorherrschend. Nur in Butjodingen und Stedingen 

vereinzelt Gemischtbetriebe (~; der Gesomtbetriebe), Überwiegend kombi­

nierte Milchvieh - Aufzucht - Rindermostbetriebe, 

Reine Weidemostbetriebe vereinzelt vorhanden, Reine Milchviehbetriebe eben­

falls unbedeutend. 

Souenholtung, Koppelschofhaltung und Pferdezucht in einigen Betrieben mit 

zunehmender Tendenz. 

Einnahmen: 

* 

Milchverkäufe 65% 

Rindviehverkäufe 3ryfo 

Pferde,Schweine, Schafe 4% 

Feldfrucht u, Rouhfutter­
verkouf 1% 

Landbauaußenstelle Oldenburg, Mors-la-Tour-Str.6, 2900 Oldenburg 
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Rindviehbesatz und Futterwirtschaft 

Der Rindviehbesatz je haLF betrHgt 1,6 GV (je haGrUnland 1,7 GV) 

davon 0,65 GV Milchvieh, 0,59 GV Jungv. unter 2 Jahre u. 0,36 GV 

Jungvieh Uber 2 Jahre. 

Winterfuttergewinnung im Durchschnitt aller Betriebe 70 % Heu, 

25% Silage, 5% Strohzukauf. Kraftfutteraufwand je GV = 4,5 dt. 

ArbeitskrHftebesatz und Maschinenkapital 

ArbeitskrHftebesatz je 100 ha LF = 4 AK (3,7 Familien AK + 0,3 Fremd AK) 

Maschinenkapital im Durchschnitt der Betriebe = 2 100,- DM(Neuwert) 

BesitzverhHltnisse und Erwerbsstruktur 

c~ 35% Pachtbetriebe 

triebe mit Pachtland 

ca. 25% Eigentumsbetriebe ca 40% Eigentumsbe-

Nebenerwerb = 26% der Betriebe, Zuerwerb 14% der Betriebe, Allein-

erwerb:60% der Betriebe 

Siedlungsform und Flurverfassung 

Im Ubergangsgebiet von der Marsch zum Moor Reihendorfbesiedlung und 

Streifenflurbesitz. Im Ubrigen Marschgebiet verbreitet Einzelhoflage und 

arrondierter Besitz, nur vereinzelt Dorflage und Streuflurbesitz. 

Klassifizierung des Marschgebietes (Agrarkarte) 

Aufgrund der gUnstigen BetriebsgrößenverhHltnisse (Durchschnittsbetrieb 

33 ha) und der vorherrschenden Erwerbs- und Ein~ommensstruktur sowie in­

folge der guten natUrliehen StandortverhHltnisse (Marschböden) handelt 

es sich durchweg um entwicklungsfHhige Agrargebiete. 

Lande'skul turelle Probleme 

AckerfHhigkeit nur vereinzelt gegeben, durch DrHnung und Meliorations­

kalkung könnte weiteres Ackerland gewonnen werden. 

GrUnland der Flußmarsch leidet unter Rasenschmiele - Besatz, nur durch Um­

bruch oder Totalspritzuns zu bekämpfen. 
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Grünland der Fluß- und Brackmorsch leidet unter Duwockbesetz (gif­

tiger Sumpfschochtelholm) 

Bek~mpfung: Unterbodenspritzverfahren 

Flu~ und Brackmorsch teilweise kolkorm, euch ouf Grünland Melio­

rotionskolkung nötig. 

Durchgeführte Maßnehmen seit 1960 

5 000 ho Grünlandflachumbruch 

4 000 ho Meliorotionskolkung 

1 000 ho Duwockvernichtung 
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1.8 Wasserwirtschaftliche Probleme in der Wesermarsch 

von 

Peters, Klaas-H. 

Die wasserwirtschaftliehen Probleme und.Aufgaben in der Wesar­

marsch von landeskultureller Bedeutung sind der Küstenschutz, 

also der Deichbau, die Sperrwerksbauten einschließlich der Folge­

maßnahmen, der Hochwasserschutz durch Anlage von Speicherbecken 

und Oberlaufpolder und der landwirtschaftliche Wasserbau zur 

Durchführ.ung von Meliorationen. Im folgenden soll nur der land­

wirtschaftliche Wasserbau.angesprochen werden. 

Bei der Wesarmarsch handelt es sich um eine Landschaft im Ur­

stromtal der Weser. Das Urstromtal wurde im Laufe der Jahrtausende 

mit Moor und Marsch ("Klei") ausgefüllt. Es finden sich am Fluß 

entlang und in den verlandeten Altarmen Marschböden und zwar so­

w9hl Seemarsch- als auch Brackmarsch~ und Flußmarschböden. Der 

Geest vorgelagert liegt das Moor: Hochmoor, Niedermoor, Moor­

marsch. 

Das Gesicht der Landschaft ist geprägt durch die fast 50 km lange 

Reihe von Moormarschsiedlungen, die in dieser Ausdehnung wohl 

einzig in ihrer Art sein dürfte. Die Siedlungsstraße verläuft ge­

nau auf der Grenze von Hoor und Harsch und scheidet das Gebiet in 

eine Marsch- und in eine ~1oorhälfte. Es wird von den einzelnen 

Bauernhöfen sowohl die Marsch als auch das Moor bewirtschaftet. 

Direkt am Weserufer befindet ·sich ein schmaler Streifen der hohen 

Marsch mit einer zweiten Siedlungsreihe. Die Geländehöhe beträgt 

hier NN + 1,0 bis NN+ 1,5 m. Zwischen Moorrand und dieser hohen 

Marsch befindet sich die meist niedriger als der mittlere Wasser­

stand der Weser gelegene "nasse Marsch", auch "Sietland" genannt, 

mit Höhen von NN ~ 0,0 m bis NN - 0,5 m. Das dem Geestrand vorge-

Dipl.-Ing., Baurat beim Wasserwirtschaftsamt Brake 

WeserstraBe 2, 2880 Brake (Unterweser) 
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lagerte Hochmoor weist Höhen von NN t 0,0 m bis NN + 1,2 m auf. 

Jedoch nach Abklingen der Moorsackungen wird dieses Gebiet nied­

riger als NN t 0,0 m liegen. Es werden sich sogar großflächig 

Höhen von NN- 1,0 m einstellen. So liegen beispielsweise bereits 

heute 38,5 % der Fläche der Stadlander Sielacht unter NN t 0,0 m. 

zur Verdeutlichung der Entwässerungsprobleme seien jetzt noch die 

mittleren Wasserstände der Weser für Elsfleth und Bremerhaven an­

geführt. Das Mitteltidehochwasser der Jahresreihe 1966/75 betrug 

in Elsfleth NN + 1,99 m und in Bremerhaven NN + 1,70 m. Das 

Mitteltideniedrigwasser derselben Jahresreihe in Elsfleth 

NN- 1,55 m und in Bremerhaven NN- 1,84 m. 

Das Gelände ist also entlang dem Weserufer am höchsten und fällt 

etwa gleichmäßig nach Westen ab. Es fällt somit entgegengesetzt 

der Hauptentwässerungsrichtung. Eine Alternative in der Entwässe­

rungsrichtung wäre nur für das Gebiet der Stadlander Sielacht 

denkbar, während der Entwässerungsverband Butjadingen sowieso 

nach Westen und Osten entwässert. Eine Entwässerung der Stadlander 

Sielacht zum Jadebusen scheidet jedoch schon allein wegen der dann 

schwierigen Unterhaltung des Außentiefs im hohen Watt aus. 

Von jeher war eine Nutzung der Wesarmarsch nur bei gleichzeitiger 

Durchführung von Entwässerungsmaßnahmen im Schutze der Deiche mög­

lich. Diese Notwendigkeit hatte im Laufe der Geschichte zur Bil­

dung einer Vielzahl von Bntwässerungsverbänden mit Unterverbänden 

geführt, die es aber nicht verhindern konnten, daß besonders im 

Winter weite Teile überschwemmt wurden. Die Vorflutverhältnisse 

wurden jedoch besonders während der letzten hundert Jahre noch zu­

nehmend schlechter. Durch die Weserausbauten geriet die Unterweser 

zunehmend unter Tideeinfluß. Während vor dem ersten Weserausbau 

von 1888 sich in Bremen kaum ein Tidehub bemerkbar machte, beträgt 

dieser jetzt in Bremen an der Großen Weserbrücke 3,55 m (Jahres­

reihe 1966/75). überlagert wird diese Behinderung durch Küsten­

senkung und Moorsackung. 

Diese Einflüsse führten dazu, daß in der gesamten Wesarmarsch nur 

bei mittleren Tideverhältnissen und normalen Niederschlägen die 

Entwässerung ohne Mündungsschöpfwerke sichergestellt werden konnte, 

und dies auch nur so weit, daß Überschwemmungen vermieden werden 

konnten. Dränwasserstände waren nur in wenigen Ausnahmefällen in 

der hohen Marsch gegeben. Bei lang anhaltenden ungünstigen Tiden 

reichte der Speicherraum in den Sieltiefen nicht aus und es kam 
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zu Uberschwemmungen. Am schlimmsten betroffen waren die tief­

liegenden Moorgebiete und Sietländer, in denen dann der Schöpf­

betrieb eingestellt werden mußte. Zusätzlich zu ihrem Eigenwasser 

mußten diese Gebiete auch noch das überschüssige Fremdwasser aus 

der hohen 1·1arsch aufnehmen. 

Die überbrachte Organisation der Entwässerungsverbände in einer 

Vielzahl von Kleinverbänden war nicht in der Lage, diese Probleme 

zu lösen. Eine Grundvoraussetzung zur Lösung wurde durch das 

Niedersächsische Wassergesetz im Jahre 1960 geschaffen, in dessen 

Durchführung leistungsfähige größere Verbände gebildet wurden. 

Die zweite Voraussetzung war die weitgehende staatliche Förderung 

durch Mittel des Küstenplans oder jetzt der Gemeinschaftsaufgabe 

"Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes". 

Nur auf dieser Grundlage war es möglich 

1. die Zahl der Siele im Deiche zu vermindern und damit gleich­

zeitig eine höhere Deichsicherheit zu erreichen, 

2. neue Siele mit Mündungssch5pfwerken zu bauen, 

3. die Hauptsieltiefe so auszubauen, daß hier auch eine Speiche­

rung möglich ist und 

4. Zubringerschöpfwerke zu errichten, die das Wasser aus den 

niedrigen Moorgebieten und Sietländern auf die Sieltiefe 

pumpen. 

Die Maßnahmen der Hauptvorflut sind weitgehend abgeschlossen, so 

daß das Wasser heute beherrscht wird und Uberschwemmungen der 

Vergangenheit angehören. Die Nebenvorflut ist jedoch erst teil­

weise ausgebaut, womit die Voraussetzungen der Entwässerung auf 

Dräntiefe in den dränwürdigen Gebieten noch nicht überall vor­

liegen. 



- 41 -

2. Profilbeschreibungen, Analysendaten und Bemerkungen zu den 

Profilen 

2.1 Exkursionspunkt l - Flußmarsch 

Profil A la lehmiger Gley-Auenboden 

Allgemeines - Profilbeschreibung -
Analysendaten - Bemerkungen 

Profil A lb toniger Gley-Auenboden 

D Profil A 2 

D Profil A 3 

Profil A 4 

Allgemeines - Profilbeschreibung -
Analysendaten - Bemerkungen 

Dwog-Flußmarsch 

Allgemeines - Profilbeschreibung -
Analysendaten - Bemerkungen 

normale Flußmarsch 

Allgemeines - Profilbeschreibung -
Analysendaten - Bemerkungen 

normale Organemarsch 

Allgemeines - Profilbeschreibung -
Analysendaten - Bemerkungen 

2.2 Exkursionsnunkt 2 - Brackmarsch 

0Profil A 5 

Profil A 6 

Knick-Brackmarsch 

Allgemeines - Profilbeschreibung -
Analysendaten - pflanzensoziologische Aufnahme -
Bemerkungen 

schwefelreiche Organemarsch 

Allgemeines - Profilbeschreibung -
Analysendaten - pflanzensoz~ologische Aufnahme -
Bemerkungen 

2.3 Exkursionspunkt 3 - Seemarsch 

Profil A 7 

Profil A 8 

0Profil A 9 

Kalk-Brackmarsch 

Allgemeines - Profilbeschreibung -
Analysendaten - pflanzensoziologische Aufnahme -
Bemerkungen 

normale Seemarsch 

Allgemeines - Profilbeschreibung -
Analysendaten - pflanzensoziolo~ische Aufnahme­
Bemerkungen 

sehr alte Seemarsch 

Allgemeines - Profilbeschreibung-
Analysendaten - pflanzensoziologische Aufnahme -
Bemerkungen 
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2.4 Exkursionspunkt 4 - Sedimentbeschaffenheit 

Profil A 10 kalkhaltiges festes Flußrinnensediment 

Allgemein.es - Profilbeschreibung -
Analysendaten 

Profil A 11 kalkfreies weiches Flußhinterlandsediment 

Allgemeines - Profilbeschreibung -
Analysendaten - pflanzensoziologische Aufnahme 

Zusammenfassende Auswertung A 10 und A 11 

A 12 Erläuterung zum Sehestedter Außendeichsmoor 

Al3 Erläuterung zum Sehestedter Moordeich 





C>rt: Hoxstedt, Samtg~einde T~eding~ausen Ala 
TK 2S .. ß.!;!'1lt.~T1::9!>J; ... f.9.J...L 

~ChiS ....... 34 .... 98 ... 5.80. 
DGK 5 __ Horstedt 2919/36 

vorhandene Bodenkarten: 

Hoch ~ll.JI, 1±1!0 

BK 25 Bremen-Ost 2919 

Klima: mittelfeuchter mar1t1mer Klimabereich 
Jahresniederschläge 690 mm, Jahresdurch­
schnittstemperatur 8,0 bis 8,5°C 
klimatische Wasserbilanz Jahresüberschuß: 

Landschaft: 
Defizit im Sommerhalbjahr·: 

Verdener Wesertal 

Relief: Uferwall, eben 

Wasserhaushalt: Überflutung bei Weserhochwasser, 
Grundwasserstände relativ tief bei starker 
Grundwasserschwankung (5- 20 dm u.GOF); 
Durchlässigkeit hoch; nFK hoch 

Vegetation: Weidetgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland - Weide 

Bodenschätzung: lS II a 2-51 

Melioration: -

260 mm 
80 mm 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.:A Ia 
Hemelingen 675a (330) 

Tiefe 
cm 
0 

_ ~: ___ z~5Yll_4_/_4_F_!~ ___ w _ _p:~-:.P.?~-~r_o_'_ 12 

__ b~- ___ 7 _/?!!-:f•j~-~ ~-~~- !!_ !'r::-:_P_'!_~_ t_ro_' __ 27 

br 7,5YR4/6 h" lS w pr'-pol feu'fepl 
-

--------------------------------------55 

grbr 7,5YR5/4 sL e-~ w' pr-gpol feu pl 

------------------------------------ 85 

-

grbr 7,5YR5/4 lU e w" pr-gpol feu pl 

-

------------- 170 

grbr 7, 5YR5/4 lS feu pl 
------------------------------- 190 

brlgr 7, 5YR7 /2 S feu 200 

Bodentyp. Klassifikationseinheit: 

Proben mit 
IId. Nr. 

+aDmNN 

Ah 

M1 

M2 

Go1 

Go2 

Gro 

Gor 

• -·-
~ 

I 
• 
J 
J 

Mittlerer Gley-Auenboden mit hoher nFK (GA 34) 

Bodenart/Torfart: lS/sL 
lU 
Iu/Is 

Ausgangsgestein: holozäne Wesersedimente (Auelehm) 



A ~ .. Probenentnahme M. Renger, Sommer 1976 Bodenanalysen: M. Ren'3er ,1-1. Fcuto.bencl Herbst 1976 

~t-l__ :_T~-=T 5 6I'~T=~-=r~~ _.L___._'.-' +--'5-+_'6_.L _ _,_ _ _._ _ _.__+----,I-- 73 16 

pH lcarbo 
Tiefe nate •n %der 

Wasserlöst Verhältnis-
Salze zahlen 

Cl'll O,o1n Schluff SMK 

Ca Cl2 % Ca t -~!t~_j Na. ~u~ 

3-10 s.z _ lt7,3 +_'f-_~~~911.11521 1 1 1 1 

zo-2s s.s - ~~a~~o.5~·9 2.'f 1 1,2 67 

30-35 5.6 8,lf 28.1:19,1116,1 3,2.11,6 +OI I 

60-65 6.2 _ 12.s ~fa~.e! 1lf.lti u
1

1.9l aol I I j 
90-100 6,2. - 16,7 19) 81,8! 15,lf11.'f i 1,'1 I 191 I I I 

I I I I I 

-=-[-'-:-::--:+-:--~=-r'::-:-c:o----,--+-·~f-1-8,_7+-1~0 s+~1.3~ I BJI I I I 
- 10,1 22.9j82.1 15,5: 1,2; 1,21 15 

·- . ----- --- - -- --~~l_-:t ---·~--_J_____j_~ _ _.______, 

mvai/IOOg-. Ca Na 
r1 I rn Mg 7 

0,21 0 lf,lf 0,1 
-

0 

0 

0 

o I o I 5,3 11,o 
o,J i o I 5,3 . 1.o 

.Fcrfsdzung 

~~-~~-j 2~ _!~I_!~-=-~ --~1- ~~- ;_!s·u·- Jlj - >~~Gili~I~.'E_l-~L< 2 ~- ~i_I~~-T--:;--
Porengrößenverteilung Gesamt T'"''"' Lage- nutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag Mineralbestand !Labor-

Tiefe (Äquivalentdurchmesser in }Jm) ~:~~~ G~~~t d~;h~~- k~~~:;_ . geme~en ~emess~n ~n Stechzyllndern Haupt- Neben- Spurenl. Nr: 
cm in% des Gesamt-Bodenvciumens g 

3 
m ,1, anBohrt~ Im gtsaftlgten Boden(kf) Komponenten CB !mväl/11 

0:>30olloo-1001 100-50 50-'10 I \)- 0,2 .,( 0,2 Jcm mtom H006HOWT-~ hortzonf~~1 n~hmveerf•k•l mmho CO 5- H003 Cl- so 2 -
if:<1,ol1,o-1,•l•.·-··· 1,e-~,, . ., >4,, (GPV) (TRG) (ld) (nFK) -.MlljTirltoo .... ""'~5"•••"91'-M"'JSt,.uu"f (>3ü'.({Jo-1ü~(<tü%) cm 4 

J-1o - {1- IM _§.J.1J_J2.> 20.1 lf3.1 1,'fb 162 na ! i I I ! 3~ 60 j 
20-25 - 8•0- IM. .:2.1_-l.iQ;_O -:;-3-··~ 3-+8 1 63 1 H 15.2 ---r-1 --t---+- f-- 0'1 

8,9 15,}. • • ' ' • I I " 

~f•s.j•sj ~ 
Leitfah1gkeit Anionengehalt 

des Bodenwassers 

___ _!J,L I.Y.. -'t...'t.l _M 9 9 37,8 1,H 1,15 12,3 97,6! 0,39 I -1 062 
f5,b 12,3 ' -- ---+---- I I I I I I ~ 

___ jO,'f 1 M M_l.Jl!. 11 9 lfO o 158 115 10 3 4-28 0 33: Q F I.C MJ KC' 11 0" "'ff;'s' M,J ' ' ' ' ' I 'l,Bj ' ' • • • • "~" "" 60-65 

30-35 

_7,D_I.id. !tß_l10,2 16,9 lfO,O 1,58 1,19 15,0 G.,F iC,MJ I<,Ch,D 06/f 
8,1 15,0_ t--·~~+--+-+--+-+--+-+--t 

_ I_ I __ I_ r- 0. jF,C,J Mhj)~ 065 

90-100 

150-110 

_ I _ I _ _ I_ -----J-+-o_H-t--+----+--1-+---+-------1 
_l_l __ I_ 

fl{J-180 

... 
U1 
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Bemerkungen zum Profil A la (Gley-Auenboden) 

Geologie 

jüngerer Auelehm auf Uferwall der Weser. 

Bodenbildung 

Gley-Auenboden mit mittlerer M-Horizont-Mächtigkeit 
und Grundwassereinfluß im Durchwurzelungsbereich bei 
hoher nFK (GA 34). Guter Wasser- und Lufthaushalt, 
jedoch gelegentlich Grundwassereinfluß und Über­
flutungsgefahr. 

Melioration 

entwässerungsbedlirftigJ 
grundsätzlich gut dränfähig, jedoch hochwasser­

gefährdet (Vordeichsland): 
Grabenentwässerung erforderlich. 

Nutzun.gsempfehlungen 

· gutes bis sehr gutes Grünland, bei Hochwasserschutz 

sehr gut ackerfähig. 





Alb 
(}rt: Bollerholz Gemeinde Riede, S~tgemeinde rhedinghausen 

TK 25 .. :Br"'!l~~~-~---2 ?~.? ..... 
DGK 5 ~()~lell-:-\o/!!st_J919./3~ 

vorhandene Bodenkarten: 
BK 25 Bremen-Ost 2919 

Rechts,_ 3~ ~-? .4?.() 
Hoch,_ . ..5!LZ4 .. .4ZO ....... . 

Klima: mittelfeuchter maritimer Klimabereich 
Jahresniederschläge 690 mm, Jahresdurchschnitts­
temperatur 8,0 bis 8,5°C, 
klimatische.Wasserbilanz: Jahresüberschuß 260 mm 

Landschaft: 
Defizit im Sommerhalbjahr 80 mm 

Verdener Wesertal 

Relief: eben 

Wasserhaushalt: Überflutung bei Weserhochwasser; 
Grundwasserstände relativ tief 
bei starker Grundwasserschwankung (0->~dm u.GOF); 
Durchlässigkeit hoch bis mittel; nFK mittel 

Vegetation: Weidelgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland, Weide 

Bodenschätzung: L II a 2 - ~ 

Melioration: -

Profilbeschreibung 

Profil Nr.:A Jb 
Hemelingen 600a (329)_ Tiefe Proben mit 

cg' +lOmNN lfd. Nr. 

br 7,5YR4/3h't'L Wgprfeu'fepl -'-· 
-------------~-------------------------- 16 

Ah 

brl' 7 ,SYR4/4 uT w gpr feu' fepl M 

------------------------------------- 50 

brl' 7,5YRS/4 ~T e w' gpr feu pl II.IGo 

---- - ---- ---- --- ---------- --- - - - -- 80 

• 
brl' 7,5YRS/4 uT e gpr feu pl Go 

-----------------------------------190 
blgngr NS/0 u 'T-T. e feu pl 

200 
IISdGor I 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

Mittlerer Gley-Auenboden mit mittlerer nFK (GA 33) 

Bodenart /Torfart: uT 
ÜT 

uT/u'T-T 

J 

Ausgangsgestein: holozäne Wesersedimente (Auelehm) 



A 41 Probenentnahme: Renger, Sommer 1916 Bodenanalysen: Fa.sto.bend I Renqer 

1 2 1 4 5 6 1 , ~ I 9 ro 1 " 1 12 1 11 " 15 15 1 " 18 19 20 21 }} 21 2' 25 16 

fcarbo 
Korngrößenverteilung (11Jinpm) Aus- Austauschbare Kationen ~~ Aus· 

pH Organische 
in% des Feinbodens = = in% der i"'••ch Wasserlöst Verhältnis-

Tiefe nate Substanz gung bares Salze zahlen 
an 0,01m 0

/o Humus Ta n Schluff S a n d bodons (!~) SK SMK 
('1-~ 

Al mvai/IOOgBollen Ca Na 
Ca Cl 2 % C Cx1.n C/N ""o.•l o .• - 2 2-20 I 20-63 63-125 fo-200!200-6~ >2000 - HCaMgKNa %d.SK Cl 504 Mg' "K 

3-10 5,9 - O,t 1.3 
__ I _ 2.'0 [ 2M M '+.J I no I M 19.9 20,8 80,6 16,ii 1, 8 1..1. 7-7 0 0 lf,9 0,1 

28,9 'f'+,8 2'.3 

30-if.O 6,/f - 0,8 1.'1-
__ r_ 28.Bj28,8 _M_IMj~l.2.c..! 21,8 9,8 81,3 16,3 1.5 0,9 90 0 0 5,0 0,1 30,0 5U 12,11-

60-70 6, 0 - 0,6 1,1 --!- Z8L2I29, 1 M I 2. a I 6,1 I Q 2f.Z 19,1 81,lf 16,3 1,7 0,6 80 0 0 5,0 0,3 
29, '7 57,3 13,0 

85-95 6,0 - 0,7 1,3 -1-- illj 26,9 _y,_ I M_l M I _QJ,__ Z3,6 1Bit 80,0 17,0 2,0 1,0 81 0 0 't-,1 0,5 
32,8 61,8 5,1f 

190-.200 b, '2. - 0,6 1,1 -Jb ruJ 2.> ~I o.s.I~!IE,!i__ 4-1.1 lf,6 80,If 11,9 0,1 1,0 95 0 0 lf.5 1, 3 
32,'f 3,0 

___ I _ _ I _ _ l_l_l _ 

_ I __ _ I _ _ l_l_l _ 

_ I_ _ I _ _l_l_l _ 
--- --- L______ 

Fortsdzung 

n 1 28 1 29 10 1 11 12 JJ )1, 35 J6 )7 JfJ 39 40 '' 1.2 1.3 '' 45 <6 ., 48 +9 50 51 

f--- Porengrößenverteilung Gesamt Trockl.'n-! Lage- 1nutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag Mineralbestand 1 Labor- Leitfähigkeit I Anionengehalt 
(Aquivalentdurchmesser in J.lm) Poren- Raum-; rungs· Feld- gemessen gemessen in Stechzylindern ' Nr. des Bodenwassers nefe olumen Gewicht dichte kapaz. in Bohrlöchern im gesättigten Boden Cktl 

Haupt- Neben- Spurenl · 
cm in% des Gesamt- Bodenvolumens 

9fcm3 m"lllm Komponenten CB (mvai/IJ 

0:>3~~300-1~~100·50 5CH0
5 
i 10-0,2 .c:Q,2 HOOGttDUOT-EIISli horizont~~tneh~erfikal mmho CO 2- HCO- Cl- 502-

lpf: <1,o 1,o-1,~ 1,a-1,e l,a-2,5 Z,6·1.f.2 >'t,, (GPV) (TRG) (Ld)· (nFK) ~~ ~ CIWI ~ Wttt Streuung Geam.~ STf""tWng (>30%~1~ (<10%) cm 3 3 4 

_f_l_ )_.]__IM_ 
25;3 lf-3.~ 

36 
3-10 6,~ 11.1 1.'t8 1,1'1 11.1 055 

30 -/f() _l_l_ M.IM 28,5 lfif,O 1,H 1, 1'f 8,8 lf'f 0,99 OS(, '-7 8 8 

bD-+0 _l_l_ ll,I,M 28,3 ~1,,2 1,lff 1, 1'f 9, 2 68 O,H 0. F,MI,C Mm,P, 051 u 9,2 

85-95 _l_l_ M_l _]J._ 33/f- lf8.1 1,3'1 1,66 10.2 lfO 0,10 Q,F P,,C,MI K,Mm 058 lt-,5 10,2 

190-200 _ l_l_ _I _ a,+ 0,95 a F.Px, I<,MI 059 C,Mm 
_ I_ I _ _I _ 

_ l_l _ _ I _ 

_ I_ I _ _ I_ 
I 

... 
'"' 
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Bemerkungen zum Profil A lb (Gley-Auenboden) 

Geologie 

jüngerer Auelehm auf Uferwall der Weser Uber 
1i.l terem Auelehm. 

Bodenbildung 

Gley-Auenboden mit mittlerer M-Horizont-M1i.chtigkeit 
und Grundwassereinfluß im Durchwurzelungsb.ereich 
bei mittlerer nFK (GA 33). Gut durchl1i.ssiger Boden. 

Melioration 

entw1i.sserungsbedUrftig; 
grunds1i.tzlich gut dr1i.nf1i.hig, jedoch hochwasser­
gef1i.hrdet (Vordeichsland). 
Grabenentw1i.sserung erforderlich. 

Nutzungsempfehlungen 

gutes bis sehr gutes Grünland; 
bei Hochwasserschutz gut ackerf1i.hig. 





A2 Ort: Hiddigwat:den Ge.Illein<le Bet:ne 

TK 25 V.<a!!.e.!I'I<O~JS.~? ·········H····-~·-·· 
DGK 5 ~~~digwarden 2817/? .. 

Rechts' 34 66 670 
Hoch . ..5.~. §j 799. 

vorhandene Bodenkarten: 
DGK 5 (Bo) Hiddigwarden 2817/7 
BK 25 Vegesack 2817 
BSK 200 Oldenburg 

Klima: mittelfeuchter mar1t1mer Klimabereich 
Jahresniederschläge 715 mm, Jahresdurchschnitts­
temperatur 8,0 bis 8;5~C; 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 300 mm 

Landschaft: 
Defizit im Sommerhalbjahr 60 mm 

Wesermarsch 

Relief: eben, schwache Beetwölbung 

Wasserhaushalt: Bedeicht; Grundwasserstände mitteltief 
bei mittlerer Grundwasserschwankung·(0-9 dm u.GOF); 
Durchlässigkeit: oberhalb Dräntiefe gering bis mittel, 

unterhalb Dräntiefe gering; nFK hoch 

Vegetation: Weidelgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland - Weide, zeitweise geackert 

Bodenschätzung: L II a 2-63 

Melioration: Graben- und Oberflächenentwässerung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: A 2 
Vegesack 136a (328) 

Tiefe Proben mit 
IId. Nr. 

= - = .c;r 
·grbr 7,5YR4/4 h uT e w gpr tro . 
----- ------ ---- ~------- -------------------- 1 ~ 

4 
_b_r_l.ß!:_ZL~'f~~f3_ !i_!l_~-~-~ _ _gp_r _ _t~o_' ________ 

2 

_d_~~~:-~--~!9 ______ \1 ~!--~-~-·- -~1': -~~-u_ ~':!'~ _(~~ 

bl 'gr 10 Y 4/1 uT ;; w" gpr feu pl (ED) 
-------------------- --------c---------- 6 0 

bl'gr 10 Y 4/1 ÜT;; feu pl 
8 ------ - -- ---------- - -- - --- ---- ·-- -- -----. 7 

bl 'gr 10 Y 4/1 ÜT e feu weipl 
---------------------------------------9 5 

dbgr lOGY3l1 uT-tU k na 

200 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 
Feuchte staunasse tonige Dwog-Flußmarsch 

Bodenart /Torfart: u ·~r 
k.üT-tU 

-

-

-

v+U6mNN 

Ah 

AhGoSw 

IIIAhGoSd 

GoSd 

Go 

fo.Gro 

Gr 

Ausgangsgestein: vorwiegend ältere fluviatile Sedimente 
des Gezeitenrückstaubereiches; 

(vor Chr.Geb.verlandete Flußrinne­
Inversionsrücken) 

llt 
.N 



Al Probenentnahme: Ren<3er, Sommer 1976 Bodenanalysen: Renger I FelStelben d 

1 2 1 • 5 6 1 , e L 9 10 I II I 12 I 11 " 15 16 17 M 19 20 

Korngrößenverteilung (0in,um) Aus- Austauschbare Kationen 
pH Carbo Orgamsche 

in% d~s F~inbodens inW..dtl ~!!USI:t. in %der Tiefe nate Substanz --~) cm 0,01m 0
/o Humus Ton Schluff Sand llodoas SK SMK 

Ca Cl 2 % C Cxtn C/N ß:<O._ej O.e-2 2-20 J20-63 63-125!12S-200j200-6~ >2000 lloCien H __ ~. Mg K Na 

3-10 5,3 Lf.2 +,3 -l- 28.51 3J,o M_ I o.8 I i!_ I Q 31.8 12.1 76,1 te,9 lf.1 o,9 
33,7 --1--c {,1,5 lf,8 

10-15 5,3 J,'f 5,8 I - 28,11 32,0 M_ I _Q.! I Q I O,'f 30,5 33,9 80,'f 1§,8 2,9 0,9 35,0 60.1 '+.3 

26-32 5,5 - 1,0 1.8 
__ J_ J'f.} L J!..l M I 2li I o.s I 2.,l-_ '+2,8 16,1 83,5 11f,lf 1.3 0,8 

51,9 'f!i,9 2,2 

Lf5-55 6,3 - 0,1 1,2 -3~,1- illiR? MI__Q,ii~I__Q_ 2~8 9.8 81t.t 12,2 2,2 0,9 62.1 0,8 

b5 -70 6,3 - 1,0 1,7 -2~.6 23.7! '1M !!:.J. I ·.2,1 I o,J I ßl. 22,9 12,6 85,1 12,0 1,9 1,0 
69,5 '+.9 

85-95 ~.8 0,2 1.7 2,9 -ztr- lli! lft,6 Q]_Q._!]_Q,_!_I_Q_ 
7,11;2 lf;8 81f;8 12,7 1.7 I 0,8 69/f 1,9 

105-115 1,3 8,1 2,9 5,0 _r= 25,7J'ilJ 2.s I __Q_ I !lL I __Q_ 20,9 0 90,9 6, 7 1.6 0,8 28,5 68,9 2,& 

150-1601 1.3_ 8,1 2,9 5,0 -1~,3 21.21 56,0 
17,2 

j.]_/_2,_!__/_!!_,!_I__Q_ 
3,5 

20,1 0 89,6 5,7 1/f 3,3 

fo, '"' ,~"_.,....,."Y 

n 1 26 1 29 10 1 11 12 JJ- J~--)-35 16 37 1B 19 •o " <2 <1 .. <5 

Pore ng rö ß envertei lun g Gesamt Trocken-! lage- nutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag Mineralbestand Labor-
(Aquivalentdurchmesser in )Jm) Poren- Raum- i rungs- Feld- gemessen gemessen in Stethzylindern Haupt- Neben- Spuren Nr. 

nefe olumen Gewicht dichte kapaz. in Bohrlödlem im gesättigten Boden Ckfl 
cm in% des Gesamt- Bodenvolumens 

9fcm' mmkJm HOOGttOUDT-~ horizont;~tnohmveertikal 
Komponenten CB 

llo>30~~300-1~~100·50 50-10 I 10·0) <0,2 I'Pf:<1,o 1,o-1,o 1,~-l,e 1,~-2.~ j 2,o-'+z >4 12 (GPV) (TRG) (Ld) (nFK) 1"-oJill T1eft"" ~m.1111t St""""!l ...... M Sr...,ung (>3~~10~ (<10%) 

3- fO - __'I_ __ I __ 36 
Olf6 

10-15 _j1,5__ I o,; '+,3 I .Jld 27,1 53,5 1,11 1,/fB 15,0 Olf7 11.8 1'f.6 

26-32 - _I_ MJ_!_,!_ 37,5 55,1 1,11 1,6'f 12,0 15) Olf9 8,2 9,'1 

H-55 _lf,9_1.M. Q_l11.'1 32,8 51,5 1.21 1,60 11f,O b,5 O,lflf 0. F,MI,C K,P, 050 5,/f 133 

65-10 _B,Z_IM M_I..J.2 31,Z 51f,'f 1,19 1,lf3 13,0 31,'1 0,86 a,F MJ,C,Mo k.P .. ,H 051 
8.8 /l,'f 

85-95 _ l_l_ _I _ 9,3 1,12 a F,C,MJ K.M~.P, 052 
-- _l_l _ _ I_ 105-115 

5,3 
o.c.r M,K,C,P Mm,O 053 

105-
150-160 _ l_l_ _I _ 200 ~.C.,D F,M.K, 

051f C.P 

21 22 21 2< .15 •I = Aus-
tausch· Wasserlöst Verhl!ltnis-

1 gung bares Salze zahlen 

~'-!'<'11 
Al mvaf/loog- ! 

~ Na I 
% 'l.d.SK Cl 504 g T: 

61 0 0 '1,0 0,21 

65 0 0 5,1 0,3 

83 0 0 5,8 0,6 I 

90 0 0 1,0 O,lf 

8t 0 0 1,1 M 

95 0 0 6,1 0,5 

100 0 3,7 13,5 0,5 

100 0 <0,5 1§,8 2,1 
-- - -

,_ 
L__ ----' 

<6 47 <8 +9 50 51 

Leitfähigkeit I Anionengehalt 
des Bodenwassers 

(mval/11 

m;r:;o co~- HC03 Cl- so~-

1,38 2,3 5,b 2,5 6,8 

Ul 
w 
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Bemerkungen zum Profil A 2_(Dwog-Flußmarsch) 

Geologie 

fluviatile Wesersedimente des Gezeitenrückstaubereiches 
(seeferner Sedimentationsraum, tiefe Lage, weiter 
Ca/Mg-Quotient, geringe Na-Sorption, Diatomeen, 
Süßwasser 1m Untergrund). 
Kalkarme Verlandungssedimente eines vermutlich vor Chr. 
verlandeten Weserarmes mit wenig setzungsfahigen kalk­
reichen schluffigen Sedimenten im Untergrund. Dadurch 
Herausbildung eines Inversionsrückens während der sub­
borealen Regression, der während der jüngeren (vor 
allem mittelalterlichen) Uberflutungen kaum noch 
überschlickt wurde (Land Stedingen). 

Bodenbildung 

Beginn im Subboreal. Allmähliche Verdichtung der 
II fAh-GoSd-Horizonte (Humus und Eisendwog) unter dem 
Einfluß feuchter und trockener Phasen mit gering­
mächtiger Uberschlickung. 

Staunasse Flußmarsch (Dwog-Flußmarsch) in relativ hoher 
Lage (+0,6 m NN) mit mittelhohem Grundwasserstand- bei 
guter Gefügestabilität (Ca/Mg-Quotient )5, Na-Sorption <1), 
mäßig bis schwach versauert und hohe Basensättigung, 
jedoch relativ dichte (LK <8), wenig wasserdurchlässige 
Dwoghorizonte. (kf um 5 cm/d) in 25 bis 60 cm u.GOF; 
schluffreicher Untergrund ebenfalls wenig durchlässig. 

Melioration 

entwässerungsbedürftig; . 
dränfähig (hoher. Ca/Mg-Quotient, geringe Na-Sorption), 
jedoch enge Dränabstände wegen geringer Durchlässigkeit 
oberhalb und unterhalb DräntiEfe. 
Schlechte Vorflut (+0,6 m NN), jedoch wenig setzungs­
gefährdet. 
Dränwürdigkeit fraglich, Graben- und Oberflächenent­
wässerung unbedingt erforderlich. 

Bodennutzung 

gutes Grünland, bedingt ackerfahig. 

Nutzungsempfehlungen 

Grünland 





Q r t: Hiddigwarden, Gemeip.cle l!eJ:I\e 
TK 25 V.!>g.~S.ll.~k,: ~~1.! ...... . ....... . 
DGK 5 Jii.~~~~~ ... li._I'~f!l1 ~~IJ.(! 
vorhandene Bodenkarten: 

DGK 5 (Bo) Hiddigwarden 2817/7 
BK 25 Vegesack 2817 
BSK 200 Oldenburg 

A3 
34 66 900 

Rechts· 
Hoch 5(9.? 14.Q 

Klima: mittelfeuchter maritimer Klimabreich 
Jahresniederschläge_71~ mm, Jahresdurchschnitts­
temperatur 8,0 bis 8,5 c; 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 300 mm 

Landschaft: 
Defizit im Sommerhalbjahr 60 mm 

Wesermarsch 

Relief: eben, schwache Beetwölbung 

Wasserhaushalt: Bedeicht; Grundwasserstände mittel bei 
Grundwasserschwankung (0-10 dm u.GOF); 
Durchlässigkeit oberhalb Dräntiefe: mittel 

unterhalb Dräntiefe: mittel 

Vegetation: 
Verdichtung in Dräntiefe, nFK hoch 

Weidelgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland - Weide 

Bodenschätzung: T n a 2-62 

Melioration: Graben- und Oberflächenentwässerung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: A 3 
Vegesack 138a (333) 

Tiefe 
cm 

= - = 0 
-~:!!1!_3.•-~~-~LZ..!!..~~ -~ -~-~o_l__!_~Cq .!!'P.). __ - 10 

_!>!:!St:_?,~'f-y_z __ i!_l,!'!; .!'.'#.PP.t.tn>_' _ _f_<tJ:!l_. 1a 

bl'gr 7,5Y 5/2 ÜT ~ W> pr feu' pl 
--------------------------------------------45 

bl'gr 7,5Y 4/1 uT e w" gpr feu weipl 

-

Probenmit 
IId. Nr. 

-0.2 m NN 
Ah 1 

AhGo 

Go1 

Go 2 

------------------------------------------- 90 

-~r_l_g_z: ___ '!'! __ ~~~ -~-~~! __ ':_~_0 __ ~~~~- il.~ __ w':~- 105 
-~ IAhGro I· 

dbgr 7,5Y 2/1 h uT Ho na wei 

--------------------- --- -------- ---------- --140 

dbgr 7,5Y 1/l hh u'T Ho 
(tHn) 

na wei 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

200 

Gr 

• 
-

111 Gr 

I 

Feuchte bis stark feuchte tonige normale Flußmarsch 

Bodenart!Torfart: u-üT 
hu-u'T 
liu 'T (tHn) 

Ausgangsgestein: jüngere fluviatile .Sedimente des Gezeiten­
rückstaubereiches über Wechsellagerungen älterer humoser Tone 
und Torfe (Flußhinterland-Inversionssenke) 



AJ Probenentnahme: Renger, Somrner ~9+6 Bodenanalysen: Renqer I F11.sta.benci 

1 2 1 4 5 6 1 7 B I 9 w 1 " 1 12 1 11 " 15 16 1 11 18 19 1 20 

Korngroßenverteilung (1111n,um) Aus- Austauschbare Kationen 
pH Carbo Q.ganische 

1n% des feJnbodens tnW,dts t,a.;-sd! 10% der Tiefe nate Substanz -- lalpaz. cm 0,01m 0
/o Humus Ton Schluff Sand bodem ~--) SK SMK 

Ca Cl 2 % C Cx1,72 C/N ":<0.10.0-2 ~.120-63 63-1251125·2001200-630jlrorooo >2000 BaCion HCaMgKNa 

3-10 5,3 5,8 9,9 _ -- ~1 I 26,9 Q I 2,1_1 M I 3.,_g__ 
35,~ 38,~ 79,9 1'1,0 4; g 1,3 

r-- 33.1- . f-=_58,b 7,7 

12-18 5,1 2,6 4-,5 
-- J~.s I 21.1 !..!!.. 1 o,1 I .2.J. I 2J.... Z8,1 37.] 7-8,1 11,6 J,Z 1,1 )7,3 61,8 0, 9 

30-35 5',6 0,6 1,1 --l~ 21,~.l 45,5 _1_,J_ I o,J I .J..ll .Q,J.. 20.3 30,2 75, ~ 21.3 2,0 1,3 21,0 68,9 '1,1 

60-70 5,9 1,Z 2,0 
_T_ llJ I ZJ,l .2.,! I _Q,_~-) o,5 I .EL 31.1 21.6 76,8 20,5 1,2 1.5 H9 56,6 1,5 

95-105 5,2 7,2 1Z,If -d.lf Wl_~ .MI_Q__I~I..!!__ 52,0 31,1 81,2 16/f 0,1 1,7 
lf6,5 0,1 

120-130 5.1 6,1 11, b -J.9 fl_,]_l 27.2 
59,'1-

!_._!_ I _E_ _I ..Q.i I.!__ 
0,1 

lf2,5 35,3 82,0 15,0 1,0 2,0 

160 -180 5,3 13,'f 23,0 _ I_ _I _ _l_l_l_ 58,8 36,8 85,3 12,5 0,~ 1.8 

_ I_ _ I _ _l_l_l _ 
I 

Fortsmung --. ~ 

21 1 '" ·I 29 JO I Ji 32 JJ 14 15 16 37 38 39 1 •o " '2 41 " '5 

Porengröße nve rteilun g Gesamt Trackm-I Lage- nutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag Mineralbestand Labor-
(Aquivalentdurchmesser in ).lm) Poren- Raum-, rungs- Feld· gemessen gemessen in Stethzylindern Haupt- Neben- Spuren Nr. 

Tiefe ~olumen Gew1cht diChte kapaz. in Bohrlödlern im gesättigten Boden Cktl 
cm in% des Gesamt- Bodenvolumens 

9fcm3 mm.!Jm 
HOOGHOUDT-ER.m honzont~~tnahmveertikal 

Komponenten CB 
0;>30~,300-~1100-50 50-10,110-0,2 ..c:Q,2 1Pf:<1,0 1,0-1,& 1,a-1,a 1,11-2.0 2,~-'+2 >4 12 (GPV) (TRG) (ld) (nFK) ~Ji!'! llere ttn ~ W1n Strb!ung 6eam-~ Streuung (>3~~1~ (<10% ) 

J-10 
_l_l_ __:,~J _i!M_ 33,0 5'1;3 UJ 1,'13 18,0 36 

~.9 16,'t ~21 
_l_l_ .hl n;o ---

~2-18 
6.0 11,3 31,8 lf-9,1 1,30 1,6lf 13,0 128 

30-35 _l __ l_ M_J .1,9 25',9 4-8,3 1,36 1,60 16,0 20.5 O,'f6 Cl.,F M,C K ,Co 
129 8.1 13,1 Mm,P• 

60·70 _l_l_ .bl_[.H.. 4(),5 56,6 1,13 1,51 13,0 11,'1 0.'19 Q 
F,C 

P •. K,Ch 130 b.O 40,1 MJ,Mm 

95-105 _l_l_ M.! 26,8 lf0,9 77,'1 0,55 1,03 33,0 1'1,1 so- Q F,C,MJ 
P,,K, 

131 lf.8 31,1 ~50 CI.,M"' 

120-130 _ I_ I_ _I _ Q f,Ml,C Mrn,P .. 132 

160-180 _l_l _ _ I_ Q F,K,Ml M...C.F m 
_ I_ I_ _I _ 

21 22 21 1 z• z5 1 .11r 

~~ Aus· 
~tousch- Wassertösl. Verhältnis-

gung bares Salze zahlen 

(\'-~ 
Al I!IYOI/IOOg- Ca Na 

%d.SK Cl 504 M9 1< 

60,0 0 0 5, 7 O,J 

61,0 0 0 H 0,3 

(,8,0 0 0 3,5 0,1 

77,5 0 0 H 1,] 

6'1,0 0,5 <0,5 lf,9 2,3 

60,1 0,5 <0,5 M 2,0 

51f,9 1,0 7,/f b,fl lf,o 

L_ ____ 
~~-

'5 47 48 ~s 1 5o 51 

Leitf~higkeit I Anionengehalt 
des Bodenwassers 

(mvai/IJ 
mmho co5- H<Xl:J Cl- so~-Cril 

_,____ 

Ln ..., 
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Bemerkungen zum Profil A 3 (normale Flußmarsch) 

Geologie 

fluviatile Wesersedimente des Gezeitenrückstaubereiches 
(seeferner Sedimentationsraum, tiefe Lage, weiter 
Ca/Mg-Quotient, geringe Na-Sorption, Süßwasser im 
Untergrund). 
Kalkfreie jüngere Sedimente aus dem Bereich der rezenten 
Weser ohneerkennbare Prielsysteme über älteren tonreichen 
und pflanzenrestreichen stark setzungsfähigen Hinterland­
sedimenten eines vermutlich vor Chr.Geb. verlandeten 
Weserlaufes im Süden. Durch starke Setzung während der 
subborealen Regression·:Ausbildung einer Inversionssenke, 
die während der subatlatischen Transgression, vor allem 
1m Mittelalter mit jüngeren kalkfreien fluviatilen 
Sedimenten des Gezeitenrückstaubereiches bis zu -0,2 m NN 
aufgefüllt wurde. 

Bodenbildung 

normale Flußmarsch aus jüngeren kalkfreien tonigen 
Sedimenten mit mittlerer Wasserdurchlässigkeit bei guter 
Gefügestabilität (weiter Ca/Mg-Quotient, geringe Na­
Sorption), mäßiger Versauerung und mittlerer Basen­
sättigung. 

Im Untergrund fossile Organemarsch über Torf und Ton­
schichten in Wechsellagerung. 

Melioration 

entwässerungsbedlirftig; 
grundsätzlich dränfähig (weiter Ca/Mg-Quotient, geringe 
Na-Sorption, mittlere Durchlässigkeit oberhalb und unter­
halb Dräntiefe), jedoch schlechte Vorflut (-0,2 m NN) 
und zusätzlich setzungsgefährdet. 
Dränwürdigkeit fraglich, jedoch Grabenentwässerung 
unbedingt erforderlich. 

Bodennutzung 

gut.es bis mittleres Grünland, jedoch häufig stärker 
vernäßt,·grundsätzlich ackerfähig (bei Vorflutverbesserung). 

Nutzungsempfehlungen 

Grünland 





Ort: Altenesch_, Gemeinde Lemwe~;de~; 

TK 25 Y<!.~.":~>l~.'<: .. Z.~l.? .. 
DGK 5 );'e_l~s~:~;>lS.e.JS,I_!/2.9.. 

vorhandene Bodenkarten: 
DGK 5 (Bo) Feldstraße 2817/29 
BK 25 Vegesack 2817 
BSK 200 Oldenburg 

Klima: mittelfeuchter maritimer Klimabereich 
Jahresniederschläge 710 nnn, Jahresdurchschnitts­
temperatur 8,0 bis 8,5°C; 
Klimatische Wasserhilanz: Jahresüberschuß 300 nnn 

Landschaft: 
Defizit im Sommerhalbjahr 60 mm 

· Wesermarsch 

Relief: eben, schwache Beetwölbung 

Wasserhaushalt: Bedeicht; Grundwasserstände hoch bei 
geringer Grundwasserschwankung (0-6 dm u.GOF); 
Durchlässigkeit mittel, im Untergrund hoch; 
nFK hoch 

Vegetation: Feuchtweide 

Nutzung: Grünland - Weide 

Bodenschätzung: T li a 4-38 

Melioration: Graben- und Oberflächenentwässerung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: A 4 
Vegesack RM 20a (1398) 

Tiefe 
cm 

dbrgr 10 YRZ/2 h u 'T. e ;; pol feu wei' 
0 

---- ------------ --------------------- ... -- 11 

gnlbrgr IOYR4/2 h>u'T e w pr feu weipl 
--------------------32 

+01m 

GoAh 

Go 

brl'gngr IOYR5/I h u'T-T e' w' pr' na ·we1 ·_ II Go 

brlblgr IOYR6/J h u'T 
·-·-··--·· 60 

V na Wff 
[y_ 

Gr 

Proben mit 
NN IId. Nr. 

t!-
2 ---
~ 
• 
~ 
~ 
~ 

dbrlbgr 7,5YR3/I hh u'T V na we1 IIIIAhGr ~ ···-·-····---··-···-------------------·- 85 

dbrlbgr 7,5YR4/I hh u'T V ._ Gr na we1 
--------------------·105 

dgnl'grbr 7,5YR3/2 tHn na we1 

135 

dflbgr 10 B 5/1 u'T-T na wei 

-----------------180 

bgr I 0 B 6/ I tS na fe 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

Stark feuchte normale Organamarsch 

Bodenart /Torfart: h u 'T-T 
hhT/tHn 
u'T-T/tS 

200 

IVH 

VGr 

VIGr 

.9 

.10 

~u 

112 

"' 0 

Ausgangsgestein: pflanzenrestreiche fluviatile Sedimente 
des Tidebereiches mit Niedermoortorflagen über Wesersanden 



Alt Probenehtnahme: B~nzler!Unbeha~.tn,])ez.4971 Bodenanalysen: Fa.sta.benr/.1 Renger 

7 2 1 4 5 6 I ' B I 9 10 1 " 1 12 1 11 
,. 75 16 17 lß 19 20 21 22 21 2' 25 M 

~arbo 
Korngroßenverteilung (i!Jin,um) Aus- Austauschbare Kationen ~~ Aus-

pH Organische 1n% des Fe1nbodens tnWJdn = '"%der """"'eh- Wasserlöst Verhältnis-
Tiefe nate Substanz -- gung bares Salze zahlen 
an 0,01m 0

/o Humus Ton Schluff S a n d bodeM (I~) SK SMK 
K't-~ 

Al """1/1009-
Ca Cl2 IZ:<O,o! O,o-2 2-20 j20-63 63·1251125-2001200-6~ >2000 

~ ~ 
% C Cxl.n C/N - HCaMgKNa %d.SK Cl S04 Mg K 

3-10 5.'f - 6.9 11,9 
_I_ u,J _I 11.a .!.c..!.l 1,11 I !!:_.2._ I !d_ 55) 27,3 85,6 !1,6 0,5 2,3 70.~ 0,1 < 0,5 7,3 5,0 

53,2. 39,1 +.1 
12-20 5,1 - 3,0 5,1 -5~.h n.~j ~ .11!.. I M _I !!2... I .!.2. lf3,2 .17,8 81f,8 12,9 0,2 2,7 76,8 0,1 ~0,5 6,9 11.0 

38,b 10,8 

22-32 5,9 - 1,8 3,1 6Jr ZJ,Bj J..J_ iJ.... I o.5_1_!_.11 2.!!.. lf3,6 11f,9 81,9 13/f 0,5 4;2 81f,O O,lf <0,5 6,2 e,s 
33,1 3,2 

35-lfO 5,3 - 6,8 11,1 6ts 2.9,2.J _M_ .2.d I _Q___ _I M I _Q__ 60,5 26,0 Blf) 11,1 0,6 lf,O 72,8 0,6 <0,5 7,6 6,3 
37.2 0,3 

50-60 5,6 - 6,2 10,6 -st.1 36,11~ ..MI.Q,ii.Qc!_I__Q_ it1.5 27,1 82,1 11,1 1.1 '+,5 70,6 O,b <0,5 7,1 lf;Z lf5,6 0,3 

60-70 5,1 - s;z 9,0 si.s 35,5 i 12.8 ..MI _E__I M l_o lf3,6 28,1 81,9 12,0 1,2 lf,9 7-0,8 o,r <0,5 6,8 lf,O 
lfB,J 0,2 

10-80 '1,6 - 16,'1 28,2. __ I_ _I _ _1_1~1- 82,0 46,0 8~.8 10,6 0,6 lf,6 lf5,5 1,1f 8r5 8,6 8,0 

1b0- 170 4-,1 - 1,b 2,1 ,;L--- 28Jj lf,IJ. M I _Q,!__Jl,!!._ I ..L 37,2 U,B 77,3 1lf,3 0,9 6,3 7{),2 0,5 1,9 5,/f 3,0 32,5 3,'1 
-·· 

For1st!f.zung "' 
}7 I 28 I 29 I JO I Jl 12 33 1' 35 Jti 37 18 19 40 41 42 41 44 45 •6 47 '8 ~s 50 51 

Porengrößenverteilung Gesamt Trocken-f Lage- nutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag Mineralbestand Labor- Leitfähigkeit I Anionengehalt 
(Aquivalentdurchmesser in J-lm) lv~:~~; Raum· rungs- Feld- gemessen gemessen in Stechzylindern Haupt- Neben- Spuren Nr. des Bodenwassers Tiefe Gewicht dichte kapaz. in Bohrlöchern im gesättigten Boden (kf) 

cm in% des Gesamt- Bodenvolumens 
9fcm3 mmkr" KBOG'IOWT-~ horizont~7tnahm:ertikat 

Komponenten CB (mvat/IJ 

0:>30~1300-~1 100-50 50-10,110-0,2 .(0,2 m;,::o co~- HC:Oj Cl- so~-IPF: <1,o 1,o-1,a ,,o-1,a 1,a-2.o 2,~-,. z > 4,2 (GPV) (TR6) (Ld) (nFK) """"_1111 n.re cm (seoon_""' st .... ung """'·""' "-""9 (>3~~~ (<10%) 

3-10 _f_l~ ~-~- 30 
039 

1Z- 20 _l_l __ _r:- 0'1-0 

n-n _ l_l __ _I _ 60,1 1,Dif 1,6Z 26.1 0'1-1 

35-lfO _l_l_ -'~ Olf2 

50-60 _l_l_ .14,1 22,4 35,1 "12,,9 0,69 1,17 33,0 15 lf0-60 {lf O,ib Olf3 1,36 0 ],3 1,9 0,1 i 1,5 ]O,J. 

_ I_ I_ _I _ I 

60-10 044 

10-80 _l_l_ .M_! 29,8 37-,if 81,0 O,lflf 0,98 lfO,O 22 0,,3 Olf5 s,z 38,'1 

160-110 _I_ I _ _ I_ 1H 100-
Olf8 1.12 0 2,1 6,11 0,3 200 
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Bemerkungen zum Profil. A 4 ( Organemars eh) 

Geologie 

pflanzenrestreiche kalkfreie fluviatile Wesersedimente 
des Gezeitenrückstaubereiches im Obergang zu den Marsch­
randmooren (seeferner Sedimentationsraum, tiefe Lage,· 
weite Ca/Mg- und Na/K-Quotienten) - vermutlich atlantikum­
zeitlich bis Subatlantikurn - und zwischengeschaltetem 
tonigem Niedermoortorf über \1esersanden. 

Bodenbildung 

sehr feuchte Organemarsch mit mäßiger Versauerung, 
mittlerer bis hoher Basensättigung und mittlerer bis 
hoher Durchlässigkeit. 

Melioration 

entwässerungsbedürftig; 
grundsätzlich dränfähig bei ausreichender Vorflut, 
jedoch stark verockerungsgefährdet und setzungsgefährdet, 
schlechte Vorflut. 
Kaum dränwUrdig, Grabenentwässerung ausreichend. 

Bodennutzung 

mäßiges bis schlechtes Grünland, stark durchtrittig. 

Nutzungsempfehlungen 

Grünland 





C>rt: Rodenkircherfeld, Gemeinde Stadtland A5 
TK 25 ... ~~~d"Il~ ... 251?. 
DGK S. :R()~"I1l<i!:ch"I1.Z.:'>.1.~(29 

vorhandene Bodenkarten: 
DGK 5 (Bo) Rodenkirchen 2516/29 
BK 25 Nordenharn 2516 
BSK 200 Oldenburg 

34 62 390 Rechts 
Hoch 59 Tä ~146 

Klima: mittelfeuchter mar1t1mer Klimabereich 
Jahresniederschläge 720 mm, Jahresdurchschnitts­
temperatur 8,0 bis ·B,5°c; 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 320 mm 

Landschaft: 
Defizit im Sommerhalbjahr 50 mm 

Wesermarsch 

Relief: eben 

Wasserhaushalt: Bedeicht; gespanntes Grundwasser (Grund­
wasserdruckspiegel im Dezember 1971 2 dm u.GOF); 
starke Staunässe; Durchlässigkeit sehr gering; 
nFK mittel 

Vegetation: Weidelgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland, Weide 

Bodenschätzung: T II a 1-66 

Melioration: Graben- und Oberflächenentwässerung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: A 5 
Nordenharn RM 34b (1401) 

Tiefe 
cm 
0 

dbr~~--~_?~R~{~ _h_~~~- ':_w_~<:l_!~1l_!'! _ _ 12 
brlgngr 5Y 5[1 u'T; w' pr feu pl di 

7 - - 2 
dvibgr _II 4/() __ -~'!_':_-~PE__~~ ]'_!__<!!1 37 

-bl~r~g;- 5Y 5/2 u-u 'T ; feu pl d~ 
- - ----- --- ------ -- -- -- ----------52 

-~~J~Illl!O_ 5~ _5/2 --~·:I;__i__ - _f~!!___p_l_JJi_ 6 1 
dflbgr N 5~0 T feu 1!.LJii 73 

:dv:ibgr. _N CO- - _ ---l'-e 1 -feu-pl--<1-i -liD- - 76 
_cH'lb_gr. _ _N_ 5/0 _____ T. e _ _f_eu_pLdL-- --- a 6 

bgr lOG 5/1 T ~ na wei 
------ 105 

vibg_x: _ _!1__&0 ___ _!-!_'_T_ ____ na __ W!!i ________ 
12 0 

brl"bgr 7,5Y4/1 u'T V k na wei 
------------------------------------14 0 

-

blgr JOG6/1 uT k na wei 

20 0 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

Staunasse, stark tonige Knick-Brackmarsch 

Bodenart /Torfart: u 'T-T 
u'T 
küT 

+1DmNN 

SwAh 

Sd 

llfAhSd 

Sd1 

Sd2 

Sd3 

SdGo 

Gor 

Gr1 

Gr2 

Gr3 

Proben mit 
IId Nr. 

~ 

·~· ·~ 
·~ • 
~ 
6 

f--
8 

----

.J 

Ausgangsgestein: brackische Sedimente des Tidebereiches 
über kalkhaltigen Sedimenten eines alten Weserlaufes 



A5 Probenentnahme • Benzier I Unbeha.un, Dez.1911 Bodenanalysen: Fa.strtbend/Ren13er 1 Febr.1912 

I r 1 ~-[_s :-J. ~ I 9 I 10 I 11 I 11 I rJ " ~~ 16 17 I 1~ I 19 I 10 11 n 21 I 1• 

I r.. . Korngrößen v e r t e i I u n g ( iiJ in pm) ~~ Austauschbare Kationen ~ A~~ Wasserlöst 

T
. f pH •~'100 Orgamsche in% des F•inbodens ~~91.do&l=:• in% der sitti ftlus~ "-t · ,. • I na e Substanz ~t.samt ~ gung bares .;;Ja ze 
Oll 001m 0 ' ,~ Ton Schluff Sand bodm(l._) SK SMK ""-..._..Al ,._~ 

' /O Humus · · ~......-~,1 ß'ftfaq""'g-
(aCI2 % C C•l,n C/N -2 1-10 110·63 63·1251115·1001100-6~ >1000 l!oilen

1 
H Ca Mg K Na % 'rod.51< Cl S04 

3-10 ,,, ~53--9--; -- l2J !,1 21·3 [2l,l . .!.! _Q,5_ g[Q ~~-~-3·::-601f 320 18 6(, 520 01 <05 
T,? ' ' lf5,1f 50,b lf,O ' T ,T ' ' ' ' ' ' • 

15 • 15 51 -~j";.,. - J(i]]d rulm i·' l•ii-"1U_ "' I'·J 536 J'f" 29 91 ass 01 <05 
' ~• lf6,J 51,9 {,$ ' 'T, ' ,T ' • ' • ' 

61-11 6,b 0,5 I< o,s 

Zi-37 6,1 -~f;+' 'r/J:;y. js,~l.fi .Qc!.l_2.1__o.V!,f_I_Q_ 31f,9 8,3150,7 311,8 3,011,5 Wfl 10,41<0.5 

42-sz 6,8 ~- 0,8 ~J./·0 31•
5
5U9

·
1 

Q I .2·\16 .Qd I 2J... 28,2 3.3 i 4/f,s 36,2 3,5 15,5 96,9 

2 3 ll-9 - l~YI jl,j Y.AJ32 MI .illl _Q,2 I _QJ_ 410 4 z! '19 31 32 7 JJ 11'17 957 · · 61.o J2.s 0,5 · • ' · 1 
• • • • 

G.lf [.: 0,5 

lf0.6 

33,2 

0.1 1<0,5 

~ .. 
Verhältnis-

zahlen 

i<.2. Na 
Mg 7 

1.5 'f,5 
-

1,3 3,1 ~*' 2,0 11,6 
r 

u .. 6 I I 
Fort$dZllng • Fraktion < 6,3 pm 

n 1-18 1- .?.9J_::U_~ -;)- --;:- -];- -36-- j7TJ8 1 -j~l~w-T-;;-r,;r-z;- .. •5 ,6 •7 •11 +9 50 51 

Porengrößenverteilung Ger.amt rockm- Lage- nutzb. Wasserdurchlasstgkett cm/Tag iMtneralbestand !Labor- Leitfähigkeit! Anionengehall 

Tiefe 
{Aquivalentdurchmesser in }Jm) ~~ren- Ra~m- r~ngs- Feld- gemessen gemessen 1" Stechzylmdern Hau t- Neben- SPur•n · Nr. des Bodenwassers 

olumen Gewicht d~ehte kapaz .. B hrlödlem · .. ttigten Bod (k) P 1 
cm in%desGesam1-BodenvoJumens g 

3 
mm..tfm m 0 lrt'lg~ ~n f Komponenten CB (mval/lt 

8:>3~,300-~1100-50 5()-10 I 10-0,2 ..cQ,2 fern M~--n hon:ont~~t~~h"':ertikal . mmho co5- HCOJ Cl- so~-
[pf,<1,o 1,0-1,. 1,•·1,o 1,o-1.•l1,o--. ,.,, (GPV) (TRG) (ld) (nFK) -lllil-aoi&oom""'" ....... ._ __ s.....,.,(>30';!;tJo..io%(<10% cm 

3-10 
_[_[_ _I_ I 
_I_ I __ 1:bTs.3 -+--- Mm, 

15-l5 3.3 6.9 3'1-,2. 'flf.~ l.'f(, 1,88 8,0 0,1 0,8 J+/lll 
K,C Q,F 

Z7-H _I_ I_ M.,l J,i 39,, 51,5 1,27 1,8q 11,8 0,01 O,l Mm, 
I<,C O.,f 0,2. 11.7 HMJ 

4-2-52 _l_l_ M,IM 36,9 lf-9,5 1,33 !,H 12,0 0,3 0,8 J Mm, II( C Q,F 1,98 0,8 9,1 1,2 0,9 
!,5 ~1.1 l+Ml ' 

61-11 _I_ I_ M_l.iY 41,1 58,9 M1 1, 78 11,0 0,6 1.~ 0,5 1&,1 

90-100 _ [_[_ _[ _ Mm, k,C Q,F J+Ml 

110-120 
_,_, _ _ I_ 

I 

_ l_l_ _I _ I--

180-200 J,Mm K,C ~,F.C.. !,21 1,0 9,0 2,b Q.'fl 

"' "' 
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Bemerkungen zum Profil A 5 (Knick-Brackmarsch) 

Geologie 

brackische Wesersedimente (seeferner Sedimentationsraum 
mit Prielsystem, in kalkhaltigen Prielsedimenten durch 
Brackwassereinfluß geprägte marine Muscheln, brackische 
Diatomeen, niedriger Ca/Mg-Quotient bei hoher Na-Sorption 
und Basensättigung, hoher Na/K-Quotient bei Kalkfreiheit, 
Brackwasser im Untergrund). 
Im Untergrund wenig setzungsfähige kalkhaltige schluffige 
Sedimente eines vor Chr.Geb. verlandeten Weserlaufes. 
Während der subborealen Regression infolge geringer 
Setzung Herausbildung eines InversionsrUckensJ das Fluß­
hinterland im \_festen (Inversionssenke) vermoorte, von 
der nach Osten verlagerten Weser erfolgte während der 
subatlantischen Transgression in der spätromanischen 
und der karolingischen Überflutungsperiode die Anlieferung 

. kalkfreier brackischer Sedimente (in Prielen kalkhaltig). 
Im Mittelalter (1)62) Lockfletheinbruch in die Inversions­
senke im \festen mit starker Erosion. Der Inversionsrücken 
(Stadland) wiedersteht den Überflutungsangriff, wird 
jedoch von kalkfreien brackischen Sedimenten überlagert. 
Abdeichung im 15. Jahrhundert. 

Bodenbildung 

stark staunasse kalkfreie Brackmarsch mit solonetz­
artiger Kationensorption und instabilem, zur Dispergierung 
neigendem grobem Gefüge ~ Knick-Brackmarsch (enger 
Ca/Mg.Quotient, weiter Na/K-Quotient, hohe Na-Sorption, 
schroffer Übergang der Basensättigung von versauertem 
Oberboden zum dichten Unterboden). Die dichte Knickschicht 
verhindert sowohl die Versickerung von Niederschlägen 
wie ein Aufsteigen des Grundwassers. Im Untergrund 
Brackwasser (als Tränkwasser noch geeignet). 

Melioration 

entwässerungsbedürftig, relativ gute Vorflut, jedoch 
nicht dränfähig; nur Oberflächen- (Grüppen-)entwässerung 
möglich. · 

Bodennutzung 

nur Grünlandnutzung möglich. 
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Rodenkirchen Lo1io-cynosuretum 
(Weide1gras-Weißk1eeweide) 

Lfd. Nr. A 5 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Kennarten: 

Lo1ium perenne 5.5 4.4 4.4 4.4:4.4 4.4 4.4 4.4 4.4 3.3 
I . Ph1eum pratense 1.1 2.1 2.1 2.1 1.1 2.1 - 1.1 +.1 

cynosurus cristatus - - I 
I - 1.1 - 1.1 - - 1.·1 1.1 

Trifolium repens 2.1 1.1 2.1 1.1 2.1 2.1 2.1 2.1 2.1 3.2 

Verbands-Ordnungs- und 

K1assenkennarte~ 

Taraxacum officinale 1.1+.1' - - + •. 1 - +.1 

Bellis perennis +.1 - +.1 - .. ; +.1 - ... 
Ranunculus acer +.1 - +.1'1.1 +.1,+.1 1.1 1.1 1.1·1.1 

cardamine pratensis - - - .... ; + .• l.·, - ;, '- +.1·+.1 

Poa pratensis - - ',- 2~2 -2~1 ·- .- .. +.1 

Ho:kus lanatus 
" 

.;. - - . - - ·- +.1 

Außerdem kamen 10 weitere Arten vor. 



C>rt: Suder~r~esch~oor, ~ei~de Stadtland A6 
TK 25 S..r<\~E1.. _2_fi!~ .. 

Rechts :3.~---~-9.-.. <:J~.S.. 
DGK 5 _su~!!r. ~J:i!!~cll!!lllll()()_r ?~16/ 1 !loch ......... ~.9. .. !J ... l?O.. 

vorhandene Bodenkarten: 
DGK 5 (Bo) Suder Friesehenmoor 2616/12 
BK 25 Brake 2616 
BSK 200 Oldenburg 

Klima: mittelfeuchter mar1t1mer Klimabereich 
Jahresniederschläge 720 mm, Jahresdurchschoitts­
temperatur 8,0 bis 8,5°C; 
Klimatische Wasserbilariz: Jahresüberschuß 300 mm 

Landschaft: 
Defizit im Sommerhalbjahr 60 mm 

Wesermarsch 

Relief: eben 

Wasserhaushalt: Bedeicht; Grundwasserstände hoch bei 
mittlerer bis geringer Grundwasserschwankung 
(D-7 dm u.GOF); Durchlässigkeit sehr hoch bis hoch; 
Torfschicht in vertikaler Richtung wenig durch­
lässig; nFK hoch 

Vegetation: 
Weidelgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland - Weide 

Bodenschätzung: T III a 2 - 49 

Meli·oration: Grabenentwässerung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: A 6 
Brake 198a (1400) 

Tiefe 
cm 

= c - 0:-r-==-..:::..::;_ 
dbrgr JOYR2/2 h uT e' w pol lo feu weiv,l 

~j,j)_&;,_&! ~i<i~47i_b"_"Yi~~=; _i~i=iQ.-_tg~ ~R_i_- 1 11'-t~o:::'--C 
brlgngr IOYR4/I h u'T e w fpr feu pl 
~~~----~-------------------3.~----~. 

_ ~b_r __ _ _72_?~~!~ __ t_~-!'~~~~~1!-~~11~-~~--- 45-f----r 

blgngr 7,5GY4/I (h) u'T v·na wei 
------- --- ------- ----------·--· ----·------ 65~--'-1 
bgr 5 BG5/I ~·r·v FeS' Maiholt na wei Gor2 

------ ---- ·---- ---·---- ------- ---·--··--- SQ-If----fl 

bgr IOBG5/I u'T V na wei Gr1 

------------- ---·-. ----·· ·--·-·-·--·--··· 130+---l 

bgr IOBG5/I u'T V na 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

Gr2 

200.....__ __ __, 

250-3001• 

Stark feuchte schwefelreiche Organamarsch mit Torfrest, 

Bodenart /Torfart: u-u 'T /tHh/u 'T 
u'T 
u'T 

Ausgangsgestein: brackische ~edimente mit umgelagerter 
blättriger Cuspidatum-Torfsch1cht 



A 6 Probenentnahme: Bet'l21er , De2. 4911 Bodenanalysen: Fo.st<>bend I Ren9er 

1 2 J 4 5 6 1 , 8 1 9 10 I II I 12 I 13 ,. 15 16 17 18 19 20 21 22 23 2< 25 16 

~arbo 
Korngroßenverteilung (1111n,um) Aus- Austauschbare Kationen "=~ Aus-

pH Organische 
tn% des F"etnbodens tn9E,dls ~~Sdt m% der 1llusch- Wasserlösl. Verhältnis-

Tiefe nate Substanz -- lcapaz gung ban!S Salze zahlen 
cm 0,01m 0

/o Humus Ton Schluff S a n d bodtns (1-w....) SK SMK 
k'#-~ertl 

Al mval/100gl!olltn Ca Na Ca Cl 2 % c (xl,n _ C/N •ho,ol O.o-2 2-20 I 20-63 63-1251125-2001200·6~ >2000 -~ _!i__ -~ Mg K Na %d.SK Cl S04 Mg K 
. --

3- {0 Lt,b - 6,3 10,8 ~ I - JO,l_l 2~.1 1.oi I 0,6 .!..,_!_ I ~ 38,j '15.~ H.J 22,5 2,0 1, 2 lf6,0 0 <0.5 3,3 0.6 41.5 5~.3 ~.2 

iO -18 '1,5 - lt,O 6,8 ~= -i,,z_l zs.t _y_ I _Q,'i__l .Q..! I ~ 31f,8 41.' fl.2 Z'f.2 f.1 0,9 51,0 0 <0,5 3,2 0,5 
lfl,3 51f,3 J,~ 

19-29 lt,5 - ~.5 1,8 -A.9 1!.-.i j 9,8 .Pd.. I _Q.!_ _I .2.l. I _E.__ 'f't,9 lf/f,1 ,8,1 28,b 2,2 1,1 51.8 - 0 < 0,5 2,'1 0,5 
llf,J 0,8 

J'I-H it). - 21,1 lf6,5 _ I_ _ I _ _l~l_l _ 

51f-61f 3.'! - 6,9 11,8 _I 25'.~1M MI ~.1 _o_._~ I _Q__ lf9,1 80,0 lflf,J lfo.5 1,Z 8,0 7,3 - O,f lf;5 1.1 ·(,1 
H,lf 3'1,8 0,8 --

-.l.- 29,91 ..2_ .QJ.J__Q_J_Q_I_Q_ ?0- 80 3,'! - 4,5 1.8 30,1 55,1 31f,3 lf5,1 9,1f : 10,h 8,8 - 0 {7.' 0,1 1,1 
6'1,3 35,6 0.1 

95-105' 5,1 - 3,'1 5.8 sh-- 22.81 {8,0 Q I...Qc!.l_o_l ~- 25,2 28,1 31;2 41,8 10-'f 10,6 58,2 - 0,6 10,, 0,9 1,0 
lf0.8 1,6 

160-180 ~.4 - Z, 8 '1, 8 4~.11 38,1 I 12,Y ~ 1_0 _I ...!!._ I ...!!._ 2.1,1 1l,O I 37,1 lff,9 1,8 13,Z 85,1 - 1,0 '+,3 0,9 1,1- . 
50.5 0,1 

Fortst!fzung 

_ ;7 ] ;a ] 29 !_~ 11 12 11 JJ~~--;-T 16 17 1a 39 t.o ,, 1.2 _ 1.1 ,, t.s t.6 ,7 ,a ~ts so sr 

Porengrößenverteilung Gesamt Trock•n-! Lage- ;nutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag Mineralbestand !Labor- Leittahigkeit I Anionengehalt 
(Aquivalentdurchmesserin um) Poren- Ra~m-.r~ngs- Feld- gemessen gemessenmStechzyhndern H upt-Neben-Spurenl' Nr. des Bodenwassers 

Tiefe r olumen GewiCht diChte kapaz. · B h 1"-'- · ätt'gt Bod (k l a 
in% des Gesamt- Bodenvo!umen~ '" 0 r outem Im ges 1 en en 1 Komponenten ( mval/1) 

cm .~1: ?I 'I 9jcm' mm.IJm - 1151) Entnehme CB - - -0:>300 34XHOO 100·50 50-10 10-0,l -<0,7 H006HOUUT Bt h:Jrizontal v~rtikal ' mmho CO~- HC03 Cl so~ 
1Pr,<1,0 1,o-1,o 1,o-1,o 1,o-2,o 2,•-~2 >4,2 (GPV) (TRG) (ld) (nFK) """'-!~;~Tiefe cm ~m-""':lSt""""l"""·"" '"'"""9 (>3~~ (<10%) cm 

3-10 -I~ I ___ I-~ I lOOf~ 

10-18 _l __ l_ . ..=-1_ 015 

19-29 - I TI I-- M1J.~ 36,h 58,1 1,o1 1,59 19,0 129 o.~ J K,C,Mo Q,ML1 016 

3'1-H -I u:=;: I- ~j fl lf1,1 81,8 0,26 - 33,0 161 0.~ 011 

s~t-H ---I m I- 4J.~ 3,,1 81,o o,~ts 4,os Jo.o 99 o.t 018 z.13 o,o o,o 1,9 6,o 

10-80 ~I~ I~ -I_ 91 ·5'-100 )(+MIJ K,C,M.. Q 019 
r--

95-105 ~ Iw I ~ ~i.? 36,~t 18,8 o,s, 1,01 Jo,o z1 1oo-zoo J(+MLl K,c,M .. a.r o2o 

1h0- 180 - I - I - ...:..._ I ~ I ~~~=~) K.C Q., F 021 J,lfO 0,1 11,5 11f,O Z,O 

"' '!> 
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Bemerkungen zum Profil A 6 (schwefelreiche Organomarsch) 

Geologie 

brackische kalkfreie Sedimente im Schilfgürtel eines 
vermutlich vor 800 vor Chr. verlandeten Ur-Jadebusens. 

Nach Abschluß der Sedimentanlieferung wurde das Gebiet 
von mächtigen Hochmoortorren überdeckt und damit vor 
späteren Überflutungen geschützt. 

Im Mittelalter und am Beginn der Neuzeit erfolgte 
Abtorfung und die Resttorfe (Bunkerde) aus Cuspidaturn­
Torf wurden mit einer geringmächtigen Kleischicht 
überdeckt. 

Sedimentalter und Geogenese en~spricht den marinen 
Sedimenten Profil A 9. 

Bodenbildung 

tiefgelegene sehr feuchte Organemarsch mit Maibolt -
schwefelreiche Organomarsch. 

Sehr starke Versauerung und z.T. extrem niedrige Basen­
sättigung bei hohen S04-Gehalten, enger Ca/Mg-0uotient, 
h<5he K- und Na-Sorption, hohe Wasserdurchlässigkeit 
und hoher Grobporenanteil wegen vieler Schilfrhizome 
und sonstiger Pflanzenreste. 

Melioration 

entwässerungsbedürftig; schlechte Vorflut, ext;~eme 
Verockerungsgefahr: kaum dränwürdig, Grabenentwässerung 
ausreichend, Aufkalkung. 

Bodennutzung 

nur Grünlandnutzung ratsam. 
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Friesehenmoor Lolio-Cynosuretum 
(Weidelgras-Weißkleeweide) 

Lfd. Nr. A 6 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Kennarten: 

Lol ium perenne 3.3 4.2 2. l 2. l 2. l 2. 2 3.2 l. 1 2. 2 3. 3 

Phleum prate!'lse 1.1 1.1 +.1 +.1 - - - - 1.1 
Trifolium repens - - - +.1 

Verbands-Ordnungs- und 

!<las senkennarten 

Taraxacum officinale l.l - +.1 - - - 3.2 

Ranunculus acer - 1.1 1.1 - - 1.1 1.1 

cardamine pratenscs 1.1 

Poa pratens i.s - - - - - - 1.1 1.1 - 1.:!. 

Festuca rubra - - - - - - - - 2.2 1.1 

Holcus lanatus 3.2 - 4.4 3.3 3.3 4.4 3.2 3.2 3.3 2.2 

Begleiter: 

Agrostis tenuis - 3.3 - - 3.1 - 1.2 3 •. ? - 3.2 

Außerdem kamen weitere 9 Arten vor. 



()rt: Treuenfeld, Ge~einde Stadland 
TK 25 __ N()rd_~~ailj ___ 2.SJ~--

DGK 5 Treue11feld 2516/15 

vorhandene Bodenkarten: 
DGK 5 (Bo) Treuenfeld 2516/15 
BK 25 Nordenharn 2516 
BSK 200 Oldenburg 

A7 
Rechts 34 65 090 
Hocho. ·· ··s<f 25 ·zsö· · 

Klima: mittelfeuchter mar1t1mer Klimabereich 
Jahresniederschläge 710 mm, Jahresdurchschnitts­
temperatur 8,0 bis 8,5°C; 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 330 mm, 

Landschaft: 
Defizit im Sommerhalbjahr 50 mm 

Wesennarsch 

Relief: eben 

Wasserhaushalt: Bedeicht; mittlere Grundwasserschwankung 
bei gehemmter Grundwasserbewegung (z,T. gespanntes 
Grundwasser); Durchlässigkeit gering; nFK hoch 

Vegetation: Weidelgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland - Weide 

Bodenschätzung: L I a l-88 

Melioration: Graben- und Oberflächenentwässerung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: A 7 
Treuenfeld 4 (327) 

Tiefe Proben mit 
cm 

- ·- 0 d'br 7,5YR3/3 h uT e' w gpol tro' fepl 
- ----· ----------- ----------------------------- 10 

d'br 7,5YR3/4 h u'T e w gpr feu' fepl 
-----------------------------------------23 

gnlbr 7,5YR4/2 u'T k e w gpr feu' fepl 

------------------------------------53 

brlgngr IOYR4/I u'T k e w' gpr feu< pl< 

---------------------------------80 

brl'gngr IOYRS/1 u'T k e feu weipl 

--------------------------------106 

brl'gngr IOYRS/1 u'T k ~ na wei 

-------------------------------150 

S_! _____ li~~U_.g _ _k_'=.. ____ _!l~_!l~i- -160 

dbgr 7,5Y2/I ÜT k na wei 

200 

Bodentyp_ Klassifikationseinheit: 

Staunasse stark tonige Kalk-Brackmarsch 

Bodenart/Torfart: k u,'T 
k. u'T 
k. uT/k üT 

Ausgangsgestein: brackische Sedimente 

-

+-13m NN IId. Nr 

Ah I I 

SwAh • 
GoSdl • 
GoSd 2 

• 
SdGo 

Go • 
1,.:Gor I 

Gr 

-I 
250-30018. 



A 1 Probenentnahme · Ren9er, Sommer 191G Bodenanalysen: F'a.sta.bend./ Ren<Jer 
,------,~-

6 i 7 " l 9 10 I 11 I 12 I I] I " 15 ·6Tf7T 18 1 19 1 XJ 21 12 I 71 I 2< I 2S I 16 

Austauschbare Kationen ~ A.us· 

in% der 
Wa~öst. 1/erhllttnis 

,, f ''' ~ 
bares Salze zahlen 

Al mvai/IOOg-. ~ Na 
H Ca MgiKINa% 'r.d.SI< Cl S04 g · 1< 

2;; -;;;:J 16,11 1.1 1 0,1 +1.3 0,2 0 lf-,8 0,'1 

~82,5 15,3 1,9 0,3 93,1 0 0 5,'f o,z 

0 87,3 9,9 2,2 o,r. 100 0,1 0 8,8 0,3 

o I 87.6 9,(, 2.2. 0,6 100 0,1 0 9,1 0,3 

0 I 8'1;3111,2 2,1f Z,1 1DO 0,3 1,0 :j,b 0,9 
' 

o I Bt,sf 12,ol z} 3,9 100 0,, 2.,0 6,8 1,5 
-+--! 

:~~I 
100 o,a 1 3,0 3,21 2,3 0 t66,1 1 2o,s

1 
3,8j8.7-_L_! ~--] 

_ pH ~arbo Organische 
Tiefe nate Substanz 

cm 0,01m 0/oH Ton 
( umus, 

a Cl, % C C•l,n ~~- !:_<D.ol occ·•--~'1---'-=--ii--=..::::..jf--=:-.:::::.j.::.: 

3-10 5,2 - 5,1 88 - -
' ----- '13,_1!__ __ 

15--20 6,5 0,5 2,0 3 5 ----=:1 ---- ' lf6,3__ - 31,8 

35-'ls +.z 3,9 1.2 z~oj _..:J.3- o 30,1 

70-80 7,3 2,8 1.z z.o -----=--::.:r--:::-__- 3o2. 
----l------lf9L_ , 

1Z0-1Jo 1,4 6,~---~'-~~~- -=--sJ..!-::-

-~~~160 u !_D_ _1-!._ -~~l-- ~~_j)T- _,_ 
/80·2t0f.'t f,lf 2 'fl 'f 1.. ~I --- r::::_ 
--- ---· -- ' ' ~O,S' 1-------"--'.-'--'---l-- -~-~ 

--- - __ - --~=-- =~~~ -- -=-~=-~ ---~ --------- ---- --------
For1s~zvng *Fraktion < 6,3 ).Im 

L:"_l~Li9_ L:oJ _Jr_ D~ -Jj__2~ --~s-- 'J.s ]7 [--]~-~ 39I~·oT~:2 -~ 1 .. .s · <6 I •7 I •IJ I •9 I so 51 

Porengrößenverteilung Gesamt Trockm Lage- nutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag fiiiMineralbestand !Labor-
. (Aquivalentdurchmesser in ...um) Poren- Ra~m- r~ngs- Feld- gemessen gemessen !n Stechzyhndern Hau t- Neben- S urt>n.' Nr. 

Tiefe olumPn Gew~eht d1chte kapaz. in Bohrlöchern 1m g-ttigten Bo~n <"-tl P P I 
Leitfähigket~ Anionengehalt 

des Bodenwassers 

cm ln% des~G,esarr.t-Bodenvo'umens 9fcm3 mm,fjm H~HOWT- (ntnehme Komponenten CB I' Ql 
B >300 30CHOO l00-50 50-10 10-0.1 .(Q,7 EIII5T'I horiZontal \l'ertikal mmho ~ <~-1,o l,o-l,o l,o-1.• j,,,_, z > •,z (GPV) (TRG) (Ld) (nFK) ._Mlllj_"" J<;oom ..,;IS1""'"9j""" ""~'""""''' I> 30';(llo-10~ I< 10'{,1 cm 

!mval/11 

co3-IH<D31 c1-l so~-

J--10 - 't,B-_I...Q,2 M",l 11'q 339 588 10Z 1'f1 151 ! I ' I 1 3" 
10,5 N,'f • • • ' • ! I ----J- 0391 I I I 

15-- zo _ 6·8
1
,, 1 ___Q,_3_ 

1:a;Eii:i .io:8 5o!; 1,21 1,68 13,3 'I 1H i o.'ff. 1-i 1-------- 1 olfo 

• 

30-/f5 - ~,5____ I o,q IJ1:f-9,t 35,3 51,5 1,27 1.11 11,1 --~,\'! 0,8'fl_ I 0. IF,Ml. C,Mm, O'f1 
'+,9 11,3 __ ' ~ IK,Co. J!,Px 

10--80 - 3L I~ z;l-1 13•2 373 5' 2 11" 159 156 I --lf:o o27~--- -- a :r,MI, DP 0'12 
3,& 15,J I fit I T ' I j I I ' iK,Ca.,C I X 

120 --130 _I_ I_ - I_ 10 1'

105
- ' ' I 0 F ! c tMl,f,C,D 0''3 

1 ZOO I ' i Q MmGi,ij T 

t-----1-- --- -. -+---+-_j__- 1---1--.~·-- --- ---1----
150-160 ,_l_l __ - , j +-- Q,Co. i~ .. ~J, ,Px,C Olf-it-

<"-"'1 : := = := c- t ~rr-u~r=r:~~~ ,", '·'I '··l···l"·' 

..._, 
w 
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Bemerkungen zum Profil A 7 (Kalk-Brackmarsch) 

Geologie 

sehr junge mäßig kalkhaltige bis kalkhaltige, 
tonreiche·brackische Sedimente eines im 18~Jahrhundert 
verlandeten Weserarmes (geringe Na- und Cl-Gehalte, 
bräunliche Substratfarbe, brackisches Wa"sser im Unter-

• grund). 

Bodenbildung 

staunasser Boden wegen geringer Wasserdurchlässigkeit 
der Schichten oberhalb Dräntiefe, dadurch Krume ver­
sauert, darunter jedoch volle Basensättigung, grob­
prismatisches Gefüge; Im Untergrund-noch als Tränk­
wasser geeignetes Grundwasser. 

Melioration 

entwässerungsbedürftig: relativ gute Vorflut, grund­
sätzlich dränfähig, jedoch enger Dränabstand, wegen 
geringer Durchlässigkeit der Schichten oberhalb und 
unterhalb Dräntiefe. 
Bedingt dränwürdig. 

Bodennutzung 

gutes Grünland, Ackerwürdigkeit fraglich. 
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Treuenfeld Lolio-Cynosuretum 
(Weidelgras-Weißkleeweide) 

Lfd. Nr. A 7 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Kennarten: 

Loium perenne 4.4 3.3 2.1 2.1 4.4 3.3 4.4 4.4 3.3 3.3 

Phleum pratense 1.1 3.2 2.1 3.2 1.1 1.1 +.1 2.1 1.1 
Trifolium repens 1.1 1.1 +.1 +.1 2.1 1.1 2.2 2.1 2.1 
Cynosurus cristatus - - - - - - - - +.1 +.1 

Verbands-Ordnungs- und 

Klassenkennarten: 

Taraxacum officina1e +.1 - +.1 - +.1 - +.1 +.1 +.1 +.1 

Ranunculus acer +.1 1.1 +.1 - 1.1 - +.1 +.1 +.1 

Rumex acetosa - +.1 +.1 

Festuca pratensis 2.1 3.3 4.4 3.2 1.1 3.3 +.1 - 3.3 3.3 

Poa pratensis - - - - - 2.1 - - +.1 2.1 

Be11is perennis - - - - 1.1 - 1.1 1.1 

Außerdem kamen 11 weitere Arten vor. 



C>rt: Seefeld-Mathildenhof, Gemeinde Stadland AB 
TK 25 Nordel\_hanl 2516 

DGK 5 N()rderse~~eld 2516/6 

vorhandene Bodenkarten: 
DGK 5 Norderseefeld 2516/6 
BK 25 Nordenharn 2516 
BSK 200 Oldenburg 

Rechtso 34 56 900 
Hoch 5'9 26 870. 

Klima: mittelfeuchter mar1t1mer Klimabereich 
Jahresniederschläge 725 mm, Jahresdurchschnittstemperatur 
8,0 bis 8,5°C; 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 330 mm 

Defizit im Sommerhalbjahr SO mm 
Landschaft: 

Wesermarsch 

Relief: eben, schwache Beetwölbung 

Wasserhaushalt: Bedeicht; 'relativ tiefe Grundwasserstände 
bei mittlerer Grundwasserschwankung (2-15 dm u.GOF); 
Durchlässigkeit hoch; nFK hoch 

Vegetation: Weidelgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland - Weide (zeitweise geackert) 

Bodenschätzung: LI a 2-76 

Melioration: gedräut 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: A 8 
Nm;denham 22J b (33J) 

brlgr SY4/2 h uT k 

0 

-to Ahl 

1 Ah2 
23 V 

w pr tro' fep 

1 -.............. 
2 

~ 
Gol 

40 
brlgr SY4/2 uT k e 11 w pr feu' pl' 

3 

~ 
- Go 2 gnl'gr 7,5Y4/I uT k e w pr feu pl • 
~ 

gnlgr 7,5YS/I ~T k e pr feu weip 1 Go3 ~ 
80 

6 

-
Gro 

gnl'gr 7,5YS/I u-uT k e na wei 
-------..... 

L.....--

----------------------------1 45 " -

dbgr 7,SY2/I ~T k FeS na wei 'Gr ~ 

0 2 0 
250-2701• 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

FrisclHo, kalkreiche tonige normale Seemarsch 

Bodenart I Torfart: 

Ausgangsgestein: 

k uT 
k u-uT 
k uT 

marine Sedimente 

...., 

"' 



A 8 Probenentnahme: Renger, Sommer 19+6 Bodenanalysen: Fll.sta.bend / Renf!er 

I 2 J 4 5 6 1 7 B I 9 10 I II I 12 I IJ 14 15 16 17 lß 19 20 21 22 23 24 25 I N 

fcarbo 
Korngrößenverteilung ("in,um) Aus- Austauschbare Kationen '= Aus-

pH Organische 
in% des FeJnbodens in71bdts t,ausc.h in% der !Rusch- Wasserlöst Verhältnis-

Tiefe nate Substanz -- kapez. gung bares Salze zahlen 
cm 0,01m 0/o Humus Ton Schluff Sand bodoM (i-wert) SK SMK 

1'-~ 
Al mval/loog-. 

Ca Cl 2 0:<0,6] 0,&-2 2-20 ]20-63 63-125]125-200]200-6~ >2000 
Ca Na 

% C (x1,72 C/N lloCion HCaMgKNa %d.SK Cl S04 Mg K 

3-10 6,5 0,2 f,,5 11,2 lf~.6 z4,ol m .YJ.. 1 o.z_l_ o,s I !!c!... lf0,6 7,7 85,6 11,2 2..1 0,5 90,9 0 0 1,7 o,z 11-6,1 8,7 

15-20 6.9 3,9 2,3 lf, 0 ---.d.1 ~J.J29,9 
so,o 

..UIMJMIQJ_ 
9,3 

28,1 1,6 87,1 9,~ 2,9 0,6 98,3 0.1 0 9,Z o,.z 
30-35 1,3 6,5 1,2 2,1 ~tb-- 26,5J 21,(, 1,!_ I _QJ__I_ ..Q..1 I ..0!... 23,8 0 85,5 10,2. 3,5 0,8 100 0,2 0 8,'f 0,2 

lf8,1 7,3 

50-55 7-,b 5.3 0,8 1,'1 
_T_ 2iJI1.9.,_z s,1 I ~-1 _2..!__ I __Q__ 22,2 0 83,5 10,9 3,6 2,0 100 0,5 < 0,5 77 O,b 

45.2 lf8,9 5,9 

60-70 7-) 7-,3 0,5 0,9 3~o Wlill 13,5 I _Q,_!) _2.1_ I __Q__ 15,8 0 19,3 13,0 3,6 'f, 1 100 O,h <0,5 b,1 1,2 
51f,J 13,1 --

~-:::1- ES! 2.8,9 M..I.MI...QJI.M. 90-100 7-,7 9,2 0,8 1,3 19,9 0 16,1 1/f,lf lf,3 ' 5,2 100 O,b < 0,5 S,3 1.2 3U 56,'f 69 
130-1~0 1,8 8.~ 1,5 2,5 --,1~ 21_81 Jlf.9 4,5 I _Q,_1_ I _ __QJ_ I _Q_ 20,6 0 61,1 20,0 6,8 11,5 1öo 1,5' <0,5 3,1 1,1 

Jlt,6 b0,1 4,1 

160 -180 7-,1 9,Z 2,2 3,1 J 2J.s aa[li.._1 M I !M I _Q_ I 2_,1_ 23,4 0 38,3 29,1 8,b Z3,'f 100 3,1 z,+ 1,3 2,7-
------ 68,5 lf,O ___ 

Forts~t.zung 
I n[ 28 I 29 1 JO I Jl I 32 n T1~T-3s 36 37 Jalii{ii~ 4] 44 45 46 47 <8 •s 50 51 

Poren 9 rö ße nverteilun 9 Gesamt Trockl'n-f Lage- 1 nutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag Mineralbestand !Labor- Leittahigkeit J Anionengehalt 
(Aquivalentdurchmesser in }Jm) Poren- Raum-.rungs-1 Feld- gemessen gemessen in Stethzylinderrt Haupt- Neben- Spuren- Nr. des Bodenwassers Tiefe lvolumen Gewicht dichte kapaz. in Bohrlöchern •m gesättigten Boden lktl 

cm in% des Gesamt Bodenvolumens 
9fcm' mm.tJm Komponenten CB (mvai/IJ 

ß:>Jo~~JixHo~~lUo-50 so-m, j1o-o.z .(o,2 HOOGHOUDT -EIIS'O hor1zont;~1 
ne hmveerti kal mmho co2-HCO- Cl- so~-

pf<1,o 1,o-1,a. 1,5-l,e l,e-2,!1 2,!1-42 >4,2' (GPV) (TRG) (ld) (nFK) Geom.Mill Tltft Cl'fl ~_m J.fi15treuung Geom.Mitl Streuung (>30\r{lü-tQ'J: (<tO%) cm 3 3 

3-10 _l_l_ ___ I_ --+ 3' 
13'f 

15-20 -~~~- 1_.0_ n.3 31,5 4-9,'t 1,30 1,07 1~,0 
6,. 11,3 135 

30-35 -~~~~ M_I..M. 31,6 '+6,0 1,21 1.61 12,0 4-30 0,65 Q,c'o. F,MJ,K Mm,C,D 136 o,o 8,'f 
_l_l_ M._IM r---

50-55 
1,6 9,8 35,9 53,3 1,22 1.63 11f,O 2'1 0,9Z a, c .. F,MI,K M,C,D,Px m 

_l_l~ M_I.J.'I.. I 
60·+0 27,8 50,'1- 1,31 /,60 21,0 35 100- 53 O,lf!i a, c .. ,MJ,k)) C,M,P, 138 

1,3 IS,J 1~0 

90-100 ~'~'~ .1.J._Ii11! 35,1 5'+,1 4.21 1,5lf 18,0 a.c .. F.MI,K,D 
C,M . 

139 
3.1 15,3 P.-, p 

-

~'-'~ _I_ 100- C,M,D 130·1'+0 10 
200 Q,Ca. F'.MJ,K P,,St 11f0 

160-180 _ l_l_ _I _ 
I O,c.. F,/1(/,1( foi,D,C,F M 3,Li5 •.~ 13,'! 21,1 3,8 

_, _, 
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Bemerkungen zum Profil A 8 (normale Seemarsch) 

Geologie 

junge kalk- und tonreiche marine Sedimente des 

Lockfleths (Eindeichung 1643). 

(Marine Muschelschalen, Salzwasser im. Untergrund). 

Bodenbildung 

gut durchlässiger kalkreicher Boden mit gut ausge­
.bildetem polyedrisch und prismatisch stabilem Gefüge 

(volle Basensättigung, weiter Ca/Mg-Quotient, im 
DurchlUftungsbereich geringer, im Untergrund hohe 

Na-Sorption~ Grundwasser mit hohem Salzgehalt, 
nicht als Tränkwasser geeignet. 

Melioration 

entwässerungsbedUrftig; gut dränfähig, voll dränwUrdig 

bei intensiver Nutzung. 

Bodennutzung 

sehr gutes GrUnland, gut ackerfähig, wegen des 

relativ hohen Tongehaltes können in dem feuchten 
KUstenklima jedoch - je nach Witterung - Bearbeitungs­
probleme auftreten. 
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Seefeld Lolio-cynosuretum 
(Weidelgras-Weißkleeweide) 

Lfd. Nr. A 8 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Kennarten: 

Lolium perenne 4.4 4.4 3.3 4.4 4.4 2.1 2.1 4.4 4.4 4.4 

Trifolium repens 3.2 2.1 1.1 1.1 - 4.4 - +.1 +.1 2.1 

Ph1eum pratense +.1 - - - 2.1 - 2.1 +.1 

Verbands-Ordnungs- und 

K1assenkennarten: 

Taraxacum officina1e +.1 +.1 +.1 +.1 +.1 +.1 +.1 1.1 +.1 1.1 
Be11is perennis 1.1 1.1 - - - +.1 - - - 2.2 
Ranuncu1us acer +.1 +.1 1.1 1.1 - :r.1 - 2.:2 
cardamine pratensis - - - - - - - - +.1 
Poa pratensis 1.1 2.1 3.2 2.1 2.1 1.1 2.1 3.2 2.1 +.1 
Dacty1is g1omerata - 1.1 

Festuca pratensis 1.1 1.1 2.1 1.1 - - +. 1 1. 1 1. 1 

Außerdem kamen 5 weitere Arten vor. 



()rt: Neustadt (Wesermarsch), Gemeinde Ovelgönne ~g 

TK 25. Br":ke2616 Rechts 34 57 200 

DGKSllE!\Jstadt::::<)s~ 2616/11 Hoch ··sgnTso· 

vorhandene -Boden karten: 
BK 5 Neustadt-Ost 2616/11 
DGK 5 (Ba) Neustadt-Ost 2616/11 
BK 25 Brake 2616 
BSK 200 Oldenburg 

Klima: mittelfeuchter maritimer Klimabereich 
Jahresniederschläge 720 mm, Jahresdurchschnitts­
temperatur 8,0 bis 8,5°C; 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 300 mm 

Landschaft: 
Defizit im Sommerhalbjahr 60 mm 

Wesermarsch 

Relief: eben, schwache Beetwölbung 

Wasserhaushalt: Bedeicht; mitteltiefe Grundwasserstände 
bei mittlerer Grundwasserschwankung (0-12 dm u.GOF); 
Druchlässigkeit sehr hoch; nFK hoch 

Vegetation: Weidelgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland - Weide 

Bodenschätzung: L I a 2-72 

Melioration: Grabenentwässerung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: A 9 
Neustadt-ost 143c (334) 

Tiefe 
cm 

0 

Proben mit 
IId. Nr. 

v-OlmNN 

~!>::!l:. __ -~~3}_1 _ E _u_! ___ e_' _ ~-g_p_r_'_ ~e~~- ~'-' 17 RGoAh 

dbrlgr 5Y4/I h(h) uT e w' gpr feu' fe RAh Go 

------------------------------36 

gr 7 ,SY4/2 uT k ; gpr feu pl - Gol 

---------------------------59 

gr 7,5YS/2 uT k e gpr' feu weip 1 Go2 

----------------------------82 

gr 7,SY4/2 na wei - Gro 

---------------------------~w 

dbgr 7, SY2/I tU k na wei - Gr I 
200 

250-JOOia 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

Frische, kalkhaltige schluffig-tonige Seemarsch 

Bodenart/Torfart: k uT 
k uT 
k tU 

Ausgangsgestein: brackisch-marine Sedimente 
eines sehr alten Meeresbusens 

Q) 

0 



A 9 Probenentnahme · Ren3er, Sommer 1916 Bodenanalysen: Fasta.be"d I Re,.<Jer 

I z 1 4 5 6 I ' I ~ I 9 ro 1 " 1 12 1 o " 15 16 17 I~ 19 1 zo Zl Z2 21 1 " zs 1 .11J 
-

~~ !Carbo 
Korngroßenver t e tl u n g (111 in ,um) Aus- Austauschbare Kationen Aus-

pH Organische 
rn% des Feinbodens ~ = 1n% der fausch- Wasserlöst Verhältnis-

Tiefe nate Substanz gung bares Salze zahlen 
an 0,01m 0

/o Humus Ton Schlufl Sand bo- ~~) SK SMK 
(V-Wert) Al mvai/IOOg-. Ca Na 

Ca Cl 2 % C Cx1,72 C/N S:<O,ej O,o-2 2-20 j 20-63 63-125jl25-200\200-6~ >2000 lloilm HCaMgKNa % 'MSK Cl S04 Mg K 

3-10 5,1 - 2,1 lf,b ---J.1 21.1[31,6 MI MIMI_~ 32/ 22,5 82,6 15.5 1,1 0,8 7-6,5 0 0 5,3 D.6 I 
58,1 ~.l 

10-15 6,0 - 1.0 1,8 -~~.r Zb,Z_l 30.8 .Y...IMI..!._I..2_ H,6 11f,5 19,0 18,1 1,8 0,5 85,0 0 0 '1;2. o,z 
Sf,o 2,8 

25-30 5,6 - 3,~ 5,9 _I_ zs.z_.l ~_,i_ _'~.!__ I ~-I M I !!.J.... 32,7 28.'1 81.6 16,11 1,2 0,8 70,3 0 0 5,0 OJ, 
38,9 56,1 '1-,'f 

45-50 +,5 5,9 0,6 1,1 -JL- 26,+_~ 32,2 
58,9 

12.1 M_l MI E.J... 
3,8 

21,'1 0 82,3 ~lf.S 2,3 0,9 100 0,3 0 5,7 O,lf 

"7{)-80 1,5 6,6 0.8 1,3 -JJ 21,1_130.8 ~I~I~I_Q_ 21.8 0 80,8 1511 2,6 0,9 100 0,3 0 5,1 0,3 
58.5 2,2 

90-100 1,5 1,3 1.2 2,0 --1-31-,'1 
J!!l_! 28.? 

60,2 
lli~_I..Q.ii_Q_ 

.l,Y 
22,6 0 79,~ 16,3 3,0 1,3 100 O,'f 0 lf,9 0/f. 

·14-0-160 1,5 9,8 1,b 2,8 _l_ 16,0 l 53,, li I _o_._1_ l_o I .2_ 15,8 0 7'1,8 16,8 5,'1 J,O 100 0 < 0,5 '1,5 0,6 

-~ 
21,0 69,6 . 9,/f I 

_ I_ _I _ _ l_l_l _ 
I j 

CD 
ftJrlst!tzung 

.:!)_~IJQ_~ --i1T),-r~si.J6. 11 1 38 39 ,o ,, 1.2 43 " 1 45 1 ,6 •7 48 H so 1 s, 
Porengrößenverteilung Gesamt Trocken-! Lage-lnutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag Mineralbestand! Labor- Leittah,gkeit I Anionengehalt 

Tiefe 
(Äquivalentdurchme55er in }Jm) Poren- Raum-, rungs-1 Feld- gemessen gemessen in Stechzylindern Haupt- Neben- Spuren-, N' des Bodenwassers Volumen Gew1cht d1chte kapaz. in Bohrlödlem im gesättigten Boden Ckt) 

cm ~~~· des~~esamt-BodeTumens Sjcm' m"lfJm Komponenten CB lmval/1! 

ß;>JOO 300-100 100-50 5(H0 10-0,2 .cQ,2 HOOGKOIIOT-ERIISÖ horizont~~1 nehmveerrika! 
(> 30'.1';ßo-1096 (< 10%) 

m:;,::o CO~- HC03 Cl- so~-
pf:<1,o 1,o-1,o 1,8·1,s 1,e-2,8 2,8-42 >4,2 (GPV) (TRG) (ld) (nFK) Geom.MiH 1ltft Cffl Gfom lofrtt!Strf'uung Gt'Om.Mm St~uung 

J-10 
_, __ , __ LL_I~ 33,3 SI,, 1,2't 1,57 11,0 i 3' 

8,7 9,6 120 
-

10-15 _!_I_ - 121 

25-30 _l_l __ z.~ I !.c2... 33,2 ltf.~ 1,33 1,h9 12,0 51 0,91 0. ,F K,P, MI,C, 
122 lf.8 g 4- Mm,P 

lt5-5o _l_l_ ll.!M 37,0 5'1-,2 1.20 1,5't {lf,O 119 0,30 I Q,C., F,MJ,K D,s,M,. 123 S,b 11,6 c p, 

10-80 __ l_l_ M_j.mt 35,0 61.2 1,02 1,31 2'1,0 137 0,30 a,F,Co. MI,K. m 3,8 lZ,'f D,Mm 

90-100 _l_l _ _ I_ 18,9 80- 57 O,'t5 /1,F,CQ ~~CK, Mm,P, 125 

M-160 _ l_l_ _I _ 2.00 I F MI 
1,56 1,2 6,8 9,3 1,0 , ±-± Q,(o. K:c,D' P,, H 126 

~ I _::T:_~::_---~~= 
f-- j __ -- -- . -- --1---

I 
-- '---------- --- ___L_ 

j 
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Bemerkungen zum Profil A 9 (alte Seemarsch) 

Geologie 

Atlantikum-zeitliche kalkreiche brackisch-marine 
Sedimente eines "Ur-Jadebusens". Wegen der präborealen 
Meeresregression keine volle Auflandung, daher 
Prielsystem noch erkennbar. In der Fol~ezeit 
(um Boo v.Chr.) Bodenbildung und dann Aufwachsen von 
mächtigen Hochmoortorfen. Dadurch Schutz vor 
jüngeren Uberflutungen. 

Im Mittelalter und früher Neuzeit Abtorfung. Die 
oberen Schichten sind noch m.o.w. stark mit Bunkerde 
(Resttorfe) vermischt. 
s·edimentalter und Geogenese entspricht den brackischen 
Sedimenten des Schilfgürtels, Profil A 6. 

Bodenbildung 

gut durchlässige kalkreiche Seemarsch, im Krumenbereich 
durch Mischung mit Bunkerde und z.T. durch Entkalkung 
kalkfrei: (weites Ca/Mg-Verhältnis, kleiner Na/K­
Quotient, geringe Na-Sorption, im Untergrund 
Salzwasser). 

Diese durch Hochmoorüberdeckung konservierte Seemarsch 
stellt (neben den im Uferbereich dieses Ur-Jadebusens 
auftretenden Brack- und Organomarschen) die weitaus 
ältesten Marschböden an der südlichen Nordseeküste 
dar. Dennoch unterscheiden sie sich in ihren Eigen­
schaften und der Kalkführung nicht wesentlich von den 
entsprechenden jüngeren Seemarschen. Ganz andere 
Eigenschaften weisen dagegen trotz Kalkgehalt die 
Kalk-Brackmarschen auf. 

~lelioration 

entwässerungsbedürftig: schlechte Vorflut, grundsätzlic,h 
voll dränfähig und dränwürdig bei ausreichender Vorflut. 

Bodennutzung 

gutes Grünland, ackerfähig nur bei Ausbau der Vorflut 
auf Dräntiefe. 
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Neustadt Lolio...cynosuretum 
(Weidelgras-weißkleeweide) 

Lfd. Nr. A 9 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Kennarten: 

Lolium perenne 3.2 1.1 2.1 2.2 3.2 2.1 2.1 2.1 3.2 2.2 

Trifolium repens - - +.1 2.1 - 3.2 3.1 4.2 

Phleum pratense +.1 

Verbands-Ordnungs- und 

K1assenkennarten: 

Ranunculus acer 1. 1 3. 3 1.1 3.1 3.2 3.2 3.1 :>.1 

Taraxacum officinale 1.1 - - - - - - 1.1 

Bellis perennis 1.1 - 2.2 - - - - +.1 

Holcus lanatus 2.2 3.3 2.2 - 1.1 - +.1 - +.1 3.2 

Festuca rubra 3.2 2.1 1.1 3.2 +.1 

cardamine pratensis +.1 - - - +.1 - - - - +.1 

Trifolium pratense - - - - +.1 

Prunella vulgaris - - +.1 

Poa pratensis 3.3 1.1 2.1 2.2 3.2 2.1 - 1.; 3.2 2.2 

Begleiter: 

Agrostis tenuis - - 3.3 - 2.2 - - - 1.1 

Außerdem kamen 11 weitere Arten vor. 



()rt: Sehestedt, Gemeinde Jade 
TK 25 __ Jadebusen 2515 

DGK 5. Au!;l\lsthaus.,_n_ 2515/29 __ 

vorhandene Bodenkarten: 

BK 25 Jadebusen 2515 
BSK 200 Oldenburg 

Rechts 34 53 850 
Hoch ·······59 ··xr··74ö · 

Klima: mittelfeuchter mar1 t1mer Klimabereich 
Jahresniederschlag 725 mm, Jahresdurchschnitts­
temperatur 8,0 bis 8,5°C; 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 330 mm 

Defizit im Sommerhalbjahr 50 mm 
Landschaft: 

Wesermarsch 

Relief: Inversionsrücken (verlandete Flußrinne eines alten 
Weserdeltas); schwache Beetwölbung 

Wasserhaushalt: Bedeicht; Grundwasserstände mittelhoch 
bei mittlerer Grundwasserschwankung (1-10 dm u.GOF); 
Durchlässigkeit hoch; nFK hoch 

Vegetation: Weidelgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland - Weide 

Bodenschätzung: L u a 2 - 57 

Melioration: Graben- und Oberflächenentwässerung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: A 10 
Sehestedt 320 (342) 

Tiefe Proben mit 

tro 
c(;' +OsmNN lfd. Nr. 

-- - -- - 8 

dbrgr 5Y4/I ~Te' pr tro' 
- - -- - - --- - -- - - - ' - -- - ---- - -- - - -- - - 30 

brl 'gr 5Y4/2 tU e k<k gpr' feu '< pl' < 
feu pl 

- - - - - - -- - - - -- ---- c. -- -- - . - --- -- - 100 

tgn lOGS/I tU eR k na weipl 

Bodentyp, Klassifikationseinheit:. 

Kalk-Brackmarsch (Spitt-Moormarsch) 

Bodenart!Torfart: uT/k tu 
k tU 

200 

lv Ah 

Gol 

-
Go2 

.. 

(fGo)Gr 

-

J 
J 

Ausgangsgestein: brackisch-.narine Rinnensedimente 
eines alten Weserdel tas mit tief-

reichender fossiler Bodenbildung 



A 10 Probenentnahme: Renger, Herbst 1916 Bodenanalysen: Fa s I a.berrJ I Renqer 

I 2 3 " 5 6 l 7 8 _[ 9 ro 1 " 1 12 1 11 " 15 r6 1 ,, 16 19 1 20 

Korngrößenverteilung (ein,um) Aus- Austauschbare Kationen 
pH Carbo Organische 

in% di!s feinbodens tn9bdts ~uSd. in %der Tiefe nate Substanz -~ an 0,01m %) Humus Ton Schluff S a n d bodens SK SMK 

Ca Ct2 % C Cxl.n C/N ß:<D,ol 0,15-2 2-20 /20-63 63-t25[125-200[200-6~ >2000 Boiion HCaMgKNa 

85-95 1,6 7,1 0,5 0,8 -2~.3 u, 6 _I_ J8,l 
51.8 

Z6.f I M ! M_ I _g_ 
26.9 1Z,Z 0 51f,6 19,0 3.'f 23,0 

105 -11S +,!i 7-,2 O,'f 0,1 
_[ __ 

19,7 
10,8 l 32.1 

lf2,9 
1MI_M.J!l41_2__ 

3M 8,lf 0 ~2,3 19,7 5,7 12,3 

_I_ __ I _ _l_l_l _ 

-=-·1- _I _ _ [ l_l _ __c__ 

__:_.=I_ __ I_ _l_l ___ l _ 
-- -::-1_ _ I_ _l_l_l _ 

I 

_ I __ _ I _ _l_l_l ___ 

iJ __ _[_ ___ I __ _I _ ...=! I ---=-_--r:=-
----

----,fi--'o_rt-'-s~tLv.ng 

~__;_,_~~::Q~:::I~-=~~~;;T-.J5f 36 ~~I·o 1 "' 1 •2 _ •1_J "' I •5 

Tiefe 
cm 

Porengrößenverteilung Gesamt Trockon-1 Lage- ;nutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag Mmeralbestand I labar-
(Aquivalentdurchmesser in um) Poren- Ra~m-, r~ngs-1 Feld- gemessen gemessen m Stechzylrndern H t- N be _ 5 _ Nr. 

r otumen GewiCht diChte kapaz .. B 1-.... - .. · B aup e n puren I 
in% des Gesamt- Bodenvolumens m ohr ou,em Im gesatt,gten oden (kf) Kom on nten 

ß;>JOOIJOO-lOOil00-50 50-10 110-0,2 <0,2 9fcmJ mmk.Jm HOOGHOUOT-BUIST) hor!lont~~tnehmveertLkal p e CB 

pr <1,~11,o-1,,-l1,•-1,o 1,o-2,, 2,•-~ 2 > 4,, (GPV) (TRG) (ld) (nFK) Goam.M~ 11m cm Gtom • .;_IStcouu•g ...." ""'· s'"'"""" (>JO\li;Jü-10\!: (< 10% 

21 22 21 1 2• .?5 I M 

~~ Aus-
ttausd> Wasserlösl. Verhältn'•s-

gung bare$ Salze zahlen 

('#-~ 
Al mvalfroogllodon Ca Na 

%d.SK Cl S04 Mg K 

100 lt,8 .(0,5 2,9 6,1-

100 lt,B .( 0,5 J,Z 2,1 

<5 47 •a -,g 50 51 

Leittah,gkett r Anionengehalt 
des Bodenwassers 

Cmval/11 

co~-jHco:JI c1-l so~-mmho 
Cii) 

d 
I MI_2Z9 i J' 85- 1 - Ü,lf-~ 23,8 51t,J 1,20 1,39 18,0 106 15- ~ 0,11 91-t.J 

----;; lf.r=-r-M~1.fM 22.Z 53,8 1,{1 ~lf2 18,0 110 -+- 9131 I ' I I I I 
I I __ I_ I 

_l_l __ I_ 1--+--t- I I I I I I I 

~=~ J I I lll 
----_I_ 

-
1

-
1 ± 13_~ I I I I l _ _L __ _ ---

oa 
lJl 



()rt: Sehestedt, Gemeinde Jade 
TK 25 Jad·e·b~se~. 2515 

DGK 5 R.e.i.tland 2515/24 

vorhandene Bodenkarten: 
DGK 5 (Bo) Reitland 2515/24 
BK 25 Jadebusen 2515 
BSK 200 Oldenburg 

Rechtso .. 34 54 JSO 
Hocho .. 59 23 Tirö. 

Klima: mittelfeuchter maritimer Klimabereich 
Jahresniederschlag 725 mm, Jahresdurchschnitts­
temperatur 8,0 bis 8,5°C; 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 330 mm 

Landschaft: 
Defizit im Sommerhalbjahr 50 mm 

Wesermarsch 

Relief: Torferfüllte Inversionssenke (Rinnenhinterland) 
neben Grundbruch-Hügel 

Wasserhaushalt: Bedeicht; Grundwasserstände hoch bei 
geringer Grundwasserschwankung (0-6 dm u.GOF); 
Durchlässigkeit hoch; nFK hoch 

Vegetation: Weidelgras - Weißklee - Weide 

Nutzung: Grünland - Weide 

Bodenschätzung: T/Mo a 3-42 

Melioration: Graben- und Oberflächenentwässerung 

Profi I beschreibu ng 

Profil Nr.: A JJ 
Sehestedt J J. (.342) 

Tiefe Proben mit co 25 NN lfd. Nr. 0 m 

dbrg:---~~- -~~~--w-- P~. ~~- ~~'?_• __ -- -- --20 

Hh zer feu 

-----------60 

dbr Hn zer feu 

--- --------------·----- ··--------------- 90 
_g~;:lg __ t!ln ___ z.~r- _ -· _____ . _____ !'.!' ___________ wo 

brl'bgr u'T-T V na wei 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

stark zersetztes Moor 

Bodenart /Torfart: tH/Hh/Hn 
tHn/u'T-T 
u'T-T 

200 

H1 

H2 

- .. 
H3 

H4 

IIGr 
-

I 
j 

Ausgangsgestein: brackische Hinterland-Sedimente 
eines alten Weserdeltas 



A 11 Probenentnahme: Renger , I-/erbst 1916 Bodenanalysen: Fa.sta.bend I Ren9er 
, 2 . 1 r-- r 5 6 I 7 a 1 9 10 I " I 12 I 11 

,. 15 16 17 lß /9 20 

Korngroßenverteilung ("1n,um) Aus- Austauschbare Kationen 
pH Carbo Organische 

1n% des Fe1nbodens tnW.drs l_auscll 1n %der Tiefe nate Substanz -- kapaz an 0,01m 0
/o Humus Ton Schlutl Sand llod!m kr-Wert) SK SMK 

Ca Cl 2 % C Cx172 C/N "~ [20-63 63-1251125-200120(}6~ >2000 - H~ -~-· Mg K Na 
r-~-

~ _ _ I ~ M I o,z I _Q,lf _Q_ 1os-m - 3,1 6,3 91, 2. 1 a,o o,e 29,0 5'1,1 29.3 lf8,1 1,2 15,1 

150- zoo _r-= -.=__I~ ~1__:_1~1-
·-!----

=--~- ~~~ ~~~~~~-
....::.:T -· _I_. _1 __ 1~1-

--- !---
.::.~~l --- -~~- _l_l ___ l_ 

~--

~~- __ I~ ~~-~~~~ 
I 

~~-- -~~ __ l __ l_l ~ 

[ _I_ ~~- ~~-~~~-
I ---------- --- --·-- --~ L__ _______ --

-----TForfsl!fzu.ng 

·_.2!_ 1 28 T 29 L!~_L!'~.E..· 1, 35 lßJYT 40 1 " 1 42 43-'---'-----j 

Porengrößenverteilung Gesawt Trock•rr· Lage- ,nutzb. Wasserdurchlässigkeit cm/Tag labor-
. (A quiva 1 en tdurc hm esser in )lm) Poren- Ra~m-. r~ngs-1 Feld- gemessen gemessen in Stechzylindern Haupt- Neben- Spuren- Nr. 

Tiefe . olumPn GewiCht diChte kapa2. in Bohrlöchern im g.esättigten Boden (ktl I 
cm ln% drs Gesaml- Bodenvolumens 9fcm3 mmMm HOOGHOUOT-ER [ntnehmf! Komponenten CB 

10-0,2 .(Q,2 ~ hor12ontal v~rt1kal 

21 22 23 2< 25 :ttr 

~~ Aus-: Wasserlöst Verhältnis-

gung Salze zahlen 

1'-~ 
Al rnval/tOOglloofen Ca Na 

% %d.SK Cl $04 Mg I< 

15",5" 0,1 13,8 0,6 .2,1 

46 r .7 .

1 
·an9 rsq 51 

Leitfähigkeit Anionengehalt 

mmho 
Ciil 

des Bodenwassers 
(mval/11 

co~-IHco;l c1-1 soi· 

I 

I 
I 

I 

>4,2 (GPV) (TRG) (Ld) (nFIS) m "" 5'''""."9 ,,.. Mon 5'"'"""' (>30LCJ-10,(<10~ 

7!!:. 0,60 0,95 60 _j__ - -- --~___]_____ +---l~-+~+----l 
I 

-I 

-+----+--· ' 
I I I 

l u 
1 

I -~~-:~~~r~ 
I~~~~-~~ 
~'-'~1-'-
_1~1~1~1~ 

OJ 
-.J 
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Zusammenfassende Auswertung zu den Profilen A 10 und A 11 

Geologie 

Im Atlantikum zieht sich durch den Raum um das Sehe­
stedter Außendeichsmoor nach NW ein Mündungsdelta der 
\'Ieser. Die zahlreichen verzweigten Flußrinnen werden 

mit kalkhaltigen schluffreichen Sedimenten verfüllt, 

die wenig setzungsfähig sind. Im Hinterland dieser 

Rinnen lagern sich kalkfreie tonige und pflanzenrest­

reiche Sedimente ab; die extrem weich und wasserreich 
sind. Gegen Ende des Atlantikums verlandet das 
Deltagebiet (die Weser verlagert sich weit nach Osten). 

Im Zuge der subborealen Meeresregression bildet sich 
eine ausgeprägte Inversionslandschaft heraus, die 

wenig setzungsfähigen Rinnensedimente treten als 
"Inversionsrücken" heraus, während das ehemalige 

Rinnenhinterland nun tiefere Senken bildet. So liegt die 

Torfuntergrenze = Sedimentobergrenze in der Inversions­

senke bei ProfilAll 1,75 m tiefer als auf dem nur 
wenige 100 m entfernten Inversionsrücken bei Profil 

A 10. 

Bodenbildung 

Auf dem Inversionsrücken setzt im Subboreal eine 

intensive Bodenbildung mit tiefreichender Durchlüftung, 

jedoch ohne nennenswerte Entkalkung ein. Die Go­
Horizonte werden später wieder reduziert (türkisgrüne 

Fe-Flecke). 

Dagegen setzt in der Inversionssenke sofort Vermoorung 

ein. Die von Anfang an kalkfreien Sedimente bleiben so 

weich _und wasserreich, daß sie die Ursache für den 

Grundbruch am Sehestedter Moordeich sind. 

Das ganze Gebiet wird später von mächtigen (heute 
großenteils abgetorften) Hochmooren überdeckt und 

dadurch vor späteren Überflutungen geschützt. 
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Die Profile A 10 und A 11 belegen, daß in der Marsch 

kalkfreie und kalkhaltige Sedimente nebeneinander 

auftreten können, und daß durch Bodenbildungsvorgänge 

keine abnorm schnelle Entkalkung zu erwarten ist 

(s.hierzu auch die "uralte Seemarsch", Profil A 9). 
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Sehestedt Lolio-cynosuretum 
(Weidelgras-Weißklee-Weide) 

Lfd. Nr. A ll l 2 3 4 5 6 7 I 8 9 10 

Kennarten_;_ 

Lolium perenne 3.3 3.3 3.3 3.3 3.3 3.3; 3.3 +.1 3.3 3.3 

Trifolium repens 1.1 1.1 - 1.1 1.1 l.l - - 1.1 +.1 

Phleum·pratense 3.1 1.1 1.1 - 3.3 2.1 2.1 3.1 t.l 2.1 

Verbands-Ordnungs- und 

Klassenkennarten_;_ 

Ranunculus acer 1.1 +.1 +,1 +.1 - +.1 +.1 - 1.1 +.1 

Festuca pratensis - l.l 3.1 - 2.1 - 1.1 

Poa pratensis 3.2 3.2 - 3.3 - 3.3 3.3 3.1 - 3.3 

cardamine pratensis - - - +.1 - - - - - +.1 

Holcus lanatus - - - - - - - 3.3 l.l 

Außerdem kamen weitere ll Arten vor. 
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A 12 Sehestedter Außendeichsmoor 

Im frühen Mittelalter, als sich die Deichlinie auf der hohen 

Marsch von Ostfriesland bis zur Weser hinzog, wurde das Gebiet 
des heutigen Jadebusens weithin von Hochmooren bedeckt. 

Beginnend mit der Sturmflut von 1164 brach die Nordsee zwischen 
dem heutigen Wilhelshaven und Eckwarden durch die hohe Marsch 
und begann die niedrig gelegenen Moorgebiete des dahinter­

liegenden Sietlandes (häufig Inversionssenken) auszuräumen. 
Versuche, den ~leereseinbruch durch seitNärtige: Schutzdeiche ab­
zudärrmen, blieben immer wieder erfolglos, da die Deiche auf dem 
Mooruntergrund keinen Halt fanden. Nach 1362 brach die Nordsee 
vom Jadebusen aus an mehreren Stellen (Reete, Ahne, Hoben, 

Lockfleth, Achtermeer, Jade-Großenmeer) bis zur ':Ieser durch. 
Zwischen diesen Einbrüchen blieben Hochmoorgebiete stehen. Zu 
ihnen gehörte das Schweier Moor zwischen Lockfleth und Achter­
meer. Nach dem Bau des Sehestedter Moordeiches blieb der Nord­
we.stteil. dieses ursprUnglieh viel größeren Hochmoorgebietes 

außerhalb des Deiches. Es ist die einzige Stelle an der Nordsee, 
wo ein Hochmoor heute noch dem Angriff von Ebbe und Flut ausge­
setzt ist und sich heute noch im kleinen die Verhältnisse 
studieren lassen, wie sie während der mittelalterlichen Meeres­
einbrUche weit verbreitet waren. Nachdem das Außendeichsmoor in 

den vergangenen 250 Jahren schon bis auf einen geringen Rest vom 
Meer zerstört wurde, besteht jetzt die Gefahr, daß der Rest durch 
die augenblicklich erfolgende Deichverstärkung - Erhöhung und 

Verbreitung des Landesschutzdeiches - sowie die immer höher auf­
iaufenden Sturmfluten, vernichtet wird. Eine Eindeichung des 
•restlichen Moores wurde bereits erwogen, doch verlöre es dadurch 

seine bisherige Sonderstellung und würde zu einem normalen Hoch­
moor in der Harsch. 
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A 13 Sehestedter Moordeich 

Als im Hittelalter bei ·den großen Meereseinbrüchen ( Dollart, 

Leybucht, Harlebucht, Jadebusen) die Nordsee weit ins Bi~~en­

land vorstieß, mußten auch in diesen tiefer liegenden Hinter­
ländern (Sietländern), die vorher im Schutz der Deiche der hohen 
Marschen gelegen hatten, Deiche gebaut 1·1erden. Die von den 
Fluten der Nordsee erreichten nicht abgetorften Hochmoorgebiete 
deichte man nicht ein, da ihre Oberfläche meist höher lag als 

der Sturmflutwasserspiegel. Randlieh schwammen sie oft sogar mit 
dem \·lasser auf, in dem sich der leichte schwach zersetzte Moos­
torf von den stark zersetzten tieferen Torflagen ablöste. In 

diese Spalte lagert sich 1:>isweiien Schlick ab (Klappklei, z.T. 
kalkhaltig). An den Stellen, wo die Deiche an diese Hochmoorge-. 
biete anschlossen, entstanden aber immer wieder Deichbrüche, die 
zur Überflutung tiefer liegender Nachbargebiete führten. Das 
Anbinden der Kleideiche an die Hochmoortorfe war technisch nicht 
ausreichend zu lösen. 

So war es auch am Nord- und Südrand des Schweier Hochmoorgebietes. 

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts entschloß man sich.daher, den 

Deich quer durch das Sch1·1eiermoor zu ziehen. Unter Leitung des 
dänischen Admirals von Sehestedt wurde das Werk begonnen. In­

folge der damaligen unzureichenden technischen Hilfsmittel·ging 
die Arbeit nurlangsam unter großen Schwierigkeiten und mit 
vielen Rückschlägen voran. Viele Fuder Klei versanken im Moor, 
ehe der Deich Gestalt annar~. 1721 war er endlich fertiggestellt. 

Ein großes Hochmoorgebiet blieb außen vor. Es .schützte zwar den 

neuen Deich vor dem direkten Wellenangriff, wurde dabei aber 

laufend stärker zerstört. 

Nach der Hollru~dsturmflut 1953 wurdenauch an der deutschen 
Nordseeküste die Deiche erhöht, am Jadebusen 1958. Dabei kam es 
bei Sehestedt zu einem großen Grundbruch, bei dem die hinter dem 
Deich laufende Straße und die an ihr verlegten Leitungen zer­

stört wurden. 

Wie Bohrungen der Marschenkartierung des NLfB ergaben, führte 

der Deich an dieser Stelle über das alte Weserdelta. Dessen 
weiche und nasse Schichten hatten die zusätzliche Auflast der 

Deicherhöhung nicht mehr tragen können. Hinzu kam, daß der 
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Deich auf der Binnenseite durch Abtorfung und Grabenbau kein 
Widerlager mehr hatte und deshalb die Massen nach innen abgleiten 
konnten. 

Bis zum Winter 1958 wurde mit moderner Technik der Deich doch 

noch auf die gewünschte Höhe gebracht, so daß keine Gefahr mehr 

für das Binnenland bestand. 

Inzwischen wird eine erneute Erhöhung und Verbreitung der Deiche 

durchgeführt, da die letzten Sturmfluten wieder höher aufliefen. 

Die am Deich aufgestellte ,Schautafel zeigt sehr eindringlich, 

wie sehr die Sturmfluten in den letzten Jahrzehnten angestiegen 

sind. Ohne die seit 1958 durchgeführten Deicherhöhungen - zuletzt 

bis auf ein Niveau von über +8 m NN - würde das zum großen Teil 
unter NN liegende Land seitdem häufig_katastrophenartig über­
flutet ~/Orden sein. 
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r:r. Bodeneinheit und ProfiT-IIr. 

221 normale Seemarsch (SM 3) 
llorde.-->eefeld ( llordenham 221a) 

261a Kalk-Brackmarsch (Bi·l 6) 
Ovelqiinne (Brake 2&1aj 

198 brackiscne Organamarsch oll l'.aibolt (üM 4) 
Süder-f rieschenmoor (Brake 19ba) 

Rii 3 4 Knic<-ör~ckmarsch (BM 3) 

222 

ilodenki reharte ld ( llordenham Ri-1 3 4b) 

nornale Flußmarsch (FM 3) 
Mutzen ( Vagesack 222a) 

Rl1 20 fl uvi ati le Organomarsch (Oll 3) 
:\ltenesch (Vegesack llH 20a) 

Tiefe in co 

~Q - &0 
11~ - 130 
1&8 - 190 

50 - &0 
110 - 13(] 
170 - 200 

19 - 29 
70 - BO 

95 - 105 

160 - iBO 

15 - 25 
27 • 37 
42 - 52 
90 - 100 

180 - 200 

47 - 57 
6il - 78 

105 - 120 
140 - 160 

22 - 32 
60 - 70 
90 - 100 

160 - 170 

!i [ S E R II /, R S C il 

1971/72 

'lineralbestand der Fraktion < &,3Jum ~ 

> 30 :: 

. Hon!nori llonit, lll i I 
i·lontoori lloni t, llli t 
llli t, l'.ontoori lloni t 

111 it, Montmori ll onit 
lll i t 
lllit, Hontoorillonit 

lllit 
lllit (• Ml)~ 

lllit (• iR) 

lllit (•liusc.) • Hontm.(•Hl) 

fionto., lllit • Muse •. 
Monto., lllit • Muse. 
Mon lo., 111 i t • .Muse. 
flontm., lllit • Husc. 
lllit, Monto. 

Montmori 11 onll, 111 il 
frontmori 11 oni t, 111 i t 
llontoori11onit, 111it 
lllit, l~l (• f.lontmorillonit) 

111 i t, Montmor111 onit 
lllit, Honto. 
111it, Montm.(• Hl ?) 
lllit, Montm.(• Hl ?) 

3(] - 10 :~ 

Kaolini I, Chlori I 
Kaolinit, Ch 1 orit 
Kaolinit, Chlorit 

Kaolinit, Chlorit 
Kao li nit, Ch 1 ori t 
Kaolinit, Chlorit, i1ontmor. 

Kaolinit, Ch 1 orit, 
Hontmorillonit {s,lll) 
Kaolinit, Chlorit, 
Hontmorillonit (s.Ml) 
Kaolinit, Chlorit, 
Hontoori11onit (s.i'.l) 
Kaolinit, Chlorit 

Kaolinit, Chlorit 
Kaolinit, Chlorit. 
Kaolinit, Chlorit 
Kaolinit, Chlorit 
Kaolinit, Chlorit 

Kaolinit, Chlorit 
Kaolinit, Chlorit 
Kao 1i nit, Chlorit 
Kaolinit, Chlorit 

Kaolinit, Chlorit 
Kaolinit, Chlorit 
Kaolinit, Chlorit 
Kaolini I, Chlorit 

< 10 • 

uwarz, Feldsp2!, Colcit 
Juarz, Feldspat, Cclc; t 
:Juarz, Feldspat, Calcit 

Wuarz, feldsp:·t 
uuarz, Calcit, ;:.,lcspat 
Juarz, Calcit, Felds-"! 

Uuarz 

uuarz, feldspat 

iluarz, f e 1 dspat 

iluarz, Feldspat 
uuarz, feldspat 
Uuarz, Feldspat 
;Juarz, f eldspat 
uu~rz, f eldspat, Calcit 

Uuarz, Feldspat 
;Juarz, feldspat 
.Juarz, Feldspat 
uuarz, Feldspat 

iluarz, Feldspat 
iluarz, Feldspat 
Quarz, Feldspat, Calcit 1 
IJuarz, Feldspat 

Bemerkungen 

I • llli t 
"- Montmori 11 onit 
K • Kaolinit 
C • Chlorit 
U • Uuarz 
F • Feldspat 
Ca • Calcit 
Ml • mixed 1 ayer 
M • Muskovit 

6 • 61iooer 
P • Pyrit 
Px • Pyroxen 
6i • Gips 
Go • Goethit 
0 • Ooloeit 
S • Siderit 
H • Hornblende 
Ch • Chaoosit 
St • Stilpnomalan 
Hl • Muskov.-lllit 



öODENWASSERUIHERSUCiiUNGEN HSERHARSCH 
............... , .......... ,. .......... ,. ....... ,..,. ............................... ······ 

Kartiereinheit und Profil-~ir. Tiefe in co Laitfähigkeit (~) 
( C> ) co2• 

3 

_ .Ar.i on:n ( ~va 1/1 t 
HCU3 : Cl i su4 

flomal e Soc>arsch (SM 3) 50 1,68 o,o 9,6 4,9 

~or"er-Seefo 1 d (r;ordcnnac 221a) 20U 2,14 I 0, 7 ! 9,9 i 7,5 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 - - - - -· - - - - ·- - - - -
Kr.ick-ßracbarsch (Di'l j) 5U 1,98 I 0,8 j 9,1 j 7,2 

:o~e~~:r~h~·:o~d_(:o~~~r.~o~ ~4~)- _________ -2:~0- _______ ~·:7 _______ 1:0 __ [_9:o_j __ 2:6_ 

brackische \Jrgor.coaroch eil i:aibolt {0~ 4) 50 2,13 0,0 i 0,0 ! 1,9 

:"~·~-~r:o~c~e~'~"~ ~B~a:a_l:a~)- _________ -2~0- _______ :·~- _____ _ o:7 __ l ~1:5_ j _ ~4:0_ 
Kalk-8rJckcars:;~ (8~. 0} . 50 1,39 C,S ~ 10,0 1 2,0 

~v~l:':n~ ~ö~a:•_2~1~)- ___________ -I· __ -"~u- _______ :·:s ____ -I- _o:s __ ~ ~a:'_ ~ __ s:2_ 
r.oroale FluOoarsch (f.~ 3) I 50 1,10 0,0 : 0,3 ; . 2,1 

' . 
i·:otzcn (Vegesock 222a) . 20Q 0,85 I 0,0 ; 0,0 ; 1,9 
... - - - .. - - - .. - - .. - ... - - - - - - ..... - ... - - - .. - - - - - - .. .. - - - - .. - - 1- - .... - ~ - .. - ~ .. - - -

f1uviJtl1c Or~äi:C~~rsch (UM 3) 5G i,35 ü,O 1 3,3 i 7,9 

hltoncsch (Vagesock i:·l 20a) 20U 1,12 G,O j 2,1 : &,4 -.. -................. -.. --.... -.... -.. -.... -.... -.... -..... -.... -.............. -.... -r -.. .. 
Noroa 1 e Seemarsch (SM 3) ! 
Mathi Idenhof ( Nordenhai 221b) 200 3,45 6,4 ; 13,4 

Noraa le Seemarsch (SM 3) 
Neustadt-Os\ (Braka 47oa) 

Kalk-Brackoarsch (SM 6) 
T reuenfel d ( Nordenhao 19a) 

Owog-FluBoarsch (FM 7) 
Hiddigwarden (Vegesack 13&a) 

2oo 

2oo 

2oo 

--- --- --- .. ---- - -- ----- --- - -1------- .. -
Spill-Moormarsch (OM 9) 
Sehestadt (Jadebusen &7a) 2oo 

1,56 1,2 i 6,8 
. --- - ....... -.. 

2,59 2,9 i 7,8 

1,38 r 2,3 s.& -----------·-- ----- ----
2,&5 0 <0,1 

---------------------- ---

21 '7 

9,3 

---
6,8 

2,5 
. ---
1o,9 

3,6 

1,o 

-----
19,9 

6,8 
-----

14,2 

. . 

\0 
lJ1 

Met;;llkationen in ~.S/I'!K 

2 pH Ca : Mg ; K : Na ~a/MI] 

15,5 
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2.5 Erläuterungen zu den Analysentabellen (W.MULLER,H.FASTABEND) 

Die Analysentabellen geben einen Auszug der wichtigsten Analysen­
ergebnisse wieder. Die vollständigen Analysentabellen liegen im 

Archiv des Niedersächsischen Landesamtes flir Bodenforschung vor. 
Die Nummern der Spalten entsprechen der Analysentabelle. 

Die pH-Werte, gemessen in 0,01 m CaCl2 (Spalte l), geben den 
Reaktionszustand, die Carbonatgehalte nach SCHEIBLER (Spalte 2) 
im wesentlichen den Kalkgehalt (CaC03) der Bodenschicht an. 
Allerdings werden durch die Methode z.T. auch andere Carbonate," 
wie z.B. Magnesium- und Eisencarbonate erfaßt. 

Der Gehalt an organischer Substanz (Spalte 4) ist ermittelt durch 
Bestimmung des vorhandenen Kohlenstoffes durch nasse Oxydation 
(Spalte 3) und Multiplikation des ermittelten C-Gehaltes mit 
dem Faktor 1,72. Es ist also -wie allgemein üblich - ein mitt­
lerer Kohlenstoffgehalt der organischen Substanz von 58% zu­
grundegelegt. 

Die verschiedenen Korngrößenfraktionen (Spalten 6 bis 13) sind 
durch die KÖHN'sche Pipettanalyse ermittelt. Die Bodenproben 

wurden mit Na-Pyrophosphat (0,01 n) d~spergiert (Methode JUNG­
LÜTT~ffiR) und zur Zerstörung der organischen Substanz mit Wasser­
stoffperoxyd (10 %ig) vorbehandelt. 

Mit dieser r1ethodik wird ein sehr starker Dispergierungseffekt 
erzielt, ohne daß ein nennenswerter Angriff auf die Tonminerale 

stattfindet. Es ist auf diese V/eise möglich, die Fraktion <2;um, 
die Tonfraktion (Spalte 6 und 7), die - abgesehen vom Humus -
die wesentliche sorptionsfähige Substanz enthält·, in eine sinn­
volle Beziehung zur analytisch ermittelten Austauschkapazität 
(T-Wert, Spalte 15) des Bodens zu bringen. Die Tonfraktion be­
steht zu einem großen Teil aus Tonmineralen. Die in den Marsch­
böden vorherrschenden Tonminerale gehören im wesentlichen in die 
Gruppe der Dreischicht-Tonminerale. Da die aus Glimmer entstande­
nen Tonminerale im Weser-Emsgebiet im allgemeinen vorherrschen 
(z.B. Illite), ist es erklärlich, daß die T-Werte/100 g Ton 
meist zwischen 40 und 60 mval liegen. 

Die chemischen Analysen dienen auch zur Kennzeichnung der 
physikalisch-chemischen Eigenschaften des Bodens, von denen 
Aggregatstabilität und Verschlämmungsneigung für die Marschböden 
besonders wichtig sind. 



- 97 -

Die Austauschkapazität (T-Wert) und die austauschbaren Kationen 

werden nach der Methode MEHLICH ermittelt. Die T-Werte sind aus 

folgenden Gründen nicht identisch mit der Summe der bei der 

Perkolation in Lösung gegangenen Kationen (SK, in mval). Bei 

sauren humusreichen Bodenproben erfolgt während der Analyse eine 

gewisse Durchwaschung kolloider Huminsäurevorstufen (z.B. Fulvo­

säure), die dann die H-Ionen-Werte erhöhen. Außerdem wird bei 

der nachfolgenden T-Wert-Bestimmung die Sorptionskapazität der 

durchgewaschenen Substanzen nicht erfaßt: der T-Wert ist in 

solchen Fällen also zu niedrig. Bei salzhaltigen Bodenproben 

werden durch die Verdrängunglösung nicht nur die sorbierten 

Ionen, sondern auch die Ionen der gelösten Salze in das Filtrat 

ausgewaschen und analytisch erfaßt. Leicht lösliche Salze (z.B. 
NaCl) werden dabei restlos ausgewaschen, schwer lösliche (z.B. 

CaS04) dagegen nur teilweise. Da die Austauschkapazität der 
Summe der sorbierten Kationen entspricht, bei der Analyse aber 

auch die Kationen der gelösten Salze miterfaßt werden, ist die 

Summe der analysierten Kationen (SK) dann höher als die Aus­

tauschkapazität (T-Wert). 

Unter Berücksichtigung der unvermeidlichen Analysenfehler gibt 

die Höhe des Differenzbetrages SK - T einen Hinweis auf die Menge 

der gelösten Salze. Bei hohen sk - T-Werten wird eine Cl'- und 

S04 "-Bestimmung zusätzlich durchgeführt (Spalte 23 und 2if), da 

entsprechende Salze oft in großen Mengen vorkommen und dann auf 

die Bodeneigenschaften von Einfluß sind. Cl'-Ionen weisen u.a. 

auf Versalzung, S04"-Ionen auf starke Versauerung hin. 

Die Basensättigung (V-Hert, Spalte 21) wird aus T-Wert und 

S-Wert berechnet, der S-Wert als Differenz zwischen T-\vert und 

H-Wert (analytisch bestimmte Wasserstoff-Ionen). 

Die einzelnen Kationen wurden aus Platzmangel nur in %-1-lerten 

angegeben (Spalten 16 bis 20). Die Wasserstoff-(H)-Ionen (Spalte 

16) sind auf SK bezogen, die Metallkationen (Ca, Mg, K, Na, 

Spalten 17 bis 20) dagegen auf SMK (Summe der Metallkationen). 

Die H-Ionen geben quantitative Hinweise auf die.Veränderung der 

Kationenbelegung infolge der Sä.ureproduktion, vor allem durch 

biologische Vorgänge. Die Verhältniswerte der Metallkationen 

zueinander ergeben wichtige Hinweise auf' die Sedimentationsum­

stände (Salzgehal t und Kalkgehalt während der Sedimentation). 
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Diese Sedimentationsumstände sind für die Gefügeeigenschaften 

der allgemein relativ jungen und durch Bodenbildungsvorgänge 

noch wenig veränderten Marschböden von besonderer Bedeutung. 

Einige wichtige Verhältniswerte der Metallkationen sind in den 

Spalten 25 und 26 aufgeführt. Die pF-Messungen erfolgten in der 

Druckapparatur nach RICHARD & FIREMAN, die kf-Messungen mit 

einem Haubenpermeameter. 
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Erkllrung 4er Abkür.unf!n un4 Zeichen 
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Exkursion B (= F) Montag, den 5.9.1977 

Thema: 

Abfahrt: 

Route: 

Führung: 

Sonnabend, den 10.9.1977 

Dümmerniederung, Osnabrücker Bergland. 

Niedermoore 
Genese, Melioration; Nutzung 

8 Uhr Zentraler Omnibusbahnhof am Hauptbahnhof BREMEN 

Bremen - Bassum - Twistringen - Diepholz - Dümmer -
Lembruch - Belm - Burlage (Dümmer).. Barver/Tengern -
Barnstorf - Bassum - Bremen 

Nieders.Landesamt für Bodenforschung, Außeninstitut 
für Moorforschung und Angewandte Bodenkunde, 

.Friedrich-Mißler:...str •. 46/48, 2800 Bre!D-en 1. 
(R. B~tels, J. Schwaar, B. S·c.heffer, w'. Burghardt) 
unter Mitwirkung 
cj.es Nieders.Landesamtes für Bodenforschung,Hann'over 
(E. Dahms, ,M. Geyh) 
der Landwirtschaftskammer Hannover 
Landbauaußenstelle· Sulingen 
(R. Lühmann) 
der Landwirtschaftskammer Weser-Ems 
Landbauaußenstelle Bramsche. 
(J. Meinders) 
des Wasserwirtschaftsamtes Sulingen 

(H~ Lüdeke) 
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1. Beschreibung des Exkursionsroute 

~: 

Bassum: 

Twistringen: 

Barnstorf 

Diepholz: 

Die Freie Hansestadt Bremen bildet mit Bremer­

haven das kleinste Bundesland ("""750.000 .lünw.). 

Die alte Hanse- und Hafenstadt liegt 70 km 

landeinwärts am Mündungstrichter der Weser. Der 

Stadtkern ist auf einer Flußdüne gelegen. 

Sehenswert: romanisch/gotischer Dom und das 

ehrwürdige, 1405 - 09 erbaute, gotische Rathaus 

mit 200 Jahre jüngerer, prächtiger Renaissance­

fassade von Lüder v. Bentheim. Wiederaufgebau­

ter mittelalterl. Stadtkern am Markt, Böttcher­

straße und Schnoor, Hafenanlagen. 

In südsüdwestlicher Richtung durch das Syker 

Sandlößgebiet nach 

Aus drei Siedlungskernen entstand das heutige 

Bassum, 1929 Stadtrecht. (8.000 Einw.). Alte 

Stiftskirche. 

In gleicher Richtung weiter auf der B 51 nach 

Wechselnde Herrschaftsverhältnisse zogen häu­

fige Anderung der Religionsz~gehörigkeit nach 

sich. Heute ist Twistringen eine rel. große, 

scharf begrenzte,katholische Dias1~ragemeinde. 

Fund in einem nahegelegenen Moor: Knochenhar­

pune vom Duvenseetyp (Spätglazial). 

Durchquerung einer Altsiedellandschaft, die zum 

altsächsischen Lerigau gehörte. In 

und ~ wird eine Hunteschleife von der B 51 

abgeschnitten. 

Inmitten einer im Drenthe~Stadium der Saale­

Eiszeit ausgebildeten Entwässerungsrinne war 

die 1120 bis 1160 errichtete Burg von Wasser 

und Bruch geschützt. Sie wurde zur Siedlungs­

zelle der heute 15.000 Binwohner zählenden 

Kreisstadt Diepholz. Die Bezeichnung "Landkreis 

Grafschaft Diepholz" erinnert an die ehemalige 

Territorialherrschaft Diepholz, die 1585 an die 

Celler Linie der Welfen fiel. In den nahe ge­

legenen I"Jooren befinden sich Bohlwege, die 
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früher den Römern zugeschrieben wurden, nach 
neueren Untersuchungen von HAYEN aber vor­
römischen Ursprungs.sind. 

Dümmerniederung: In den Moorgebieten um den Dümmer finden sich 
zahlreiche Hinterlassenschaften der vorge­
schichtlichen Menschen. 

Hüde: 

Belmer Bruch: 

Von der neolithischen Moorsiedlung wurden 
Keramik- und Holzgegenstände sowie viele 
Haustierknochen gefunden. Nach 14C-Datierun-
gen bestand diese Siedlung um 3400 v.Chr. Hunte­
aufwärts wird die nordwestdeutsche Altmoränen­
landschaft verlassen; südlich schließen sich 
Ausläufer des Wiehengebirges an. Zwischen 
Wiehengebirge und Teutoburger Wald liegt im 
Osnabrücker Hügelland der zweite Exkursions­
punkt, das 
Die Steingräber bei Gretesch sind die südlich­
sten deutschen Großsteingräber. Aus der Spät­
antike gibt es aus dem nahen Ellerbeck römische 
Münzfunde. Der Meierhof zu Belm ist eine frän­
kische Gründung oder Zusammenlegung. Der Rück­
weg nach Bremen berührt dieselben Landstriche. 

2.1. Klima und Böden des Exkursionsgebietes 

Das Exkursionsgebiet gehört zur Norddeutschen Tiefebene und er­
streckt sich bis in die Ausläufer des Weserberglandes, dement­
sprechend spricht ROTSCHKE für diesen Bereich von einem "mariti­
men Übergangsklima". Die jährlichen Niederschläge liegen zwischen 
650 und 750 mm. Selbst im 82 m üb. N.N. gelegenen Belmer Bruch 
werden nur 756 mm im langjährigen Durchschnitt erreicht, während 
am Nordhang des Wiehengebirges 800 mm z.T. überschritten werden. 

Die Temperaturmittel liegen zwischen + 8° C und + 9° C. Besonders 
hervorzuheben sind die starken täglichen Temperaturschwankungen 

in den Moorgebieten (Strahlungsfroste). Diese spätfrostge­

fährdeten Lagen werden fast ausschließlich als Griinland genutzt. 
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Die Hauptwindrichtung ist SW- W, die Windstärken liegen z.B. am 

Dümmer zwischen 4,6 und 5,6 m/sec. bei Westwinden. 

Das gesamte Gebiet hat eine positive klimatische Wasserbilanz, im 
Mittel führen die Vorfluter 200 mm/a ab, Spitzenwerte von über 

300 mm/a werden am Nordhang des Wiehengebirges erreicht. 

Am Ausgangspunkt der Exkursion in Bremen begleiten Auenböden die 
Weser. Diese schluffigen Lehme bis schluffigen Tone lassen sich in 

nicht überfluteten Lagen ackerbaulich nutzen. Nach Gley-Podsolen 
und Podsol-Gleyen im Übergang der Vorgeest wird das Syker Sandlöß­

gebiet durchfahren. In diesem grundwasserfernen,welligen Gelände 
mit wechselndem, häufig wasserstauendem Untergrund (Grundmoräne) 

herrschen starke, zur Verschlämmung neigende Parabraunerden aus Band­
löß vor, die meist pseudovergleyt sind. Beim Abschmelzen des Eises 

der Saale Eiszeit - Drenthe Stadium - haben sich breite, durchge­

hende Entwässerungsrinnen in No~d/Süd-Richtung ausgebildet, in 
denen bei hohem Grundwasserstand Niedermoore aufgewachsen sind. 

Durch rückschreitende Erosion grub sich die Hunte soweit in die 
nördliche Geestplatte ein, daß sie eine Entwässerung des Schmelz­

wasserstaubeckens um den Dümmer schuf. Die drenthezeitliche Geest­
platte fällt nach Süden ab zu der Talsandebene, in welcher der 

Dümmer liegt. 

Nur am Ostufer des Dümmer sind die Böden auf fluviatilen Sanden 

entstanden, ansonsten ist dieser See von Niedermooren umschlossen, 

die größtenteils von Ton-, Kalk-, Torf-, Leber- oder Diatomeen­
mudde unterlagert sind. Während diese Torfe und Ablagerungen unter 
den eutrophen Bedingungen des verlandenden Sees entstanden sind, 

haben - stellenweise in größerem Abstand vom Dümmer - über diesen 
Niedermoorbildungen kalkarrne, oligotrophe Hochmoortorfe aufwachsen 

können. Diese organischen Böden sind absolutes Grünland. 

Der zweite Abschnitt der Exkursion führt über das Wiehengebirge 

hinweg in das Osnabrücker Berg- und Hügelland. Nach der Boden­

karte von Niedersachsen i.M. 1 : 25.000, Blatt Rulle, 3614 (Hann. 

77) liegt das Belmer Bruch benachbart zu ~'ittleren Braunerden und 
Mittleren Pseudogley-Gleyen. Dieses Niedermoor liegt zwischen 
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Geschiebelehmrücken und z.T. über glazifluviatilen Sanden der 

Saale- und bzw. fluviatilen Sanden der Weichseleiszeit. 

Auf der Rückfahrt nach Bremen wird ein Meliorationsgebiet mit 

Niedermoorcharakter berührt. Die Wagenfelderaue am Südrand der 

Syker Sandlößebene wird im Bereich Barver von grundwasserbeein­
flußten Sandböden begleitet. Die Talaue ist durch Altwasserarme 
stark gegliedert, die durch Versumpfungsmoore aufgefüllt wurden. 

Diese Flächen wurden durch Aufbringen von Sand aus dem Liegenden 
nach unterschiedlichen Verfahren zu ackerfähigen Standorten rekul­

tiviert. 
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2.2. Sedimentation und Verlandung im Dümmer, einem eutrophen 

Flachsee in Nordwestdeutschland 

E. Dahms 

Das saalezeitlich angelegte, glazigene Dümmer-Becken wurde 
in der Folgezeit, insbesondere unter den periglazialen Kli­

mabedingunE'en der Weichseleiszeit, allmählich etwa bis zum 
heutigen Niveau aufe;efüll t. In den feinklastischen Sec: imen­

ten( Sand mit Schlufflagen) bildeten sich unter dem kalten 
Klimaeinfluß( Parmafrost ) Eislagen und -linsen unterschied­
licher Dicke und Ausdehnung im Boden. i'li t dem Austauen des 

Bodeneises im Zuge der spätglazialen Erwärmung entstanden 
flache Seefliehen ~it einzelnen tieferen Stellen, die in 
Analogie zu Seen in den rezenten Parmafrostgebieten als 

Auftau- oder Thcormokarstsoen bezeichnet werden. 
An den tieferen Stellen lagerten sich zunächst kalkige 
Beckenschluffe und -tone ab. Die Uferzonen waren von einer 

Braunmoosvegetation bedeckt, deren Reste an vielen Stellen 
unter den jüngeren Seeablagerungen noch erhalten sind. 

Im A l l e r ö d - Interstadial, der wärmsten Klimaphase des 
Spätglazials, wurden auf weiten Flächen schluffige, diato­
meen-, pediastren- und ostracodenreiche Kalkmudden abgela­

gert. Die autochthonen Sedimentanteile in Form von organi­
scher .Substanz und biogenem Kalk erreichten erstmals ähnlich 
hohe Werte wie im Postglazial. 

In der J ü n g e r e n T u n d r e n z e i t , der letzten 
kälteren Klimaphase des Spätglazials, führten starke Sch~an­
kungen oder eine Senkung des Seespiegels zur Ablagerung sehr 

schluff- und sandreicher, kalkfreier Mudden bzw. einer Wech­
selfolge aus hellbraunen, sehr pediastenreichen I·iudden unci 
l•'einsanden. 

Im frühen P o s t g l a z i a l erreichte der See mit etwa 
8o - 9o km2 Viasserfläche seine größte Ausdehnung (Abb.'l.J. 
Auf weiten Flächen lagerten sich grünliche, hellgraue und 
teilweise auch rosafarbene elastische Kalkmudden ab. Die 
Elastizität ist auf einen hohen Gehalt an Algen-Gallerte 

(hauptsächlich Microcystis) zurückzuführen. Der Kalkanteil 
der Sedimente (6o-7o %) ist vermutlich überwiegend auf bio­
gene Entkalkung des 3eewn~sers (CO~-Entzu~) zurückzuführen. 

•Nds. Landesamt für Bodenforschung, Hannover 
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DUMMER 

Maßstab: 0 200 500 m 

Abb.2R Südwestecke des DÜMMERS 

lllTTTTTI Schilfgürtel um 1895, überwiegend Schilfrohr(Phra· 
Llllll1JJ mites communis) 
~ Seit 1895 verlandete Flächen, überwgd. Wasser­
~ schwaden (Giyceria maximal 
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Die Kalkmudden Gehen randlieh und nach oben in kalkfreie, 
olivgrüne und ausgeprägt elastische Algenmudden (Leber­
mudden) über. 

In diesem Stadium der Seeentwicklung, etwa am Übergang 
B o r e a 1 I A. t 1 a n t i k u m sind weite Teile des See­
beckens offensichtlich schnell verlandet. Zu dieser Zeit 
hatte die Hunte durch rückschreitende Erosion von Norden 
vermutlich das Dümmer-Becken erreicht. Dadurch wurde der See­
spiegel gesenkt und die vordem nach Osten, zur Wagenfelder 
Aue gerichteten Abflüsse verlandeten ebenfalls. 

Durch die weitgehende Auffüllung des flachen Seebeckens im 
Spät- und frühen Postglazial vollzog sich nun,im Zusammen­
wirken mit der ~enkung des Seespiegels, ein Wechsel der Sedi­
mentationsbedingungen und damit auch der Zusammensetzung der 
.Sedimente. Die seit dem S u b b o r e a 1 für den Dümmer 
charakteristischen braunen, z.T. algenreichen Feindetritus­
rnudden wurden nur in einem windgeschützten Streifen am '.-Iest­
ufer und bei Hochwasser landseitig vom Strandwall oder Schilf­
gürtel abgelagert. Die letztgenannten Vorkommen haben z.T. 
KieselBurcharakter • 

. In de1· etwas feuchteren Klimaphase des älteren S u b a t -
1 a n t i k u m s stieg der Seespiegel erneut an, wurde 
dann aber seit dem !Si ttelal ter durch den Bau künslicher Ab­
flüsse w;i.eder gesenkt. Neben einer zu vermutenden stärkeren 
Ausbreitung der Schilfrohrbestände haben diese ·Maßnahmen das 
natürliche Ökosystem des Sees wahrscheinlich noch wenig ver­
ändert. 

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wurde dann durch die Ausbau­
niaBnahmen der Hunte die Sedimentzuführ stark erhöht. Gleich­
zeitig stieg durch die zunehmende künstliche Düngung land­
wirtschaftlicher Nutzflächen und schließlich durch die Ein­
leitung von Abwässern das Nährstoffangebot im Dümmer extrem 
an, wodurch die organische Produktion im See selbst stark 
zunahm. Insgesamt kam es hierdurch zu einem Vorrücken der 
Schilfgrenze,in Form des eine feste· Wurzeldecke bildenden 
Glycerietums( lvassersch•1aden), am Süd- und vlestufer um bis 
zu 4oo m in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts( Abb.2a). 
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Außerdem fand im See ein Umschlag von braunen zu schwarzen, 

sapropelitischen Mudden statt. 

Durch die E i n d e i c h u n g(1953) wurde die Verschlamm­

ung und Verlandung an vielen Stellen beschleunigt, weil 

große Mengen organischen Materials, die vorher bei Hochwas­

ser regelmäßig aus dem Seebereich ausgetrieben worden waren, 

sich nun innerhalb des Schilfgürtels ablagerten. Auf vielen 

Uferabschnitten ist seitdem verstärkt ein Absterben der 

Schilfrohrbestände und an geschützten Standorten ein Vordrin­

gen der Wasserschwaden- und Rohrkolbengesellschaften zu beob­

achten. 

Insgesamt sind also die natürlichen Verlandun~svorcänge durch 

die Einflüsse der menschlichen Besiedlung stark beschleunigt 

worden. 
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3. Die wasserwirtschaftliche Situation 
der Dümmerniederung 

von 

H. Lüdeke •) 

Die rund 300 km2 große Dümmerniederung liegt etwa 100 km westlich 
von Hannover vor den nördlichsten Ausläufern des Nordwestdeutschen 
Berglandes. Das Niveau des Dümmerbeckens liegt zwischen 37 m und 
38m über NN, unterbrochen nur von den emporgewölbten Hochmoor­
inseln im Westen und einigen Flugsand- und Grundmoränenkuppen im 

Osten. 

Zentral in der Dümmerniederung liegt der Dümmer, der zweitgrößte 
Binnensee Niedersachsens. Er hat eine Wasserfläche von 12,5 km2 

innerhalb einer eingedeichten Seefläche von 16 km2 • Der Dümmer 
wird von der Hunte durchflossen, die im Wiehengebirge entspringt 
und am Dümmer ein Einzugsgebiet von rd. 400 km2 hat. Weitere 4,5 
km2 Einzugsgebiet bringt der Marler Graben. 

Der Dümmer ist ein sehr flacher See mit Wassertiefen von 1,0 bis 
1,2 mundniedrigen Ufern. Ursprünglich bedeutend größer als jetzt, 
ist er im Laufe der Jahrtausende immer weiter verlandet. Dieser 
Verlandungsprozeß hält auch heute noch an; er hat sich in den letz­
ten Jahrzehnten sogar merklich beschleunigt. 

Im Jahre 1953 ist der Dümmer eingedeicht worden. Vorher genügten 
starke Niederschläge, um das natürliche Sammelbecken der Niede­
rungen um den See herum zu überfluten und die nur wenig leistungs­
fähigen zu- und abfließenden Gewässer zum Ausufern zu bringen. Die 

•) Wasserwirtschaftsamt Sulingen, Lange Str. 39, 2838 Sulingen 
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Ausurerungen konnten außergewöhnliche Ausdehnungen annehmen und 
zeitweilig mehr als 10.000 ha unter Wasser setzen. Die ansässige 
Landwirtschaft erlitt immer wieder Rückschläge. Der Hochwasser­
schutz durch Eindeichung des Sees war eine aus damaliger Sicht 
dringende Maßnahme, zumal durch Gutachten der Moorversuchsstation 
Bremen festgestellt worden war, daß die Dümmerniederung gute, zum 
Teil sehr gute Kulturböden besitzt, die große Erträge liefern 
könnten, wenn die Wasserverhältnisse dies nicht verhindern würden. 

Der Schutz der D~erniederung und des Huntetales vor sommerlichen 
Überflutungen, das rechtzeitige Trockenlegen der landwirtschaft­
lich nutzbaren Flächen im FrÜhjahr vor Eintritt der Vegetations­
zeit und der Ausbau einer ausreichenden Vorflut für die Binnen­
entwässerung sind Aufgaben des im Jahre 1938 gegründeten Hunte­
Wasserverbandes. Dieses Ziel wurde durch die Eindeichung des h 

Dümmers (abgeschlossen 1953), den Ausbau der Hunte (bis Diepholz 
abgeschlossen 1967) sowie den Ausbau weiterer Hauptvorfluter, wie 
die Wagenfelder Aue, (abgeschlossen 1970) erreicht. 

Die verstärkte Nutzung des Dümmers als Erholungsgewässer und in­
tensivere Untersuchungen dieses Biotops haben zu Tage gebracht, 
daß seit längerem eine nachteilige limnologische Entwicklung des 
Sees eingesetzt hat, die durch Einflüsse der Zivilisation merklich 
beschleunigt wird. 

Die Veränderungen im See gehen im wesentlichen auf Abspülungen und 
Auswaschungen von gedüngten landwirtschaftlichen Nutzflächen und 
Einleitungen von Abwässern in die Vorfluter des Einzugsgebietes 
zurück, die eine Anreicherung von Stickstoff und Phosphor in den 
Zuflüssen bewirken. Die große Nährstoffzufuhr zum Dümmer haben zur 
Eutrophierung des Sees mit seinen negativen Folgen,wie permanente 
Wasserblüte, Wassertrübung und erhöhter Schlammanfall geführt. 

Der negativen Entwicklung des Dümmers soll durch ein Bündel von 
Sanierungsmaßnahmen begegnet werden, von denen ein Teil schon be­
gonnen bzw. abgeschlossen ist, wie die Umleitung von erheblichen 
Abwassermengen oder das Ausbaggern der schwarzen Mudde. 
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Der Ausbau der Hauptvorfluter in der Dümmerniederung hat eine 
weitergehende Melioration ermöglicht. Rund um den Dümmer sind 
Binnenentwässerungen überwiegend im Rahmen von Flurbereinigungen 
ausgebaut worden (Flurbereinigungen Kirchspiel Burlage, Ochsenmoor, 
Damme u.a.). Der Verbesserung der Wasserverhältnisse folgten im 
großen Umfang landbautechnische Maßnahmen wie Flach- und Tiefum­
bruch, Dränung u.a •• 

Gleiche meliorationstechnische Folgen hat auch der Ausbau der Wa­
genfelder Aue, des größten Nebengewässers der Hunte im Diepholzer 
Bereich, gehabt. Die Wagenfelder Aue mündet rechtsseitig oberhalb 
von Barnstorf in die Hunte ein und führt ihr ein Niederschlagsge­
biet von 220 km

2 zu. 

Die Verbesserungsmöglichkeiten für die Vorflut der Niedermoorfläden 
des Ochsenmoores, des Dümmerlohauser und des Rüder Moores südlich 
und westlich vom Dümmer waren wegen der sehr ungünstigen Gefälle­
verhältnisse in der Hunte unterhalb des Dümmers und bestehender 
Staurechte nicht optimal. Die Hauptvorfluter, der Randkanal und 
der Bammelgraben wurden für eine Grünlandwirtschaft auf den Flächen 
ausgebaut. Durch eingetretene Moorsackungen (nachgewiesen bis zu 
0,50 m) sind die damals ausreichenden Entwässerungsverhältnisse 
wesentlich verschlechtert worden. Die Landwirte sind deshalb mit 
diesem Zustand nicht zufrieden und streben eine weitergehende Ent­
wässerung an. 
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4.1. Landwirtschaft im Dümmergebiet des Kreises Grafschaft 

Diepholz seit der Eindeichung des Dümmers 

von 

R • Lühmann • ) 

Der Dümmer überflutete bis zum Deichbau große Teile der Gemarkun­
gen im Südwestteil des Landkreises Grafschaft Diepholz mit land­
wirtschaftlichen Nutzflächen von 14.000 ha. Weitere landwirtschaft­
liche Nutzflächen waren im Oldenburgischen betroffen. Insgesamt 
standen rd. 25.000 ha unter dem schädigenden Einfluß der Dümmer­
ausuferungen. 

Ackerflächen im Umfang von durchschnittlich 20 % der LF waren be­
redter Ausdruck der heute schon unvorstellbaren Wasserhypothek. 
Die übrigen landwirtschaftlichen Nutzflächen waren Grünland über­
wiegend minderer Qualität. 

Vom Zeitpunkt der Dümmereindeichung 1953 bis 1960 verbesserten sich 
langsam die Verhältnisse, weil nun die großen Überschwemmungen aus­
blieben. So wurde auch schon das Ackerland von den Betrieben all­
mählich vermehrt, obwohl in diesem Zeitabschnitt noch keine sich 
auf Ackerbau spezialisierenden Betriebe vorhanden waren. Die Tat­
sache, jetzt die Flächen intensiver nutzen zu können, erlaubte die 
wenigen noch vorhandenen und geeignet erscheinenden Flächen in 
Acker umzuwandeln. Der Ackeranteil stieg langsam auf durchschnitt­

lich 30 %. 

Die Ausdehnung des Ackerlandes verstärkte sich seither parallel 
zum Ausbau der Hauptvorfluter. Die landwirtschaftlichen Betriebe 

•) Landbauaußenstelle Sulingen der Landwirtschaftskammer Hannover, 

2838 Sulingen 
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können somit mehr und mehr Nutzen aus der Verhinderung der Dümmer­
überflutungen ziehen. 

Die Ackerflächen konnten bis 1971 bzw. 1974 um weitere rd. 1.400 
ha vermehrt werden, so daß heute rd. 40 - 45 % des DUmmergebietes 
Ackerland sind. 

Gleichzeitig sank im Nahbereich des Dümmers (Flächenabgabe für 
Erholungssuchende) bis 1971 die landwirtschaftliche Nutzfläche um 
rd. 220 ha, während in den Gemarkungen Rehden, Wetschen, St. Hülfe 
und Heede rd. 270 ha Kulturland hinzugewonnen wurden. Auch in 
Brockum ist ein Anstieg um 75 ha festzustellen. 

Im Nahbereich des Dümmers sind die ehemaligen landwirtschaftlichen 
Flächen in großem Umfang zur Wochenendbebauung und Wochenendnutzung 
herangezogen worden und tragen somit direkt und indirekt zur He­
bung der Wirtschaftskraft des Dümmerraumes bei. 

Die Landwirtschaft des Dümmergebietes konnte Ertragssteigerungen 
von gut 10 dz/ha Getreideeinheiten seit der Dümmereindeichung er­
zielen, so daß heute ein mittleres Ertragsniveau von 30 dz/ha GE 
erreicht ist. Auf 14.000 ha werden heute 5,6 Mio. DM je Jahr mehr 
erwirtschaftet als vor der Eindeichung. Für 240 Vollerwerbsbetrie­
be ist das das heute notwendige Arbeitseinkommen. 

Heut·e wirtschaften noch 834 Betriebe aller ·Größenklassen im Dümmer­
gebiet,· soweit es zum Landkreis G~afschaft Diepholz gehört. Es muß 
nicht betont werden, daß von diesen 834 Betrieben ntir ganz wenige, 
vielleicht gerade 200 Betriebe im Jahre 1975 noch wirtschaften 
würden, wenn das Dümmergebiet weiter der Wasserhypothek ausgesetzt 
geblieben wäre. Allen über 800 Betrieben und damit mehreren tausend 
"Menschen hat die Dümmereindeichung die Chance zur Erhaltung ihrer 
wirtschaftli~hen Existenz gegeben. 

Einen Überblick über die Entwicklung der landwirtschaftlichen Be­
triebe zeigt die beiliegende Tabelle. 

Die landwirtschaftlichen Betriebe ·des Dümmergebietes haben nach der 
Dümmereindeichung und dem Ausbau der Dümmerausflüsse alles ihnen 
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mögliche gegeben, um sich weiterzuentwickeln. So zeigte eine von 

der Landbauaußenstelle Sulingen der Landwirtschaftskammer Hannover 

im Jahre 1975 erarbeitete,agrarstrukturelle Vorplanung, die durch 

eine im Jahre 1976/77 ebenfalls von der Landwirtschaftskammer 

Hannover durchgeführte sozio-ökonomische Strukturanalyse ergänzt 

wurde, daß noch ausreichend entwicklungsfähige Betriebe vorhanden 

sind. Diese Untersuchungen zeigten sogar, daß Flächenmangel vor­

handen ist, wenn alle entwicklungsfähigen Betriebe ausreichend mit 

landwirtschaftlichen Nutzflächen ausgestattet werden sollen. 

Trotz dieser verhältnismäßig guten Ausgangslage für weitere landes­

kulturelle Maßnahmen ist fast das gesamte Dümmergebiet des Land­

kreises Grafschaft Diepholz in der Agrarkarte des Landes Nieder­

sachsen ( 1975) - der verbindlichen agrarstrukturellen Rahmenplanung 

des Landes Niedersachsen - als landwirtschaftliches Problemgebiet 

ausgewiesen, also als ein "schwach strukturiertes Gebiet, das nur 

durch gesamtwirtschaftliche Maßnahmen in Verbindung mit Maßnahmen 

zur Veränderung der landwirtschaftlichen Betriebs- und Produktions­

struktur saniert werden kann". 

Ausgehend von diesen Tatbeständen werden weitere umfangreiche 

landeskultureile Maßnahmen im Rahmen von Flurbereinigungsver­

fahren durchgeführt. 3 Flurbereinigungsverfahren mit einer Größe 

von insg. rd. 6.500 ha sind bereits eingeleitet. 3 weitere Ver­

fahren in einer Größe von insgesamt rd. 8.000 ha solle~ 1977/78 

eingeleitet werden • 

Bei all diesen agrarstrukturellen und landeskultureilen Maßnahmen 

hat auch die Landschaftspflege gerade im Dümmergebiet einen hohen 

Stellenwert. So wurde für das Flurbereinigungsverfahren Rehden­

Wetschen, rd. 5.200 ha, ein Landschaftsplan durch die TU Berlin 

als Modellversuch für das Land Niedersachsen erstellt. Dieser 

Landschaftsplan ist Grcmdlage des ·wege- und Gewässerplanes mit 

landschaftspflegerischem Begleitplan. Im Zuge dieser Naßnahmen soll 

auch das Naturschutzgebiet "Geestmoor", ein Feuchtgebiet mit inter­

nationaler Bedeutung, ausgewiesen werden, und die Flächen im Flur­

bereinigungsverfahren so geordnet werden, daß beiden Interessen, 

denen des Naturschutzes und denen der Landwirtschaft, Rechnung ge­

tragen wird. 



Die Entwicklung der landwirtschaftlichen Betriebe 
im Dümmergebiet des Kreises Grafschaft Diepholz 

1949 - 1974 

! 
. . .. ! LF der ortsansässigen landwirt-

Betr1ebe Betr1ebe ub.: schaftliehen Betriebe in ha 
insgesamt 20 ha LF : ·--1--· 

l 1949 1974--f-J: 949 1974 l ·-1 ~~s~h-· 1 ··1 949 Ack~9~~c 1971 

lDiepholz I St .Hülfe/ j 398 1
1 

206 37 103 1
1 

3. 753 !I 4. 528 !11.128 l. 329 l. 927 
l Heede ! 1 

I I i i .. I 

~
ehden / Wetschen i 356 1811

1 

44 80 3.482 3.760 1.114 1.198 1.626 

embruch I Hüde ;i I 428 (1971) 42 (1971) 3.8471 (1971) 808 1.003 1.206 
arl I Lemförde 

1 
222 64 \ 3. 200 

!stemshorn/Quernheim/1 322 (1971) 26 (1971) 2.939' (1971) 835 873 968 
j Brockum \ 1 225 48 2. 739 

LF nach dem 
i Kataster in ha 

1960 1971 

5.248 5.229 

3-957 4.248 

4.085 (1973) 
3.869 

(1952) (1973) 
3.268 3-337 

insgesamt 1.504 j' 834 149 I 295 14.021 14.227 3.885 4.403 5.727 16.558 16.683 
in %der LF J 27,7 31,4 40,9 

====================-======-=======b=====-====== ======-=======-======-======b=====-======-=========· 

I 
I 
~ 

"' .... 
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4.2. Moorniederung "Belmer Bruch ", Belm bei Osnabrück 

J. Meinders •) 

Der Wasser- und Bodenverband "Belmer Bruch" zur Größe von 
rd. 74,24 ha liegt südlich der B 51 im Tal des Belmer 
Mühlenbaches in der Gemarkung Belm und Haltern zwischen 
Belm und Astrup. 

Es handelt sich hierbei um einen geschlossenen Komplex, der 
von höher gelegenen landw. Ländereien umgeben ist und 
ständig unter dem Einfluß von Druckw,asser steht und wegen 
teilweise noch mangelnder Vorflutverhältnisse unter stau­
ender Nässe leidet. 

Seit vielen Jahren waren der vorbezeichnete Wasser- und 
Bodenverband und insgesamt 9 Siedlerstellen, die in diesem 
Gebiet ihr natürliches Grünland liegen haben, um eine aus­
reichende Flächenentwässerung des Gebietes oberhalb der 
Belmer Mühle bemüht. Insbesondere war es hier das Problem 
des "Belmer Mühlenstaues", woran früher die vorbezeichnete 
Entwässerung scheiterte. 

Anfang der sechziger Jahre wurde das Staurecht bei der 
Belmer Mühle durch den Planungs- und Erschließungszweck­
verband Belm - Powe aufgekauft. 

Die Hauptentwässerung durch den Belmer - Mühlenbach und 
Haltener Bruchgraben war früher so schlecht, daß ein 
großer Teil des Verbandsgebietes völlig versumpft war und 
landwirtschaftlich nicht genutzt werden konnte. Infolge un­
genügender Profile des Belmer Mühlenbaches und des Haltener 
Bruchgrabens kam es ständig zu Doerflutungen. Feuchtigkeits­

liebende Gräser und Unkräuter wie Schilf, Seggen, Binsen, 
Hahnenfuß, Mädesüß, Sumpfschachtelhalm, Rasenschmiele etc. 
waren die Hauptbestandsbilder der Narben. 

•) Landbauaußenstelle Bramsehe der Landwirtschaftskammer 
Weser - Ems 
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Um diesen Mißstand zu beseitigen, war es eigentlich not­
wendig, den Belmer Mühlenbach als Hauptvorfluter auf Drän­
tiefe auszubauen. Es ist jedoch mangels ausreichender Förde­

rungsmittal nur eine Grundr~umung des Belmer Baches und 
Dränung und Flachumbruch auf vereinzelte Flächen auf pri­
vater Basis erfolgt. 

Das Verbandsgebiet ( rd. 16 % der landw. Nutzfläche der 
beteiligten Betriebe ) setzt sich aus folgenden Bodenarten 
zusammen: 

humoser Sand 
lehmige Böden 
Niedermoor 

+ Hofraum, Wege 
und Gewässer 

rd. 1,82 ha 
rd. 3,30 ha 
rd. 66,60 ha 

71,72 ha 

2,52 ha 

Sa.: 74,24 ha 
--------------

Es handelt sich somit überwiegend um mäßig zersetztes 
Niedermoor, das vor Jahren teilweise etwa 10 cm übersandet 
wurde, um trittfesten Boden zu bekommen. Die Moormächtig­
keit schwankt hier zwischen 100 und über 350 cm. 

Die lehmigen Böden und der humose Sandboden erstrecken sich 
vornehmlich auf Randgebiete. 

Das insgesamt 74,24 ha große Entwässerungsgebiet wird wie 
folgt genutzt: 

Grünland 
Holzbestände und Neuaufforstung 
Hofraum, Wege und Gewässer 

ha 

56,72 
15,00 

2,52 

:f~.!.~~ 

76,4 % 
20,2%. 

3,4% 

~QQ,;<V~ 
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Rel. 76 % der Fläche entfallen auf Grünland. Bei etwa 20 % 
handelt es sich um Erlenbruchwald. 

Die beteiligten landwirtschaftlichen Betriebe besitzen im 
Verbandsgebiet ihre natürlichen Wiesen und Weiden, deren 
Leistung jedoch frÜher für ihren Rindviehbestand nicht aus­
reichte. Sie hatten deshalb auf ackerfähigen Böden Weiden 
angelegt, was sie in ihrer betriebswirtschaftliehen und 
marktwirtschaftliehen Elastizität einschränkte. 

Durch die bisher durchgeführte Grundräumung des Belmer 
MÜhlenbaches und die dadurch nur begrenzt möglichen flächen­
gebundenen Meliorationsmaßnahmen konnte keine genügende 
Ertragssteigerung auf diesen Grünlandflächen erreicht werden. 

Von den bisher 9 Siedlern haben zwei inzwischen die Land­
wirtschaft aufgegeben und ihre Flächen den anderen Siedlern 
zwecks Aufstockung zur Verfügung gestellt. Die Flächen eines 
anderen Siedlers liegen in einem geplanten Baugebiet. Eine 
weitere Umstrukturierung ist noch zu erwarten. Für die vor­
aussichtlich verbleibenden 5 Siedler sind jedoch noch 
weitere Meliorationsmaßnahmen erforderlich. 



C>rt: Ochsenmoor / Dümmer 
TK 25 )?J?..IJ:Il!l~€JlJ.I:l,t:g 

DGKs35J5 LL 
vorhandene Bodenkarten: 

DGK 5 (Bo) Haßlinge 3515 /1 
BÜK 50 Landkreis Diepholz 
BSK 200 Osnabrück 

Rechts 3454 590 
Hoch . :5.$f? 200 

5.1.1. Profilbeschreibung 

Profil Nr.: B 
1 

Seggentorf/Laubmoostorf 
H7-8 

Lebermudde 

Klima: Mari tim- Subkontinentale Flachlandregion 
mittelfeucht : Jahresniederschläge 650-750 mm 
Lufttemperatur: mittel (Jahresdurchschmitt + 8,4 °C 
Klimatische \t/asserbilanz + 200- 300 mm/ a 

Kalkmudde 

Sand 

Landschaft: 

Dümmerniederung 

·Relief: 
eben 

Wasserhaushalt: 

Binnenentwässerung durch Gräben zur Hunte 
z. T. gedränt 

Vegetation.: 
Lolio- CynQsuretum mit Feuchtezeigern wie 
Cirsium palustre,Carex leporina,Glyceria 
fluitans,Lychnes flos-cuculi 

Nutzung: 
Grünland unterschiedlicher Intensität 

Bodens~äBnmhoe.bis Brache (bei schlechter Vorflut) 

Mo II a 3 31 
Melioration: = 

Niedermoorschwarzkultur 

Laubmoostorf H 3-4 

Sand 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 
Niedermoor, Verlandungsmoor 

Bodenart /Torfart: 

Niedermoor/Laubmoos-Seggentorf 

Ausgangsgestein: 

Niedermoortorf über Mudden 

Tiefe 
cm 
0--,----.., 

30-t---1 

·· .. · ·.· 
: ·: :: .·. ·. 

92~+-'-'-'--'-'-~ 
::zr: 

110+--===-t 

200 

/Hc/Hb 

/Fhl 

/Fkm 

/S 

/Hb 

/uS 



STANDORT: Ochsenmoor I Dümmer 51.2 PROFIL NR.,ß1 

1 2 3 I ' • & 7 8 9 10 11 12 13 " 1~ 1& 17 18 19 20 21 22 23 2' H 26 

Tiefe 
pH Car- KorngrOOenve rteilung Austausch- Austauschbare Kationen Bason EI~- S<uve-

Wert bo - Organische kapazltöt sCu- oxide bild 

CaC\ 1 
nat• Substanz 

Äquivalent ' in AJm (mva\fl 1 in% derÄquivalentsumme ttgung ( •1 •• Fe) S.Verb 
.. Glüh- Boden lpf1 '·' I Ca-Na 

O,OIM % C "Ia N "/• Cl N rWert url. <' 1- Hl 20 -100 10~-lOO 100-UO )HO P,Hs ~~ H A1 Ca ... K Na .,, F•d•TII F• •• Y. So, ., .,, 
- 5 56 0 595 2 83 21 651 79 6 593 647 0 0 95 4 1 0 100 0 0 So 

-10 56 0 581 2 86 20 67 3 79 4 309 598 0 0 97 3 0 0 100 0 0 0 

-30 56 0 601 2 42 25 74 7 83 8 510 587 0 0 98 2 0 0 100 0 0 0 

-44 44 0 511 310 16 725 0 0 

-60 69 237 (40,7 (263 (15) (541) 120 213 0 2 97 1 0 0 98 23 18 

-92 5,4 0 0 0 0 0,2 19 0 17 0 58,8 212 11 0 0 

-110 6,2 0 57,0 2,13 27 45,1 207 227 0 1 96 1 0 2 100 24 1 5 

>110 75 02 0 0 0 04 32 1 5 423 34 9 15,8 2 3 12 09 
81 . 

27 28 29 30 31 32 33 3' " 36 37 38 39 •o " <2 " " " .. " '8 '9 •o S1 .2 

Tiefe Porengrößenverteilung Roh- Wasserdur eh lässigkeit cm/Tag DL-P Dl-K 

~I (Äquivalent ' ln fJ 1 nFK G PV 
dichte 

Ld gemessen in gemessen 1n Stec.hzylmdern mg/ mg/ 

cm >100 IOO·So so-Jo J1"10 10-3 
Bohrlöchern 1m gesO.ttigten Boden I kt) 1m ungesattigten Boden(ku 100 ml 100m I 

J·O.l <0,2 lHOQGHOU!'I·El (ntn~hmo b•• 
pF<IS PF15-18 pf"lß-20 PF20-2 Pf1.5-l0 PF30-<2 pF 12 Vol% '!. g/cm> Vol% ~~~~r"' ·~~to 

hOfoiOnTol n,fokol WS )()tn"l ~O<m IOOcm lOOcm 
oom ~ Sl•o~"" 9•o"' M Sl•ou~~~~ pF I S -I 6 - 2.0 - l 

- 5 0,3S 9 28 
! 

-10 0 34 6 5 

-30 034 2 3 I 

-44 015 I 

i 
-60 030 

! 

-92 137 

-110 0 28 

>110 1,74 



Ort: Ochsenmoor / Dümmer 
TK 25 }~1?. . J:!t_.~l}.~~pl_lr.g. . 

DGK s35J5/ 1 ... HO ••• 

vorhandene Bodenkarten: 

DGK 5 ( Bo) Haßlinge 3515/ 
BÜK 50 Landkreis Diepholz 

BSK 200 Osnabrück 

5.2.1. Profilbeschreibung 
Rechts 3454 400 
Hoch. ?:Ei.~~ JQQ · Profil Nr.: B 2 

Seggentorf H7-8 

Tiefe 
cm 
0 

/He ""T"" ,... 
1" ou 

.".... ...,.-

lC 

Klima: Maritim- Subkontinentale Flachlandregion 

Laubmoostorf/Seggentorf 

H 7-8 :u::::- /Hb/Hc 

mittelfeucht : Jahresniederschläge 650- 750 mm 
J,ufttemperatur : mittel ( Jahresdurchschnitt+ 8,4° C ) 
Klimatische v/asserbilanz + 200- 300 mm / a Lebermudde 

Landschaft: 

Dümmerniederung 

Relief: 
eben 

Wasserhaushalt: 
Binnenentwässerung durch Gräben zur Hunte 
z. T. gedränt 

Vegetation: 

Nutzung: 

Lolio - Cynosuretum mit Feuchtezeigern wie 
Cirsium palustre,Carex leporina ,Glyceria 
fluitans,Lychnes flos- cuculi 

Kalkmudde 

Feindetritusmudde 

Sand 
Laubmoostorf H 3-4 

Sand 
Laubmoostorf H 3-4 
Sand 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 
Niedermoor, Verlandungsmo~r 

Bodenart /Torfart: 

"T" 

:n::= 
55 

.....,..." 

/Fhl ,....,.., ..., 
"" ... ~ 

100 
"" /Fkm 

"" 
106 
116 
121 

~...,. /Fhf 
:;:::::.:·:·~· jus 

-F.="....=:zz:::=-i /H b 

~:.:;_:;.;:;/i /S 
137 
143 
150 

x: ::= /Hb 
·::·;.::-:=:~:· jus 

Grünland unterschiedlicher Intensität 
Bodensc~~de bis Brache(bei schlechter Vorflut) 

MelioratiJin~ II a 3 31 
Niedermoor/Laubmoos - Seggentorf 

Niedermoorschwarzkultur 
Ausgangsgestein: 

Niedermoortorf über Mudden 

w 
0 



Sl.t. "'!1. ~T: Ochsenmoor I Dümmer 5.5.2. PROFIL NR .. 82 
I 2 3 I 4 I 5 I 6 7 8 9 10 11 12 13 u 15 16 17 18 19 20 21 22 23 " 25 26 

Tiefe 
pH Car- Kor ngröOenver t ei I ung Austausch- Austauschbare Kationen Basm- Elsen- Saure-

Wert 00- Organische 
Äquivalent ' in ft.Jm 

kapazitilt 
in% der Äquivalent.summe 

sät- oJCide bild 

CaC! 2 
natt Substanz 

lmvalfl l tigung I •t •• Fe I S-V erb 
cm Glüh- Boden I pH 4,5 bzw 7,0) 

Ca-Na 
O,OIM '!. C •t. N •t. C!N rWert 'lerl. <' 2-20 10-\00 100-]00 200-UO >no pH ~~ H Al Ca Mg K Na 

% Fed"" Fe u •t. So
1 .,. "/, ... 

0-10 61 0 571 2 98 19 61 3 599 508 550 0 0 92 5 1 2 100 0 

-55 53 Sp 574 2 64 22 663 858 370 410 0 0 97 2 1 0 100 0 

-73 31 0 45 5 3 51 13 63 3 723 

-100 71 219 407 2 53 16 37 2 162 0 0 96 2 0 2 100 40 37 

102-106 62 09 59 7 3 31 21 26 3 84 128 0 1 94 2 1 2 99 15,0 150 

116-121 70 09 49 3 2 58 19 267 262 0 1 97 1 0 1 99 44 30 

137-143 64 0 47 2 197 24 391 171 227 0 0 93 5 0 2 100 60 41 

>143 74 07 0 0 0 0 82 33 527 304 53 01 152 0 0 97 1 1 1 100 1 5 13 
82 

" 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 " " 43 " 45 46 " u 49 50 " 52 

Tiefe Porengrößenverteilung Roh- Wasserdur eh Iässigkeit cm/Tag DL- P DL-K I 
( Aquiva!ent fJ (n jJ ) nFK GPV 

dichte 
ld gemessen in gemessen 1n Siechzylindern n,g/ mg/ 

"" Bohrlochern 1m gesattigten Boden ( kr I 1m ungescittigten Boden(ku 100 ml lOOm! "" cm >!00 IOO·SO SOlO J1 10 10-) J-0.2 <O,l (HOOGHOUOT- f I [ntne~mo boo "" PF<IS PfiS-11 flfl1-20 pFZC-2 pFU-l pF)0-'2 pF)(2 Yol% .,. gtcml Vot% l.l~~~m 1 ~·"• oom~~'.'&s0t7;~~n Qoom~~~~~;~,1ouu11 :? ~cm -&~:"' ~%"' ~<"' I 

0-10 81 32 25 53 60 19 4 33 3 321 801 042 241 82fu 290 15~23 0,449 0,156 0,019€ qOOJs 16 8 

10-55 6,4 4,3 4,3 9,0 6,7 37 3 20 6 555 89 6 024 135 612~6 269 
1
2§61 0,645 0205 00251 0023 3 2 

55-73 46 58 97 13 8 74 33 7 19 7 68,0 93 0 012 294 5573 2 3~ q~~~ 12 6 
4fo4-
'32 ~0064 

[),0064 
0,0040 fl,0010 

73-100 39 46 84 89 88 131 395 441 87 3 0 SE 3 7~oc 0 52 0,1~ 097 q~~ 0,0023 

106-11_6 21 56 57 49 25 31 0 55 42 9 54 5 044 13 7 ,ll-
116-121 0 46 

137-14 03 
160 

>143 1,48 46 200 ---
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~ Chemische Bodeneigenschaften; B 2 

B. Scheffer ) 

Die Profile 1 bis 3 im Ochsenmoor sind typisch Niedermoor­
profile. Das Niedermoor entstand durch allmähliche Verlandung 
des Dümmers. Die über Kalk- und Lebermudden aufgewachsenen 
Torfe sind nährstoffreich, besonders stickstoffreich. Die 
organische Substanz der Krume ( 0 - 10 cm ) aller drei Profile 
enthält über 2,5% N. Nach FLEISCHER ( 1883 ) enthalten Nieder­
moore in der Regel 2,5 - 4,0% in der organischen Substanz. Die 
N - Gehalte nehmen in der Tiefe sogar noch zu. Entsprechend eng 
sind auch die C : N- Verhältnisse ( 14- 20 ). 

Die C - Gehalte, ebenfalls in Prozent der organischen Substanz 
angegeben, liegen mit 55 und 64 % extrem hoch und deuten an, 
daß der Torf schon stark zersetzt ist.Huminsäurevorstufen haben 
einen ähnlich hohen C - Gehalt. Die Krume ist in der Regel, be­
dingt durch die landwirtschaftliche Nutzung, aschereieher als 
der Unterboden. Der Glühverlust beträgt hier 60 - 80 %. 

Die Kalkmudden enthalten zwischen 21 und 29 % Caco
3

• Die Er­
mittlung des Glühverlustes ( 550°C ), C- und N- Gehaltes 
macht aber dabei Schwierigkeiten; diese Werte sind deshalb 
nur Näherungszahlen. 

Die Kationenaustauschkapazität wurde bei pH - Werten von 4,5 
und 7,0 bzw. nur bei 7,0 ermittelt. Demnach sind ca. 95% der 
Austauscherplätze mit Calciumionen belegt. Natrium und Kalium 
sind nur in Bpuren vorhanden. Torfe haben eine hohe Selektivität 
für zweiwertige Kationen. Alle Tiefenproben enthalten Sulfate 
(Calciumsulfat ), die durch Oxidation von Sulfiden entstanden 
sind und die Bestimmung der Austauschkapazität erheblich be­
einflussen können. Die Ermittlung der KAK nach Mehlich von den 
Lebermudden ist deshalb nicht möglich. Die Lebermudden enthalten 
auch pflanzenschädliche Schwefelverbindungen. 
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Die aschereichen Tiefenproben enthalten unterschiedliche 
Mengen an dithionit- und oxalatlöslichem Eisen. Besonders 

hoch ist hier der Anteil an oxalatlöslichem, als amorphem 

und bzw. an organischen Komplexen gebundenem Eisen. Kristallirre 

Eisenoxide sind kaum vorhanden. 

~ Bodenpnysikalische Merkmale; B 2 

( W. Burghardt ) 

Die pF - Wert - Wassergehaltsbeziehung wurde bis pF 2,0 auf 

Fritten mittels hängender Wassersäule ermittelt. Höhere pF - Be­
reiche wurden mit Hilfe der Überdruckapparatur untersucht. Die 
gesättigte Wasserleitfähigkeit wurde mit dem Haubenpermeameter 

gemessen, die ungesättigte Wasserleitfähigkeit nach Vetterlein 
unter Berücksichtigung der Gradientenermittlung mittels Tensio­

metern, wie sie von Renger vorgeschlagen wurde. 

Das Profil Ochsenmoor B2 weist eine 55 cm mächtige Niedermoor -
schicht über einer 18 cm starken Lebermudden- und 27 cm starken 

Kalk- Lebermuddenschicht auf. Darunter folgen im Wechsel gering 
mächtige Sand- und Torfschichten. Das Profil wurde bis in die 

an die Mudde grenzende Sandschicht bodenphysikalisch unter­

sucht. 

Im Niedermoortorf wie in der Kalkmudde ( Abb. 4 ) ist ein ge­
ringes Substanzvolumen ( SV ) anzutreffen. Der anmoorige Sand 

setzt sich deutlich mit einem wesentlich höheren SV ab. 

Das hohe Porenvolumen der Niedermoortorfe ( Abb. 4 ) verteilt 

sich unterschiedlich in den beiden Torfschichten auf die Poren­
größengruppen. Besonders hoch ist der Gehalt an Poren ( 0, 2 und 

0,2 - 3 p, wobei in der Krume irrfolge der stärkeren Zersetzung 
der Feinstporengehalt < 0, 2p am höchsten ist, aber auch durch 
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die einsetzende Gefügebildung der Grobporengehalt > 100,u ver­
gleichsweise etwas ansteigt. In der Niedermoorschicht unter­

halb der Krume wird der zunehmende Porenraum sowie der sich ver­

ringernde Porenanteil<0,2,u und)100p von den Poren 10-100 und 
0,2 - 3,.u eingenommen. 

Der Gehalt schnell dränender Poren, bzw. die Luftkapazität, ist 

mit 11% beiden Niedermoortorfschichten gleich hoch. Die langsam 
dränenden Poren nehmen nach unten hin zu. Die nutzbare Feld­

kapazität des etwa 4 dm tief dur~hwurzelten Profils beträgt 

198.mm und ist damit sehr hoch. 

Für die Lebermudde und die Kalkmudde sind die Ergebnisse der 

Porenraumgliederung nicht in dieser Form interpretierbar. Für 
die Lebermudde bzw. Kalkmudde, wurde bei pF 3,0 durch Schrumpfung 

eine Volumenabnahme von 36,1 bzw. 33,0 % bei einer Abnahme des 
ursprünglichen Wassergehaltes um 41,4 bzw. 34,5 Vol.% fest­

gesteHt. Dies bedeutet, daß die Volumenabnahme durch Schrump.- · 

·fung der Menge des bei den einzelnen Stufen der pF-Messung1 
entzogenen Wassers entspricht. Damit liegt eine stark von der 
Bodenfeuchte abhängige Porenraumgliederung vor, die nicht als 

annähernd statisch angesehen werden kann. Es zeigt sich jedoch, 
daß Lebermudden bei hohen Saugspannungen mehr Wasser abgeben 

als Kalkmudden. 

Die gesättigte Wasserleitfähigkeit ist in horizontaler wie 
vertikaler Richtung in der gesamten Niedermoortorflage sehr 

hoch, fällt aber in den Mudden sehr stark ab und ist schließlich 
in der Kalkmudde sehr gering. Im anmoorigen Sand steigt die 

Wasserleitfähigkeit wieder an. 

Die ungesättigte Wasserleitfähigkeit der Niedermoortorfe ist 
bereits bei pF 1,5 vergleichsweise gering, bei pF 2,5 aber 

höher als bei Mineralböden. Extrem niedrig sind die Werte 

der ungesättigten Wasserleitfähigkeit bei den Mudden. Bei den 

Kalkmudden waren sie sogar nur teilweise bestimmbar. 

Die Folge der geringen gesättigten und ungesättigten Wasser­
leitfähigkeit der Mudden ist eine sehr schlechte kapillare 
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Wassernachlieferung ( Abb. 4 ) aus den Mudden - und Sandschichten 
in die durchwurzelte Niedermoorschicht. 

Der Wasserhaushalt dieses Profiles wird wesentlich von den 
Muddenschichten beherrscht. Einerseits fördert die schlechte 
gesättigte Wasserleitfähigkeit der Mudden die Bildung von 
Staunässe, anderseits wird durch die schlechte ungesättigte 
Wasserleitfähigkeit eine Wassernachlieferung von unten in den 
Niedermoortorf unterbunden. Diese Wechselfeuchte wirkt sich 
infolge der hohen n FK nicht· aus. Es macht sich außer in extremen 
Trockenj-ahren nur die Naßphase bemerkbar. 

~ Vegetation; B 2 

( J. Schwaar 

Die Aufnahme erfolgte nach der Methode Braun - Blanquet. Nach 
der pflanzensoziologischen Aufnahme ( s.u. ) gehört das Grün­
land im Ochsenmoor zur Weidelgras - Weißkleeweide. Daß es sich 
um Wirtschaftsgrünland ( Molinie - Arrhenatheretea ) handelt, 
geht aus neun Kennarten hervor. Die verbliebenen Erlengalerien 
deuten den Erlenbruchwald (Caric~longatae - Alnetum ) als 
potentiell natürliche Vegetation an. Die Differenzialarten 
( Feuchtezeiger ) weisen auf die Zugehörigkeit zur Feucht~ 
weide hin. 
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Pflanzensozialische Aufnahme 

Ochsenmoor, B 1 - 3 

Lfd. Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Kennarten: ----------
Trifolium repens +.1 2.1 1.1 +.1 +.1 1.1 +.1 1.2 +.1 3.2 

Pnleum pratense - - - - - - - - 2.1 

~~~~~~~~=L2~~~~~g~=-~~~ 
Klassenkennarten: -----------------
Taraxacum·officinale - +.1 +.1 +.1 - +.1 +.1 1.1 

Ranunculus acer - +.1 - +.1 +.1 - - +.1 - +.1 

Bellis perennis - +.1 

Rumex acetosa - - +.1 - +.1 +.1 

Cardamine pratensis +. 1 - - +.1 +.1 

Festuca pratensis - 2.2 3,2 4,4 2.1 4.2 3,3 1.1 4.2 2.2 

Holcus lanatus 3,4 4.2 2.1 +.1 3.2 +.1 4.3 2,1 1.1 +.1 

Poa pratensis 3,3 - 4,3 2.2 3.1 2.1 - 4,4 3.3 2.2 

Festuca rubr~ - 2.1 

ei!!~E~~!i~~~~!~~ 
(Feuchtezeiqer) 

C1rex leporin=t +.1 

Juncus effusus - +.1 

Deschampsia caespitosa - - - - - - - - 2.2 2.2 
Carex hirta - - - +.1 

Lyqhnis f1os-cuculi - - - - - - - - +.1 

Auqerdem kamenweitere 11 Arten vor. 
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~ Bodentechnologie, Standortverbesserung, Nutzung; B 1-3 

( R. Bartela ) 

Durch Eindeichung des Dümmers ( 1950 - 1953 ) und Verwallung 
der Hunte im Bereich des Ochsenmoores ist das Gebiet weit­
gehend vor Hochwasser geschützt. Jegliche landbauliche Nutz­
ung setzt hier bei positiver klimatischer Wasserbilanz Binnen­
entwässerung voraus. Der Profilaufbau im Ochsenmoor ist ge­
kennzeichnet durch die Schichtenfolge mesotrapher Niedermoor­
torfe über verschiedenen Mudden über Sanden. Die kf - Werte 
der Tabelle B 2 zeichnen die Mudden als Staukörper aus. Im Be­
reich der 3 Profile stehen die Mudden bis Dräntiefe an, so daß 
die Dränwirkung - zumindest in der Initialphase - eingeschränkt 
ist, und die Tragfähigkeit der Flächen für eine intensive Nut­

zung nicht ausreicht. Erst infolge des Wasserentzuges entstehen 
Schrumpfrisse in den Lebermudden als Wasserleitbahnen, über die 
das Wasser zu den Dränen geführt wird. Entwässerung durch Erd­
dräne verbietet sich, weil Maulwurfdräne oder Fräsdräne nicht 
funktionsfähig bleiben. 

Die nach Teilabtorfung verbliebenen, stark gesackten Schilf -
Seggen - Torfe der oberen Horizonte bestimmen die Nutzungs-
form. Obwohl hohe Zersetzungsgrade ( nach v. Post H 7 - 9 ) vor­
herrschen, ist - für Niedermoore typisch - die Wasserdurchlässig­
keit für eine intensive Grünlandnutzung ausreichend. Diese 
Böden zeichnen sich durch eine hohe nutzbare Feldkapazität aus 
und werden daher dem hohen Anspruch des Grünlandes an den Wasser­
haushalt gerecht. Der Wasserhaushalt auch dieser Böden wurde in 
den trockenen Sommern 1975 I 76 so stark beansprucht, daß der 
kapillare Wasseranstieg aus dem Grundwasser in ungesättigter 
Phase nicht ausreichte, ein tiefgreifendes Austrocknen bis pF 2,8-
3,0 zu verhindern. Schon bei diesen pF-Werten entstanden bis über 
10 cm breite, tiefe Schwundrisse, die sich auch im feuchten Früh­
jahr 77 nur sehr zögernd wieder geschlossen haben. 
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Folgende Faktoren prägen die Moorböden des Dümmergebietes als 
absolute Grünlandstandorte 

1.) Unter Grünland ist die Zersetzung der Torfe eingeschränkt, 
vor allem weil keine belüftende Bodenbearbeitung erfolgt. 

2.) Die besonders im Frühjahr eingeschränkte Tragfähigkeit er­
schwert die Bodenbearbeitung im Rahmen einer Ackernutzung. 

3.) Die standorttypische Nährstoffdynamik ist durch hoheN -
Freisetzungeraten geprägt, d.h. die vegetative Entwicklung 
der Pflanzen wird begünstigt. Die Düngung muß auf diesen 
Moorböden der hohen P - Mobilität Rechnung tragen, außerdem 
ist durch die hohe Ca - Selektivität der Torfe die K -
Sorption gering, daher ist hier eine reichliche P - K -
Ersatzdüngung ausreichend. 

4.) Die Pflanzenbestände des Grünlandes passen sich den Boden­
und Klimabedingungen weitestgehend an und reagieren auf 
Nässephasen nur mit geringfügigen Ertragseinbußen. 

Verbesserte Vorflutverhältnisse sowie Umstellung in der Be­
triebsstruktur lassen derzeit den Getreidebau ( incl. Mais ) 
in der Dümmerniederung an Boden gewinnen. Die heute zu beob­
achtenden sehr hohen Zersetzungsgrate der Torfe in der Krume 
sind sichtbares Zeichen für den starken Höhenverlust bei 
Ackernutzung. Ob - wie in anderen Landstrichen mit Erfolg be­
trieben - diese Flächen weiterhin ackerbaulich genutzt werden 
können, wenn die Mudden bis in die Krume anstehen und tiefge­
pflügt werden, kann noch nicht abschließend beurteilt werden. 



Ort: Ochsenmoor / Dümmer 
TK 25. }?.J5. ffll.!lt.~1Jll.:r.g 

DGK 5 3515 /J. 
vorhandene Bodenkarten: 

5.3.1. Profilbeschreibung 

~~~~~s §$n 3?9 Profil Nr.: B 3 
Tiefe 

DGK 5 (Bo) Haßlinge 3515 / 

BÜK 50 Landkreis Diepholz 

BSK 200 Osnabrück 

Seggento~f H 7-8 
cm 
0--.-----, 

10 -r- /He 

Laubmoostorf/Seggentorf 

Klima: Mari tim - Subkontinentale Flachlandregion 
mittelfeucht: Jahresniederschläge 650 - 750 mm 
Lufttemperatur : mittel (Jahresdurchschnitt + 8,4 ° C 
Klimatische Wasserbilanz + 200- 300 mm / a 

Landschaft: 
Dümmerniederung 

Relief: 
eben 

Wasserhaushalt: 
Binnenentwässerung durch Gräben zur Hunte 
z. T. gedränt 

Vegetation: . . . 
Lolio - Cynosuretum m1t Feuchteze1gern w1e 

H 7-8 

Lebermudde 

Kalkmudde 

Kalkmudde 

Sand 

Laubmoostorf H 3-4 

Sand 

Cirsium palustre, Carex leporina,Glyceria 
fluitans,Lycbnes flos- cuculi 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

NutzungUrünland unterschiedlicher Intensität 
Mähweide bis Brache (bei schlecht~r Vorflut) 

Bodenschätzung: 

Niedermoor, Verlandungsmoor 

Bodenart I Torfart: 

44 

67 

8 .. 

12u 

16 .. -
1.~ 

200 

Mo Il a 3 31 
Melioration: · = 

Niedermoor; 
Laubmoos - Seggentorf 

Ausgangsgestein: 
n iedermoorscbwarzkul tur 

Niedermoortorf über M'udden 

..."... .".... 

:n:: /Hb/Hc 

'V'V 

,........, /Fhl 

'"' , /Fkm 

~ 
/Fkm 

~ 

.; .. 
:·:·.· .. 

• . .. .. 
/lS . . .. ... 

0 ... 
:n:: ::u:: /He 

~~~-:.:\:.?( /US 



STANDORT: Ochsenmoor I Dümmer 5.3.2. PROFIL NR.' 8 3 
t 2 3 I 4 I 5 6 7 8 9 10 tt 12 13 14 IS 16 17 t 8 19 20 21 22 23 24 2; 26 

Tiefe 
pH Car-

~orngrOOenv e rtei I ung 
Austausch- Austauschbare Kationen Basl'O- Els.Pn- Saure- I 

Wert bo - Organische kapazltci.t 
in% derÄquivalentsumme 

SÄl- OICide btld I 

CaCl 2 
nate Substanz 

Aquivalent fJ in j\Jm (mvat/1 ) tigung ('/ .. F" 1 S-Verb ! 
cm Glüh- Boden (pH 4,5 I 

Ca-Na 
O,OlM '1. C •t, N '/, Cl N rWert ~erl. <' 1-ZC! 10-IC!O 10Q-l00 200·UD )1)0 Prs ~~ H At Ca "9 K Na .,, Ftarth Fe 0 , •t. So 1 

•J. .,. 

0-10 58 0 54 5 3,33 16 550 664 347 424 0 0 94 3 2 1 100 Sp 

-44 57 0 610 2,11 29 71,9 82,6 401 420 0 0 97 2 0 1 100 0 

-67 61 07 640 486 13 629 

72-82 72 24 7 59 3 3 06 19 304 161 0 0 97 2 0 1 100 19 1 7 

-120 72 28,6 585 4,36 13 19 5 192 0 0 97 2 0 1 100 42 28 

128-16 '72 05 55 6 2 39 23 109 85 4 4 26,~ 50 2 10,4 0,2 146 0 0 98 1 0 1 100 0 0 

-172 61 0 51 2 214 24 252 140 170 0 1 96 1 0 2 99 36 32 

>172 72 03 23 08 57 07 39 7 38 0 13 6 2 3 80 0 0 94 2 2 2 100 10 06 
83 

27 28 29 30 ~~ 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 " 52 

Tiete Porengrößenverteilung Roh- Wasserdurchlässigkeit cm/Tag DL- P DL-K t 

(Äquivalent fl ln JJ l nFK G PV 
dichte 

Ld gemessen in gemessen 1n Stechzylmdern mg/ mgl ->.. 

cm >100 
Bohrlochern im gesattigten Boden ( kt I 1m ungesattigten Bodenlku lOlJ ml 100m! ~I 1oo·so SO"JO J1 10 1()-) J-01 (O,l lHOOGio!OliDT-EI E~t"•~ "'• ~., 

PF<15 pFH-11 Jlfll-10 pFzO-l pFU-J pFJ0-12 pF '2 Vol 0 /o % g/cm 1 Vol% Gum T•o!o ~•••IO~tol ••'1••01 ~~~~ JJ<"' ~Otm lOG"" lOOcm 
lolltt•1 ' '""' 1o1 S1r•~~~ <Joom.lol S!•ouunj pf 1~ • II -10 - ~ 

0-10 033 8 27 I 

-44 0 24 1 1 

-67 016 

72-82 ~ 

-120 0,37 

28-162 1,23 

-172 0,42 

)172 1,67 



Ort: Belmer Bruch 
TK 25 .. 3.6.1.4 .. R!J.ll.e .... 

DGK 5 36.t4 / .}6. 

vorhandene Bodenkarten: 

5.4.1. Profilbeschreibung 
Rechts ..... 3..4.4?. 6.09 . p fl N 
Hoch ...... .5.7.9.7. 6 QÖ . . ro 1 r.: B 4 

Tiefe 
cm 
0-,---..., 

BK 25 Rulle 3614 
BÜK 100 Landkreis Osnabrück 
BSK 200 Osnabrück 

Laubmoostorf/Schilftorf 
/Hb/Hp H 5-6 

14c Daten 

:n:: lC 1240 n. ehr 

Klima: Submontane Berglandregion 
mittelfeucht : Jahresniederschlag 765 mm 
Lufttemperatur : mittel (Jahresdurchschnitt 
Klimatische Wasserbilanz + 100- 300 mm / a 

Landschaft: 
Niederung Belmer Bruch 

Relief: 

eben, umgeben von flachhängigen Bergzügen 

Wasserhaushalt: 

Binnenentwässerung durch Gräben zum Belmer 
Bach 

Vegetation: 

Carici elongatae-Alnetum 

Nutzung: 
Grünland und '1/ald ~ Erlenbruch 

Bodenschätzung: 

Melioration: 

Niedermoorschwarzkultur 

+ 
115 

8,8° C ) Erlenbruchwaldtorf H 7-8 
/Hle 

165 

Seggentorf H 7-8 
/He 235 

Erlenbruchwaldtorf H 7-8 
/Hle 

325 
Sand /lS 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

Niedermoor, Versumpfungsmoor 

Bodenart I Torfart: 

Niedermoor / 
Laubmoos - Schilftorf 

Ausgangsgestein: 

Niedez:moortorf 

-'--

Je .....I... 930 n.Chr 
_._ ..... 

..... 
330 v.Chr 

""T"" -r 
850 v.Chr 

-y-

_._ _._ 
... ..... "' 

..A. 

::· ~ ;: -~~ ~- ;' 



51 ANOOnT' Bei Bruch lllt:l .................. 5 4.2 PROFIL NR.' B4 
I 2 3 ' 5 6 7 • 9 10 11 12 13 " I •s 16 1 ., 16 19 20 21 22 23 24 25 26 

Tiefe 
pH Cor-

Kor r.g rone nv er t ed u nq 
Austausch· Austauschbare l<ationen 

BasPn- Els•n- Saure-
W!!rl bo - Organische kapazltO.I si:J.t- oxide bild. 

CaCI 1 
nate Substanz 

Äquivalent J1 1n t..Jm fmvolll ) in% derÄquiv~lentsurnme tigung (
0 /u Fe) S-Verb 

cm Gluh- Boden lpH ,5) 
Ca-Na 

Q,QlM % C "!• N "/• Ct N rWert ver! 
(' 1-10 10 · 10 I 'g C-.' 0 200-~J~ ) ~ J 0 Prs pH H Al Ca ... K Na 

'!. F•d•lh Fe o• "'f. So 1 .,, '/. " 
0-5 39 0 55 5 3 00 19 91 9 86 175 12 78 9 1 0 88 

-12 39 0 56 4 3 20 18 866 122 222 10 84 5 1 0 90 

-39 34 0 551 2 77 20 881 65 184 31 65 3 0 1 69 

-80 50 0 584 3 37 17 88,8 164 229 0 90 9 0 1 100 

-115 63 0 511 319 16 40 8 284 (279) 0 88 12 0 0 100 

-165 58 0 59 7' 3 09 19 86 2 213 241 0 90 9 0 1 100 0 0 

-235 57 0 55 3 3 22 17 54 4 268 301 0 91 9 0 0 100 0 2 02 

-325 49 0 52 8 3 04 17 631 175 248 0 92 8 0 0 100 4 0 38 
B4 

27 2. 29 30 " 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47" 48 49 50 51 52 

Tiefe P orengri:>ßenvertei l ung Roh- Wasserdurchlässigkeit cm/Tag DL- P DL-1< I 

I Äqui'la!ent " ln J.J l G PV 
dichte 

Ld gemess.en 1n gemessen in Siechzylindern mgl mgl -'>. 
I 

nFK 
cm Bohrlochern 1m gesättigten Boden ( II f ) 1m ungesä.t~i.~ten Boden{ku 100 ml 100m I .., 

)100 IOO·SO ~0 - )0 j) lQ ,,., l·Ol <Ool IHOOGHOUDl-fl 
h••• zo~,!r'n•hmo ""'''~ al 

w 
~ ~ < ', rF15-I' pfll.;o pfzo-J prB-l~ pf}0-<1 p~ ' 1 Vol% "!o gtcml Val% ()~Dm "'"" 

WS J:l<m 60cm \OOcm """ I 
"''"'' '""'"' ~1fouon 'JOOm W Slcou"n pF 15 ... _" _, 

I 

0-5 014 02 8 

-12 016 03 4 

-39 012 

-80 013 6 
39-

80 

-115 0 33 

-165 014 
165-

-235 0 31 15 235 

-325 0,19 
--



STANDORT ,ßelmer Bruch I Grünland 
6 I 1 

p H Car-
Wett bo-

Tiefe 

cm 
CaClz nate 

Q,QIM Ofo 

Organische 

Substanz 
C "I• N "/• Cl N rWert ., 

0- 6 3 4 0 56 1 3 QC 19 

-12 33 0 589 346 17 

-39 3 8 0 51 3 3 06 17 

-80 4 7 0 59 8 2 41 25 

-115 55 0 628 302 21 

BLa 

Glüh­
"erl. 

•t. 

83 4 

70 5 

91 6 

90 5 

70 5 

10 II 12 

KorngröOenv ert ei I ung 
Äquivalent f' in ~m 

( z z- zo zo -•oa IIO-zoo zoo-u 

13 

)IJD 

5 L? PROFIL NR.~ 

" I~ 

Austaust:h­
kapazltät 

lrn val/l l 
Soden 

pH pH 
4.5 70 

16 17 18 19 20 21 

Austauschbare l<ationen 
in% derÄquivalentsumme 

(pH.':I,s.) 
H Al Co. Mg K Na 

122 336 30 63 5 1 

96 230 44 53 2 0 

74 163 19 77 3 0 

22 21 2' 

Basen- Els.en-
sät - oxide 

tigung ( "'•• Fe I 
Ca-Na 

•t. Fed,,h Fe u 

70 

56 

81 

130 226 0 94 6 0 0 100 

207 272 0 90 9 0 1 100 

27 28 29 30 31 32 33 34 JS lb 37 38 39 40 41 42 43 " 45 46 1.7 48 49 50 

Tiefe 

cm 

P erengrößenverteil ung 
(Äquivalent , in }J l 

> 100 10 0 • SO SO • JC J~ 10 IC • l J • 0,1 ( O, ~ 

~~ < 1S ~f15·1 I jlf I l•l 0 pf lO·l Pf2.5·l PflO-< 2 pF L2 

nFK 

Roh­

G PV dichte 

% gJcmJ 

-6 024 

-12 020 

-80 0 13 

Ld gemessen 10 
Bohr\oc.hern 

IHOOGHOUOT-El 

Vol"/o ~~~~t"' T~wh 

Wasserdurchlässigkeit cm/Tag DL- P Ol-K 

gemessen 1n Stechzylinclern mg/ mg/ 

100 ml 100m I 1m gesö.ttigten Boden [ kf 1 im ungesättigten Boden(ku 
Entft•~mo h1 

lluiu1>14l ,.rt,kal w~ !0""' 60~m 100<'"' JOOc"' 
"""' ~- St•ou~n t••"'· loll Sl<o~un pF 15 - lt - z.O - l 

1 4 

1 I 

25 

Säure­
bild 
S-V erb 

"1. So 1 

" 52 

I ..... 
~ ...,. 
' 

~~-1~15~--~~--+--+--+-_,--~--r--+021~7+--+--+--+--+-_,---r--r--+--+--+--4---r--r--r--r·--
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~ Chemische Bodeneigenschaften; B 4 und 4a 

(B. Scheffer) 

Die ermittelten chemischen Daten der beiden Profile unterscheiden 
sich kaum. Auffallend sind die niedrigen pH - Werte der Krume bis 

39 cm unter Geländeoberfläche. Darunter steigen diese Werte bis 
auf 6,3in 115 cm unter Geländeoberfläche wieder an. Diese niedrigen 

pH - Werte, vor allem im Profil des Grünlandstandortes, lassen 
sich durch den Abbau von organischen und anorganischen Sulfiden 

und Bildung von Schwefelsäure nach Entwässerungsmaßnahmen er­

klären. 

Die Kohlenstoffgehalte der organischen Substanz liegen zwischen 

51 und 63 % und deuten auf eine stärkere Zersetzung des Torfes 

hin. Die Stickstoffgehalte der organischen Substanz mit über 
3 % sind typisch für diese Niedermoortorfe. 

Die Austauscherplätze sind auch in diesem Profil mit 55 - 94 % 
vornehmlich mit Calciumionen belegt. Beide Profile enthalten 

Gips. 

Für einen Grünlandstandort sind die pH - Werte und DL - Werte 

der Krume extrem niedrig. 

~ Fossile - torfbildende Pflanzengesellschaften und 

und ~ktuelle Vegetation; B 4 

( J. Schwaar ) 

Nach Pollenanalysen, Großrestuntersuchungen und 14c - Datier­

ungen begann das Noorwachstum im Belmer Bruch zu verschiedenen 

Zeiten. ( Spätes Boreal, Spätglazial ). Stellenweise ließen 

sich Stillstandsphasen ~achweisen.Pflanzengesellschaften mit 
verschiedenen Feuchteansprüchen lösten einander ab. Am Exkursions­
profil begann das Noorwachstum mit einem Erlenbruchwald im 
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späten Boreal. Um 2000 v. Chr. wird diese Pflanzengesell­
schaft von einem Seggenried abgelöst. Kurz nach 400 n. Chr. 
erscheint wieder ein Erlenbruchwald, dem um 900 ein Schilf­
röhricht folgt. Dieser Vegetationswechsel hat seine Ursache 
in dem Rückstau des Belmer Baches an der Belmer Mühle, die im 
Zuge des Landausbaues nach der fränkischen Eroberung er­
richtet wurde. Pollenanalytische Untersuchungen machten mit 
hohen hnteilen von Kulturbegleitern die Nähe von altem 
Kulturland deutlich. 

1960 wurde als Voraussetzung für die Regulierung des· Wasser­
haushaltes im oberen Tal der Stau aufgehoben. Anstelle der vor­
herigen Feucht - und Sumpfgesellschaften findet man heute ver­
breitet Wirtschaftsgrünland, als Relikte haben sich klein­
flächige Erlenbruchwälder ( trockene Subassoziation des Carici 
elongatae - Alnetum ) gehalten. 

Das Belmer Bruch war früher durch seine - zumindest gilt dies 
für Nordwestdeutschland - floristischen Kostbarkeiten bekannt. 
Hier fanden sich typische Kalksumpfarten wie Cladium mariscus, 
Eriophorum latifolium und Schoenus nigricans. Bis heute hat 
sich Juncus subnodulo·sus erhalten. 

~ Bodentechnologie, Standortverbesserung, Nutzung; B 4 

( R. Bartels ) 

Bei hohen Grundwasserständen im Tal des Belmer Baches konnte 
sich - möglicherweise schon im Bölling Interstadial beginnend -
ein calciumreiches Versumpfungsmoor bilden, das heute eine 
Mächtigkeit bis 3m aufweist. Im Bereich des. angesprochenen 
Profils B 4 stehen bis über 1 m schwach zersetzte Laubmoos -
Schilf - Torfe mit hoher Wasserdurchlässigkeit an. Hier ge­
nügen Dränabstände von 20 m, um eine für Grünlandnutzung aus­
reichende Tragfähigkeit auch in Feuchteperioden von> 6 kg I cm2 
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zu erreichen. 

Infolge der Entwässerungsmaßnahmen sind die Torfe durch 
Oxidation von Sulfiden stark versauert. Obwohl der Laubmoos -
Schilf - Torf an der Oberfläche 0,7% Ca enthält, liegen die 
pH - Werte für ein typisches Niedermoor im Einzugsbereich von 
Braunerden und Pseudogleyen mit 3,4 sehr niedrig. Das Ca++ist 
zum Teil als Calciumhumat zum Teil aber auch als Gips gebunden. 
Für eine Grünlandnutzung müssen daher selbst diese topogenen 
Moore auf pH 4,3 aufgekalkt werden. Mit Rücksicht auf die Nähr­
stoffdynamik, die Zersetzung der Torfe und die Standortan­
sprüche der Grünlandpflanzen ist pH 4,3 ein ausgewogener 
Optimalbereich. 

Auf dem Dauergrünland des Belmer Bruches werden jedoch einige 

Bewirtschaftungserschwernisse dieses Standortes deutlich: 

1.) Sackungsunterschiede aufgrund kleinflächig stark wechselnder 
Bedingungen bei der Genese verursachen im Laufe der Nutzungs­
jahre zunehmend stark bewegtes Mikrorelief. 

2.) Bei hohen Zersetzungsgraden in der Krume neigen die Narben 
zu erhöhter Durchtrittigkeit. 

3.) Nur wenige Grünlandarten sind ausdauernd und können den 
häufig auftretenden extremen täglichen Temperaturschwankungen 
widerstehen. 

4.) In Trockenphasen kommt Agropyron repens verstärkt auf, bei 

wechselfeuchten Standorten Dechampsia Caespitosa. 

5.) Mit der Nutzungsintensität nimmt die Zersetzung in der 
oberen stark durchwurzelten Schicht bei gleichzeitiger Nähr­
stoffanreicherung zu. 

Diese standorttypischen Bewirtschaftungsfolgen auf Nieder-
moorschwarzkultur zwingen zu häufigem Umbruch mit Neuansaat. 

Ein- bis zweijährige Ackerzwischennutzung hilft die Flächen 
vor der Einsaat einzuebnen. 
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Im unmittelbarem Einzugsbereich der Großstadt Osnabrück werden 

diese Böden zum ~eil noch als Grünland genutzt. Weite Flächen 
sind aber schon brach gefallen bzw. werden vorzugsweise mit Rot­

erle aufgeforstet. So wird angenähert der natürliche Land­

schaftsaspekt erhalten und die Niederung in das Naherholungs­
gebiet eingegliedert. 



I 

I 



Ort: Barver I Hof ~engern 5.5.1. Profilbeschreibung 
' TK 25 ... 3.3J.7 ...... Ba.r.Y.e.r ... . 

Rechts ..... 3.470 500 p fl N B 
Hoch' .. .5.53.3 .. .500... ro I r.: 5 

DGK 5 3317 / 21 

vorhandene Bodenkarten: 

DGK 5 (Bo ) Tengern 3317 I 21 

BÜK 50 Landkre.is Diepholz 
BSK 200 Osnabrück 

Schluff 

Klima: Mari tim - Subkontinentale :b'lachlandregion 
mittelfeucht : Jahresniederschläge 650-750 mm 
Lufttemperatur : mittel (Jahresdurchschnitt + 8,4 °C ) 
Klimatische Wasserbilanz + 200-300 mm / a 

"Sandmischkul tur" 

Landschaft: 

Niederung der Wagenfelder Aue 

Relief: 
eben 

Wasserhaushalt: 

Gute Vorflutverhältnisse durch unmittelbare 
Nachbarschaft der tief ausgebouten Aue 

Vegetation: 

Nutzung: 
Acke-r 

Bodenschätzung: 
( Mo II a 3 35) -

Melioration: 

Tiefpflugkultur 

Schluff 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 
Sandmischkultur 

Bodenart /Torfart: 

Niedermoortorf über s l U 

Ausgangsgestein: 
Niedermoortorf über s l U 

Tiefe 
cm 
0 

lslU 
25 

.ZI 

..1I lsmk 

.IL 
100 

lslU 

tJ> 
0 

200 



I H '"''""'uJvno • I.IQI"'I:"'' '''-'' ,,.,, c-oo• ::>.::1 L ri'\VriL NI'\. 0:> 

1 2 3 4 5 6 7 8 I 9 10 I 11 12 I 13 14 I 1S 16 I 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 

Tiefe ;e~t ~~r: Organische ~orngrOOenverteilunQ ~~;~~~t:c,h- Austaus~hbare Kationen ~~~- ~\:-~~- ~~u~e-
C C nate S I Äquivalent p inJ.,Jm (m'lal!l J in%derAquivalentsumme tigung t•t.,F") S.'Verb 

cm a lz ubs anz Glüh- Boden (pHt~o.) N 
Q,OIM 0/o C •t, H •t, C/N r~:rt "~~~- ( 1 2 • 20 10 • 100 , 1 c . .~oo 200 •• , 0 >•lo pr~ ~~ H Al Ca M9 K Na Ca~• a Ftd•th Fe 0 , '/,So, 

0-25 52 0 51 2 3 31 15 17 2 327 27 68 4 1 0 73 16,8 13 0 0 
Sandba1ko 

25-100 4 1 0 519 3 06 17 7 2 13 8 14 5 63 6 7 6 0,5 167 46 49 4 0 1 54 1 6 1 5 Sp 
Torfb;tlk~n 

25-100 50 0 528 372 14 41,1 337 33 63 3 0 1 67 46 3 362 0 

)100 60 0 52026220 6114916764832 04 16315 76 7 1 1 85 11 085_1)_ 

I 

85 
27 28 29 30 31 32 I 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 " 45 46 47 LB 49 50 51 52 

Tiefe Porengrößenverteilung R.oh- Wasserdurchlässigkeit cm/Tag DL-P DL-K 1 
(Äquivalent , in fJ ) nFK G py dichte Ld gemes~n 10 ge~_essen in Siechzylindern _ mg I mg/ ...::... 

cm > 100 100 • ~ 0 ~ 0 • JO J3 • 10 10 ., 1 _ 0 2 < o,z IH~~~~~~~~~~ im gesat~i~~~~m~oden ( kf ) 1m ungesat~i.~ten Boden(ku 100 ml JOOml ~ 
'F(\S pfi,·II~II·20PFZ0·2 pFu., pf,0-42PF 42 Vol 0f .. •t. g/cml Vol%.,.~1~rm ~~~'• 00:~··~s~7!:~.., , .. m:~n·~:,' • .,,mg:Fs~om -~~~m ~o2~m :~<m 1 

0-25 089 8 12 
Sandbalke 

25-100 1 10 I 

Torfbalken 

~~oo O« 
>100 1,15 

I 
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~ Bodenchemische Eigenschaften; B 5 

B. Scheffer ) 

Die Niedermoorsandmischkultur enthält in der Krume ( 0 - 22 cm ) 
mit 17,2 % Glühverlust relativ viel organische Substanz, wenn 
man bedenkt, daß Sandmischkulturböden optimal im Mittel 6 - 8 % 
organische Substanz enthalten sollen. Die N - Gehalte, bezogen 
auf die aschefreie organische Substanz, lassen erkennen, daß das 
Ausgangsniedermoor eutroph, also N - reich war ( N der organischen 
Substanz in der Krume 3,31 % ). Die C - Gehalte der organischen 
Substanz von über 50 % deuten auf eine schon stärkere Zer-
setzung des Torfes hin. 

Hoch ist auch in diesem Profil der Anteil an austauschbaren 
Calciumionen. Auch dieser Boden enthält erhebliche Mengen an 
Gips, wobei das Sulfat aus dem Abbau schwefelhaltiger or­
ganischer Torfsubstanzen stammt. Natrium und Kalium sind nur in 
Spuren an den Austauscherplätzen vorhanden. 

In der Krume und in den Torfbalken werden 16,8 und 46,3 %~ 
dithionitlösliches Eisen gefunden. Hier handelt es sich um 
organisch - gebundenes Eisen, amorphe Eisenoxide und auch um 
Eisenanreicherungen aus dem relativ eisenarmen Sanduntergrund. 

Die Böden im Bereich der wagenfelder Aue stehen unter Druck­
wassereinfluß. Deshalb sind auch die Talränder mit Erlenbruch­
wald besetzt. Mit dem Druckwasser wird viel Eisen herangeführt, 
die Verockerungsgefahr bei Dränung dieser Standorte ist sehr 
hoch, da der Eisengehalt im Grundwasser häufig> 10 ppm liegt. 
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~ Vegetation; B 5 + 6 

( R. Bartels ) 

Im Tal der Wagenfelder Aue ist der Erlenbruchwald ( Carici 

elongatae - Alnetum ) oder möglicherweise auch der Bacherren­

wald ( Stellario-Alnetum ) die potentiell natürliche Vegetation. 

Vor der durchgreifenden Standortverbesserung wurden die Flächen 

extensiv als Dauergrünland mit häufigen Überschwemmungen ge­

nutzt. Die heutigen Ackerstandorte tragen pflanzensoziologisch 

schwierig zuzuordnende Artenkombinationen von Ackerunkräutern. 

~ Bodentechnologie, Standortverbesserung, Nutzung; B 5 + 6 

R. Bartels ) 

Der Ausbau der Wagenfelder Aue hat den Bodenwasserhaushalt der 

angrenzenden Flächen grundlegend verändert. Während zuvor in 

der Talaue Versurupfungsmoore bei hohem Grundwasserstand auf­

wuchsen, konnte durch die Flußregulierung das Grundwasser soweit 

abgesenkt werden, daß heute der Grenzflurabstand sogar für Acker­

nutzung ausreicht. 

Die im Gebiet Tengern stark meandrierende Wagenfelder Aue hatte 

häufig ihr Bett geändert.In den Altarmen haben sich Nieder­

moore ausgebildet, in denen Erlenbruchwald - und Seggentorfe 

vorherrschen. Die auf sehr engem Raum bis in Tiefen von)2 m 

stark wechselnden Bodenverhältnisse - hier Wechsel zwischen 

Torfen und besonders feinen fluviatilen Sanden bis Schluffen -

erschweren jegliche Standortverbesserung. 

Diese Vielfalt im Profilaufbau ist bei der Melioration im Be­

reich der Profile B 5 und B 6 weitgehend berücksichtigt 

worden. Das Profil B 5 schneidet eine Mischkultur quer zur 

Pflugrichtung an. In Anlehnung an die Richtlinien zum Ver-
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fahren der Deutschen Sandmischkultur ( Hh ) wurde hier ver­
sucht, einen ackerfähigen Standort herzurichten. Es wurde 
1968/69 1 m tief gepflügt mit dem Ziel, daß sich nach der 
Konsolidierungsphase ein Humusgehalt in der Krume von 8 ~ 10 % 
einstellt, und daß selbstdränende Profile entstehen. Obwohl 
der Humusgehalt in der Krume noch bei 17 % liegt, .und der 
Niedermoortorf dadurch noch weitgehend die Bodeneigenschaften 

prägt ( erhöhte Frostgefahr, Disharmonie im Nährstoffangebot, 
verminderte Tragfähigkeit, Neigung zur Haftnässe, verstärkter 
Unkrautdruck ), und obwohl die Korngrößenverteilung der mine­
ralischen Phase mit vorherrschendem slU nicht sehr günstig ist, 
entwickelt sich hier bei optimalen Vorflutverhältnissen ein 
ertragssicherer Standort. ( s. Beilage Betriebsbeschreibung 
Hof Tengern ). 
Mit nur wenigen Zentimetern Sand aus dem Liegenden kann die 
Tragfähigkeit der Fläche erheblich erhöht werden. So lassen sich 
die l!'lächen zu Ackerstandorten verbessern. 

I 
Im Bereich östlich der Landstraße ( Profil B 6 ) sind die Torfe 
durchschnittlich so mächtig, daß Tiefpflüge das Liegende nicht 
oder nur in ungenügender Stärke erfassen können. Hier wurde die 
gesamte Fläche mit durchschnittlich 12 cm Sand überschoben, der 
beim Ausbau der Aue anfiel. In den aufgebrachten Sand wurde zur 
Humusanreicherung etwas Niedermoortorf eingepflügt. 

Die Sanddecke erfüllt drei Funktionen : 

1.) Der ständige, wenn auch geringe Druck sorgt für eine ver­
besserte Kap~llarität, die auf Schwarzkulturen durch Walzen 
mit schwerem Gerät erreicht wird. 

2.) Mit dieser günstigen Wasserführung wird die Wärmeleitfähig­
keit erhöht. Die Früh- und Spätfrostgefahr , besonders in 
Strahlungsnächten, wird deutlich gemindert. 

3.) Die Tragfähigkeit wird erhöht. 
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Vorraussetzung zum Erhalt dieser günstigen Wirkungen ist je­
doch, daß durch ständig flaches Bearbeiten der "Humus"- gehalt 
in der Sanddecke so gering bleibt, daß nicht die ungünstigen 
Eigenschaften einer Schwarzkultur aufkommen ( Frostgefahr, Haft­
nässe, erhöhter N- Umsatz, Verunkrautungsneigung). 

In den trockenen Jahren 1975 + 76 haben die Getreide- und 
Zwischenfruchtbestände die hohe Feldkapazität des Moorunter­
grundes sehr gut ausgenutzt, wie die intensive Durchwurzelung 
bis in 80 cm Tiefe ( Raps ) im Herbst 1976 beweist. ( s. Beilage 
Betriebsbeschreibung Hof Tengern ) 
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~ Bodenchemische Eigenschaften; B 6 

B. Scheffer ) 

Die bodenchemischen Daten lassen den Aufbau dieses antropogen 
beeinflußten Profils deutlich erkennen. Unter der Krume mit 
6,8 % Glühverlust folgt der Niedermoortorf mit 64,9 % Glühver-. 
lust. Dieser Torf enthält 3,82 %Stickstoff in der organischen 
Substanz, also handelt es sich auch hier wieder um nährstoff­
reichen Niedermoortorf. Mit 56,4% C in der organischen Sub­
stanz ist der Torf schon stark zersetzt. Auch hier fallen wieder 
die hohen Calciumwerte an den Austauscherplätzen auf. Qualitative 
Untersuch~nergaben, daß auch der Boden dieses Profils reich 
an Gips ist. 

Im Vergleich zum eisenarmen Sanduntergrund wird im Torfhorizont 
eine Eisenanreicherung auf 18,4 %.beobachtet, von denen ca. 90 % 
schlecht kristalline, also amorphe und organische Eisenver­
bindungen sind. 

Auch dieses Eisen stammt aus dem Grundwasser, welches in die 
Talflächen eintritt. örtlich ist die Eisenanreicherung so 
stark, daß Raseneisensteinbänke auftreten. 
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Exkursion C (= G) 

Osterholzer Geest - Hamme-Wümme-Niederung 

am 5. und g.September 1977 

Thema: Übergangsbildungen zwischen Gleyen und 

Pseudogleyen im maritimen Klimabereich 

der küstennahen Geest. 
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l.l Beschreibung der Exkursionsroute (J.H.Benzler u.~.Lüders) 

Die Stadt Bremen liegt auf einer langgestreckten Düne, die das 

weite Niederungsgebiet der Flüsse Hamme und Wümme im Nordosten 

vom Wesertal im Südwesten abtrennt (Abb. C 1). Unser Bus verläßt 

das Stadtgebiet und die Düne in nördlicher Richtung und erreicht 

in der Nähe der Müllverbrennungsanlage die Autobahn, die durch 

das tedeichte Moormarschgebiet des Hollerlandes und des Block­

landes führt. Es ist ein nasses Grünlandgebiet, in das die 

Bebauung immer stärker vordringt (Universität, Strafanstalt). 

Nach etwa 8 km Fahrt auf der Autobahn in nordwestlicher Richtung 

wird die Lesum, der Zusammenfluß von Hamme und Wümme, überquert. 

Der Fluß entwässert das etwa ·o bis 1 m über NN liegende 

Niederungsgebiet zwischen dem Nordwestende der Düne und dem steil 

um etwa 20 bis 30 m aufsteigenden Rand der Osterholzer Geest in 
westlicher Richtung zur Weser hin. Die Lesum unterliegt dem 

Tideeinfluß mit Ebbe und Flut; Sturmfluten sollen in Zukunft 

durch das neue Sperrwerk abgehalten werden (s.WIEZOREK, Wasser­

wirtschaftliche Probleme). 

Auf der Osterholzer Geest, die hier auch als "Bremer Schweiz" 

bezeichnet wird, verdrängt die auswuchernde Bebauung allmählich 

die Ackernutzung. Nach Durchqueren des breiten, flachen Tales der 
Schönetecker Aue·mit Bruchwald und feuchten Wiesen erreicht der 

Bus den ersten Te.il des Exkursionsgebietes (Profile 1 bis 4) in 

einem Grünlandgebiet mit zahlreichen Feldgehölzen. 

Nach der Mittagspause geht die Fahrt zu den Profilen 5 und 6. 
Das erste liegt noch auf der Geest, etwa 2 km vom Geestrand ent­

fernt am Rande einer rekultivierten Sandgrube. Vermoorte Täler 

haben sich hier mit steilen Hängen in die bewegte Geländeober­

fläche eingeschnitten. 

Dann verläßt der Bus die Geest bei Ritterhude und überquert die 

nahe des Geestrandes in südwestlicher Richtung fließende Ramme. 

Das vermoorte Niederungsgebiet bildet den Südwestrand des 

Teufelsmoores, aus dem weiter im Nordosten der Weyerberg mit dem 

Künstlerdorf Worpswede herausragt. Die Kultivierung des Moores 

begann im 18. Jahrhundert unter Findorff. Die Moorkolonisten 
lebten vom Torfstechen. Sie transportierten den Torf über Moor­

kanäle mit Torfkähnen zum Verkauf nach Bremen. 
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Das St.Jürgensland, durch das der Bus uns in östlicher Richtung 
führt, wurde erst ab 1900 durch Straßen erschlossen. Die Ge­

höfte, auf Wurten gebaut, waren bis dahin nur mit Kähnen erreich­

bar. Viele Bewohner lebten von Fischfang und Wasservogeljagd auf 

den zahllosen "Blänken" (flache Grundwasseraustritte). Heute ist 

die Entwässerung durch Schöpfwerke geregelt. Die Straße verläuft 
auf einer langgestreckten schmalen Düne. Das Profil 6 liegt im 

Übergangsgebiet zwischen Düne und Moorniederung. 

Am Zusammenfluß der Wörpe, die den Südost-Teil des Teufelsmoores 

entwässert, mit der von Osten kommenden Wümme liegt die Ort­
schaft Lilienthal. Von dort führt die Straße schließl'ich in 

süd-südwestlicher Richtung wieder auf die Düne mit der Stadt 

Bremen zurück. 

1.2 Klima (R.Lüders) 

Die Osterholzer Geest gehört nocn zum mittelfeuchten maritimen 
Klimabereich. Die Hamme-Wümme-Niederung kann bereits als Über­
gangsgebiet zum südöstlich anschließenden maritim-subkontinen­

talen Klimabereich angesehen werden. Die für die Exkursion A 

beschriebenen Temperatur- und Niederschlagsdaten sind im-wesent­

lichen auch für das Gebiet der Exkursion C zutreffend. Auf der 

hohen Geest sind jedoch die \Hnde infolge der bewegten Ober­

flächenform und der Wälder und Feldgehölze stark gebremst. In 

der Hamme-Wümme-Niederung kommen, besonders in den Mooren, ver­
breit·et Spätfröste vor. Die Ertragssicherheit wird unter anderem 

dadurch eingeschränkt. In der klimatischen Wasserbilanz ergibt 

sich ein Jahresüberschuß von etwa 300 mm und ein Defizit im 
Sommerhalbjahr von etwa 70 mm. 

1.3 Böden (R.Lüders) 

Die Verbreitung (Abb. C 2) und die Eigenschaften der Böden im 

Exkursionsgebiet können nur bei Kenntnis der geologischen Vor­

gänge, die zur Entstehung der Landschaft geführt haben, ver­

standen werden. In der Elsterzeit, der ältesten sicher nachge­

wiesenen pleistozänen Vereisung Norddeutschlands, bildete sich 

in Senken, die wenigstens z.T. durch abschmelzendes Toteis ent­

standen, ein schluff- und tonreiches Beckensediment, das als 

Lauenburger Ton bezeichnet wird. Es geht örtlich am Rande in 
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eine feinsandige Facies über.· Durch Setzungsvorgänge und mögli­

cherweise fortschreitendes Abschmelzen von Toteis blieb der 

Lauenburger Ton mit einer schüsselförmigen Oberfläche zurück. 

Darüber wurde der Geschiebemergel der Drenthezeit in mehreren 

Metern Mächtigkeit abgelagert und vor Abtragung weitgehend ge­

schützt. Durch Entkalkung wurde der Geschiebemergel zu Geschiebe­

lehm. Der die Oberfläche bildende Geschiebedecksand ist peri­

glaziärer Entstehung (Weichselzeit). 

Beim Profil 1 liegt die Oberfläche des Lauenburger Tones 6,7 m 
unter Geländeoberfläche. Der sich darüber in dem geringen Grob­

porenraum des Geschiebemergels aufbauende Grundwasserkörper 

reicht zeitweilig bis in den Oberboden (Abb. C 3). Eine seitliche 

Fließbewegung ist kaum vorhanden; sie hätte zu einer Entkalkung 
des Geschiebemergels führen müssen. ·Nur die obersten 1,3 m bis 

zur Geländeoberfläche sind entkalkt. Der Boden staut hierinfolge 

seiner mittleren bis geringen Durchlässigkeit das Niederschlags­

wasser. Er wird deshalb als Gley-Pseudogley bezeichnet (GS). 

Das Profil 2 liegt dort, wo der Lauenburger Ton am Hang aus­
streicht. Geringer Wasseraustritt ist an der Oberkante des Tones 
nur gelegentlich festzustellen. Der tonreiche Boden staut das 
Niederschlagswasser. Er wird deshalb als Pseudogley bezeichnet. 

Das Profil 3, am Unterhang gelegen, ist ebenfalls ein Pseudogley. 

Der Lauenburger Ton ist hier mit Gehängelehm bedeckt, der Anteile 

an Geschiebelehm und Lauenburger Ton enthält. In den Klüften des 

Bodens· und Untergrundes wird soviel Wasser gewonnen, daß Weide­

pumpen gespeist werden können. 

Das Profil 4 liegt im weiten Tal der Schönehecker Aue. Der Ober­

boden ist tonreich und wasserstauend, darunter folgt ein lehmiger, 

z.T. kiesiger Sand, der von den Hängen her Wasserzufluß als Grund­

wasser erhält. Die Oberfläche des verbreitet kalkhaltigen Lauen­
burger Tones liegt zwischen 0,8 ·und 1,3 m u.GOF. Der Boden wird 

als ·pseudogley-Gley (SG) mit wasserstauendem Oberboden bezeichnet. 

An diese flachwellige Landschaft schließt nach Südosten, an­

grenzend an die Hamme-Wümme-Niederung, ein Gebiet mit stärker 

bewegter Oberfläche halbkreisförmig an. Den Untergrund bilden 
hier mächtige sandige Ablagerungen, die z.T. die sandige Facies 

des Lauenburger Tones darstellen (Ritterhuder Sande), z.T. 
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drenthezeitliches Glazifluviatil sind. Der sie bedeckende 

drenthezeitliche Geschiebelehm mit Geschiebedecksand ist ver­

breitet um 2m mächtig. Die Erosion hat, besonders in der 
1;/eichselzeit, tiefe Täler mit steilen Hängen eingeschnitten, 

weil die Erosionsbasis tief lag und der Sand sich leicht fort­

schwemmen ließ. 

Auf den leicht gewölbten Hochflächen sind die Sande vom Geschie­

belehm bedeckt. Die Böden sind grundwasserfrei. Durch Plaggen­

düngung ist ein tiefreichender A-Horizont der hier vorherrschen­

den podsolierten Pseudogley-Braunerde entstanden. Die Versicke­

rung des Niederschlagswassers wird im Boden verzögert. An den 

steilen Flanken der Täler bilden die podsolierten Sande die 

Bodenoberfläche. In den Tälern sind z.T. mächtige Niedermoor­

torfe aufgewachsen. 

Die aus den Tälern fortgeschwemmten Sande gelangten in der 

Hamme-':lümme-Niederung wieder zum Absatz und wurden stellenweise 

in Dünen oder flu3begleitenden Uferwällen angehäuft. Ringsum 

wurden sie mit Ansteigen des Grundwassers (als Folge des post­

glazialen Meeresspiegelanstieges) von aufwachsenden Niedermooren 

umgeben. Die auf den Sanden entstandenen Fadsole mit fester Ort­

erde im B-Horizont "ertranken" so allmählich und wurden schließ­

lich von Niedermoor- und Hochmoortorfan überdeckt. Torfabbau und 

landwirtschaftliche Bodennutzung brachten die Podsole, die in­

zwischen zu Gleyen geworden waren, wieder an die Oberfläche 

(Profil 6). Die Böden werden als Podsol-Gleye bezeichnet. 
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Die landwirtschaftlichen Verhält­

nisse im Landkreis Osterholz 

von 

Werner Meyer + 

Die Landwirtschaft im Kreis Osterholz wird in standörtlicher 

Hinsicht von der naturräumlichen Zuordnung zur Wesermarsch , 

Osterholzer Geest und Hamme-Wümmeniederung bestimmt.Ein Haupt­

problem und gleichzeitig die wichtigste landeskulturelle Auf­

gabe besteht in der Regelung der wasserwirtschaftliehen Ver­

hältnisse. Neben dem Hochwasserschutz an Unterweser und den 

Unterläufen von Hamme und Wümme kann die landwirtschaftliche 

Nutzung auf großen Teilen der wasserbeeinflußten Böden - rd. 

75% derGesamtfläche-nur über die Durchführung von Entwässe­

rungsmaßnahmen in Verbindung mit landbautechnischen Maßnahmen 

über die Trägerschaft zahlreicher Wasser- und Bodenverbände bzw. 

Deich- und Sielverbände sichergestellt werden. 

Neben den standörtlichen, naturräumlichen Verhältnissen wird 

die Landwirtschaft im Kreisgebiet entscheidend durch die ge­

samtwirtschaftlichen Verhältnisse geprägt, wobei die Stadtrand­

lage zum Oberzentrum Bremen von Bedeutung ist. 

Hierzu einige sozialökonomische Kennziffern: 

- Katasterfläche: 65.ooo ha 

- Bevölkerung: 86.5oo 

- Bevölkerungsdichte: 133 E/km2 

- Industriebesatz: loo Beschäftigte des produzierenden 
Gewerbes je looo Einwohner 

+ Dr. Werner Meyer, Landwirtschaftsdirektor in Landbauaußen­
stelle Osterholz der Landwirtschaftskammer Hannover 
Bremer Straße 35, 2860 Osterholz-Scharmbeck 
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- Agrarquote: 9 % (Anteil der land- und forstwirt­
schaftlichen Bevölkerung an der 
Gesamtbevölkerung) 

- Bruttoinlandsprodukt 

Landwirtschaft 

Gewerbe, Industrie 

Handel,Dienstleistung 

- Erwerbstätige am Arbeitsort 

Land-u. Forstwirtschaft 

Gewerbe 

Handel und Verkehr 

Sonstige 

13% 

35% 

52 % 

22 % 

34% 

15% 

28% 

- Auspendler 51 % der Erwerbstätigen am Wohnort 

- Wirtschaftsfläche "' 6S.ooo ha loo % 

- LF 44.751 ha 69 % 

- Wald 6.487 ha lo % 

- Moor 2.496 ha 3, 7 % 

- Ödland/Unland 2.763 ha 4,2% 

- nicht mehr genutzte 
landwirtsch.Nutzfläche 574 ha o,9% 

- _sonstiges 8.o51 ha 12,2% 

Bezogen auf die landwirtschaftliche Nutzfläche besteht folgendes 

Kulturartenverhältnis: 

- Acker 

- Grünland 

11.612 ha 

32.286 ha 

26 % 
72 % 

Den standörtlichen Verhältnissen entsprechend steht somit die 

Grünlandwirtschaft mit 72 % der LF absolut im Vordergrund. Vom 

Ackeranteil nimmt wiederum der Getreideanbau 75 % und der Hack­

fruchtanteil 25 % an Fläche ein. 

Rund So % aller Betriebe zählen somit zum Betriebssystem Futter­

bau-Rindviehhaltung, wobei die Milchviehhaltung wiederum im Vor­

dergrund steht. Rund 3o % aller Betriebe sind dem Betriebstyp 

Futterbau-Marktfruchtbau zuzuordnen. Der Rest verteilt sich auf 

die verschiedensten Formen der Gemischtbetriebe. 
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Betriebsstruktur (1972) 

- landwirtschaftliche Betriebe insgesamt: 2.811 

- o - lo ha Größe 1.189 42% 

26 % 

29 % 

- lo- 2o ha 

2o- So ha 

> 5o ha 

736 

8o7 

79 3 % 

Die mittlere Betriebsgröße beträgt 18 ha LF. Die Entwicklung 

aller Betriebe geht aus nachstehenden Daten hervor: 

1972 

1974 

1975 

2.811 Betriebe 

·2. 736 Betriebe 

2.387 Betriebe 

Aufgrund der in großen Teilen des Kreises unzureichenden stand­

örtlichen Bedingungen,dem hohen absoluten Grünlandanteil unddem 

daraus resultierenden Mangel an betriebswirtschaftliehen Alter­

nativen,ist die Produktivität und Rentabilität vieler Betriebe 

gemessen an den Förderungsbedingungen für entwicklungsfähige Be­

triebe gemäß EFP zu gering.So beträgt im Mittel aller rindvieh­

haltenden Betriebe der Viehbesatz lediglich 95 RiGV/loo ha LF. 

Nach der sozioökonomischen Betriebsstruktur (Niedersächsische 

Agrarkarte 1975) werden 91 % der LF von 75 % aller Betriebe 

(HE-Betriebe) bewirtschaftet. Das durchschnittliche Betriebs­

einkommen beträgt 15.ooo DM/Betrieb, bzw. 833 DM/ha.Das Rein­

einkommen pro Arbeitskraft im Mittel aller Betriebe liegt bei 

4.5oo DM (Landesdurchschnitt Niedersachsen ll.ooo DM). 

Die durchschnittliche landwirtschaftliche Vergleichszahl (LVZ 

gibt als Verhältniszahl die durchschnittliche Reinertragsfähig­

keit eines Standortes unter Einbeziehung der natürlichen und 

wirtschaftlichen Ertragsbedingungen an) beträgt auf Kreisebene 

im Mittel 18,5. 

Es verwundert daher nicht,daß gemäß Nieders.Agrarkarte 1975 der 

Kreis Osterholz nach Agrar-und Problemgebieten sich wie folgt 

aufteilt: 

Agrargebiet I 

Agrargebiet II 

Problemgebiet 

0 % 
3o, 5 % 

35,0 % 

Problemgebiet mit 
Rezessionstendenz 34,5% 
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Wasserwirtschaftliche Probleme 

von 
Horst Wiezorek + 

Die Bodenprofile 1 - 4 liegen im Einzugsgebiet der Schönebecker 
Aue. Die Schönehecker Aue ist ein kleiner Bach mit einem Ein­

zugsgebiet von etwa 40 km2 , der über den Vagesacker Hafen 
(Bremen - Nord) direkt in die Weser mündet. Das Einzugsgebiet 
des Baches gehört zur Osterholzer Geest. Wegen der Höhenunter­
schiede von NN + 40 m bis NN + 0,00 auf einer Lauflänge von 

nur 13 km ist ein für Norddeutschland ungewöhnlich starkes 
Gefälle vorhanden. Wasserwirtschaftliche Probleme ergeben sich 
aus den Bodenverhältnissen. In der schmalen Talaue ist ein 
535 ha großer Wasser- und Bodenverband vorhanden. 

Das Bodenprofil 6 liegt im Gebiet der Hamm~-Wümme-Niederung. 
Die Hamme hat ein nahezu kreisförmiges Einzugsgebiet mit einer 
Größe von etwa 500 km 2 , das zu einer Konzentration der Abflüs­
se und damit zu hohen Abflußspenden führt. Die Lauflänge des 
Flusses beträgt nur etwa 30 km. Das Einzugsgebiet der Wümme ist 
langgestreckter und größer als das der Ramme, etwa 1500 km2 , 
und weist deshalb ausgeglichenere Abflußverhältnisse auf. Die 
·iiü~lille vereinigt sich nach einer Lauflänge von etwa 120 km mit 
der Harru'1le zur Lesum, die im Norden Bremens in die 'i/eser mündet. 
Von der Jeser her könnten die Tiden frei in die Niederungen von 
Ham;:Je und Nümme ein- und auslaufen, wenn sie nicht durch Wasser­
bauwerke daran gehinder~ würden. Bereits bei mittleren Tiden 

ist die natürliche Vorflut unterbrochen. Am Pegel Ritterhude 
.Li10gt lVIThw bei NN + 2,08 m. Das Gelände hat eine durchschnitt­
liche Höhenlage von NN + 1,00 m. Bei Sturmfluten werden sogar 
'i/asserstände über iW + 4,00 m erreicht. Der Mensch hat sehr 
frühzeitig versucht, sich gegen die ständigen Überflutungen zu 
schützen. Die ersten Deiche gegen sommerliche Überflutungen 

dürften um die Jahrtausendwende zu datieren sein. Die Deiche 
wurden den wachsenden Bedürfnissen der Siedler durch Erhöhungen 

+ Baudirektor Horst Wiezorek, Wasserwirtschaftsamt Verden 
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und Verstärkungen immer wieder angepaßt. Dieser Prozeß der An­
passung ist heute noch nicht abgeschlossen. Zur Zeit werden die 

Niederungen an Ramme und Wümme durch einen Flußdeich geschützt, 
der mit der Ritterhuder Schleuse (Baujahr 1874) an die hohe 
Geest anbindet. Dieser Deich kann bei Sturmfluten überströmt 
werden, wie wir es 1962 und 1~76 erlebt haben. Erst die Inbe­
triebnahme eines Systems von Sturmflutsperrwerken an den Mün­
dungen der Zuflüsse in die Unterweser wird eine Verbesserung 
bringen. 

Mit dem Bau der Deiche mußte die Entwässerung angepackt werden. 
Zu diesem Zwecke wurden Wasser- und Bodenverbände gegründet, 
deren Aufgabe es ist, Entwässerungsbauwerke zu erstellen und 
zu unterhalten. Im Bereich des Bodenprofils 6 besteht der 

Deich- und Sielverband St. Jürgensfeld mit einer Größe von 
etwa 5.200 ha. Bereits vor dem Kriege hat dieser Verband mit 
Hilfe des Staates begonnen, ein umfangreiches 'liege- und Gewäs­

sernetz auszubauen. An den Kreuzungsstellen der Gewässer mit 
den Deichen waren Siele zu erstellen. Um auch bei hohen Außen­
wasserständen die Vorflut künstlich aufrechtzuerhalten, wurde 
1884'ein mit Dampf betriebenes Schöpfwerk mit einer Leistung 
von 12,6 m3/s am Wümmedeich gebaut. Zwischenzeitlich ist das 
Schöpfwerk auf Elektroantrieb umgestellt worden. Nach dem Krie­
ge wurden die Meliorationsarbeiten im Verband im Rahmen des 
Küstenplanes wieder aufgenommen •. Das Deichschöpfwerk kann nur 
Hochwasserspitzen beherrschen. Für äie Durchführung von Folge­
maßnahmen sind tiefere Wasserstände erforderlich. Zu diesem 

Zwecke wurden 4 Polder eingerichtet, in denen kleinere Unter­
schöpfwerke arbeiten. In den Poldern sind umfangreiche Drän­
und Umbruchmaßnahmen durchgeführt worden. Heute zählt der 
Deich- und Sielverband zu den Verbänden im Küstengebiet, die 
mit ihren Maßnahmen am weitesten vorangekommen sind. Die stän­

dige Wasserhypothek, bestehend aus den Unterhaltungs- und 
Betriebskosten für das umfangreiche Gewässernetz (im Mittel, 
Marsch 15 m/ha, Geest 5 m/ha), die Entwässerungssiele, die 
Schöpfwerke, Deiche und Wege muß auch in Zukunft getragen 
werden (im Mittel etwa 20,-- DM/ha, dazu kommen Sonderbeiträge 
für die Polderflächen, die Wege und Folgemaßnahmen). 
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Deich- und Sielverband St. Jürgensfeld 

Verbandsgröße 

Verbandsanlagen 

Verbandsbeitrag 

etwa 5.200 ba 

19 km Hauptdeiche 

50 km Gewiisser I I. Ordnung 

44 km II III. 

6 Siele 

5 Drücken 

dündunesschöpfwerk 

4 Polderschöpfwerke 

50 km Yege 

etwa 20,-- Dhl/ha 

+ Sonderumlagen für Foldergebiete, Hege und 

Folgemaßnahmen 

Ordentlicher Haushalt 1976 255.000 Dlil 

Finanzielle Aufwendungen im Küstenplan 

Zuschüsse 

Eicenleistungen 

Baukosten insges. 

10,488 r:iill. DM 

2,705 

13,193 

3aur:~aLmahL1en 19 km Hauptdeiche erhöht und verstärkt 

25 km Deichverteidigungswege befestigt 

1 Entwässerungssiel neu gebaut 

2 11 instandgesetzt bzw. 
geschlossen 

Wündungsschöpfwerk auf Elektroantrieb 
umgestellt 

4 Polderschöpfwerke 

25 km Ji~tschaftswege befestigt 

525 ha Dränung 

16j0 ha Flach- und Tiefumbruch 

etwa 100 km Gewässer ausgebaut 
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1.6 Schriften und Karten 

HACKER,E.: Die Böden des Harnme-Wümme-Gebietes -(mit Bodenüber­
sichtskarte l : 100 000)- in Landschaftshaushalt und 
Landschaftsentl'licklung im Harnme-Wümme-Gebiet, Band 2 -
Beiheft 5 zu Landschaft + Stadt (Verlag Eugen Ulmer) 
S.l-26, 1970 

HOYNINGEN-HÜENE,P.von: Der geologische Bau und die Böden der 
Altdiluviallandschaft im Bereich der Meßtischblätter 
Worps1>1ede, Ost erhol z -Scharmbeck und Schwanewede. -
Z.·Pflanzenemähr. ,Düng. ,Bodenkunde Bd. 65, S .150-169, 
1954 

Bodenkarte von Niedersachsen l : 25 000 mit Auswertungskarten, 
herausgegeben vom Niedersächsischen Landesamt für 
Bodenforschung. 
J.H.BENZLER u. H.SPONAGEL: Blatt Lesum (2318), 
Hannover 1975. Blatt Lilienthal (2819), Hannover 1976 . 
. J.H.BENZLER u. E.UNBEHAUN: Blatt Osterholz-Scharmbeck 
(2713), Hannover 1977. 

Abkürzungen des Mineralbestandes 

Q = Quarz p 
F = Feldspat Px 
M = Muskovit Gi 
MI = illitischer Muskovit Go 
I ~ Illit D 
K = Kaolinit S 
Mm = Montmorillonit C 
St = Stilpnomelan Ch 
Ca = Calcit H 

( s. Analysentabellen) 

Pyrit 
Pyroxen 
Gips 
Goethit 
Dolomit 
Siderit 
Chlorit 
Chamosit 
Hornblende 





Ort: Stendorf, Gemei._mle R,itterh.u<le 
TK 25 .. ()1lte~;l':o~z.~~C:ll;ir!llbec;k, 2718 

DGK 5 \4ol~a~ 2718(1~ 

vorhandene Bodenkarten: 
BK 25 Osterholz-Scharmheck 2718 
BUK I 00 Hamme-Wümme 

Rechts 3.4. }~ }60 
Hoch . ··58··91 33~· 

Klima: mittelfeuchter maritimer Klimabereich 
Jahresniederschläge 750 mm, Jahresdurchschnittstemp. 8,5°C 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 300 mm, 
Defizit im Sommerhalbjahr 70 mm. 

Landschaft: Osterholzer Geest 

Relief: ebene Hochfläche 

Wasserhaushalt: geringe Durchlässigkeit im Unterboden und 
Untergrund, hohe nFK, Staunässe im 
Oberboden, Grundnässeeinfluß im 
Unterboden 

Vegetation: 

Nutzung: Grünland 

Bodenschätzung: s II a 2-40 

Melioration: Dränung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: C I 

lhlpohl I (334) Tiefe 
cm 

dbrgr IOYR2/2 h l'S wf koh tro 0 
------------------------------------- --- 8 
9.!>.rgl': _I_Q_YRZJ2_ ~-I..~!Le~ _w _kQIL.I:r9 _______ 14 

hgr_ __ 2.,_5.Y.Zl2. ___ l~ s_; ___ "l _e.4 _trQ _______ 26 

gnl'gr 5 Y6/2 lS ;; w" gpr'feu'fepl 
----------------------------------------- 53 

gnl'gr 5 Y6/2 lS e gpr'feu pl 

---------------------------------------- --94 

bl 'gr 5 Y6/l is e gpr'feu pl 

--------------------------------------- 124 

bl 'gr 5 Y6/l gpr' (na)weipl 
-

---------- -- --- -- --- --- ---- ---------- -- 160 

blgr N 6/0 is k: gpr'(na)weipl 

200 

Bodentyp. Klassifikationseinheit: 

Ah1 
Ah2 

AeSw 

IISwd 

GoSd1 

GoSd2 

Gor 

Gr 

mittlerer Gley-Pseudogley, mittel staunaß: GS 33 

Bodenart /Torfart: 1 'S/ls 
1s 

klS 

Ausgangsgestein: Geschiebedecksand über 
Geschiebelehm und -mergel 

Proben mit 
IId. Nr. 

4 --......._ 

5 ---
_6_ 

!._..-.-

~ 
/ 

00 
0 



C1 Probenentnahme: Renger, Juni 1916 Bodenanalysen: F o. st o.bencl / Renger 

_J T-·1-;:=.ET,_--r--;-I_Cf>a L ~-L~J " 15 16 J 17 J '"l 191 XJ ]I 12 E'~----x-
u n g ( 0 in ,um) ~~ Austauschbare KaiiOnen ~~- Wasserlösl Eisenoxide 

; m%des ~u '" % dH SK Salze 

a n d bodms ~:Wort) '1-Wt mvai/100gBoden %Fe 

Korngrößenverte 
ICarbol Organ1sche 

Substanz 
pH 

Tiefe I 
cm 0,01m 

nate 
in% d~5 ftinbode 

Gesamt- kapaz gung ~ 

Elf-~€-:;: >=' , I " I ... i -·r· t " so, '··~ "· -_ H"J .!..:.2_ 26 3 +s 1 2s o,t6 o,t611oo 
11, 1_T -:- ~- r- ·_ ---t- ~-t--

%Humus! Ton Schluff 

+-~ ~-C tC•l.n C/_N_ '"~:•lD.e_:_? uo ~10-~3 ~-'Z_±> 
s,, 15,o tlf __ 61 ~ to,; 11,8 IJ·' I. 

-3 ;i , 6~19 - ---~ / ~-__ -dr'~i:S 1tr,s r 

Ca Cl2 

~\',5 
~:_oT 33.5 }_,i 1S,O 82 i i I I 18 O,OIJ- O,O'f; 100 
_flt,5_~ -- r-~~ --+~-t ·-t- ·r-
t,8jJ5,fl trTr- (.5 : i I I 0,02 0,01; 50 
15,8 - ' ' 

_'__ + ' -- -~' 8- 18.7- --

O,'f 1 o.6, - 1 _ -.rnEI il.ST~ 
8-t3 I lr,2 

-
15-20 I Lt,'f 

~!I :j_f,_6! 3_,6 8,0 ~ 80 ! 6 I 1 I 1 8 8 0,12 O,O'f I 30 

~~~~-
0

~s.il M 98 5 j 87 I il2 I 1 95 0,17 0,071 it-1 ~
----- -!- . 5, 7 18,5 

< o o~1 --- -:_-_ __ I ~-~ lf.ifYf _11. 1T2 
-+-~---+-- _' ~---- ___ 13,9_ 13,1 - .. 

0 I 0 
___ T___ 2..E. ·'8J"16,z""'"f, 

lfO- 't5 5,1 

6l()_ T , -----L--i-- +-t- r-- . 
' 165 ~~~~---'I!.' 1-0-75 6,'1-

100-105 7, f 1'-z 2~~ ~~- ~- r--~~ r---~-L:_~j __ lt _l _: _j__! 1 oo _ r---~ :~:_~os ; 17 

Jl 25,2f_~J 8 2 0 i 9't : 3 ! 2 f 100 0,27- 0,01: 26 

~:~MT~? : ___ ;~~~ :-9~:~t~j-~ _1~~ _ _ o,~1 o,o6_l_~ 

<.0,1 [<~~~t O.f 1 __ ::_- ·j ~--- :2:-t-n~~ 
--·--·- -+-- _f?_,'!__ 18,7 

1Jo-m1 7.6 
1 

4-,6 o j o . _ r --~ 1o.0w~ 
165-1801 ,;,-;,6~3 ~.1 ~.-;_ ~-- -~-y-_ _:::- 1t;g0,2 

-- - J .... _15,6 ~2~ 

nefe 
cm 

3-8 

8- 13 

15-20 
-·-

lf.0-\'5 

7-0-75 

100- 105 

130- 135 

165-180 

FtlrfHtrun9 

-~~I _:~1 ~Ta 
PorengrößenvertE 

'" ':'"(, dPS Gtsar 

5Q-1C 

1,!1-l,a l,~.:!i 

·~ 

_!2,9_ .b}_ ü 
15,2 

_i1,CTM ~9 
15.0 

~ 

I_ 2.8 
7.1 

~l= J:j 
6,1 

--

J? L!i]=:-; _J_~o T --;,TVT"<3~, r~;=r--~~-
Wasserdu chlässigkeit cm/Tag 

gemes5tn in Stedlzyhndem 
im g~sätt ;ten Boden (kfl im ungesättigten Boden (k,.) 

. I ' 10-3 1 3-1 1-0 2 <O,t l'lonzonta 
2~-~ol~o- J,:s 3,!!-4,2 >4,2 

lnohme twi 
~~~ ven.kal IW5~JOcm tiOan 100cm lOOOcm 

-"9 6!0111 .,.1n.jStrtvung pf - 1~ - 1.8 -2,0 .-.3,0 

I 

--=-- ü -.:..:_ 13 o '+5.611.3~ I -,----t-
1 

---+-
! 17-,4 , j I 

_ 6,3 ~ 5,2 3'f,'r!1,73 
1'1-,2 ---- 1'+0-

~ 9.~6 - 16,'1- 32:~ ~~ 78 20.0 i 120 
---·----·-··· -- I 

~ .M - 1'1-,1 31.3 1,82 ! 

· __ tP:,h--~ 13,3 3t, 1 t,it 11,o 1 111o~ 
4'1.2 I 

---- - 10.1-~~~.2 31,0 1,83 1 

_;__ - --

-·----j---

105 i 0,1 
-----,--
~-~-~~ 

_2,1+0,5 

5,2 I 0,6 
---+---

1,2; 0,5· 

! 
]-r----·-+--

I 
__)__ 

__ j __ 0,02 0,008 0,003 0,0001. 
r---- - ··-

r--- ----- 42.!_ __ -- . -- I ~-r--- j' 

------- -- -~ ---~~-- -
--~--L- ~ t- -r-

-- -· -:;-r 5;"r~·= ,--47 48 

Lage- nutzb. Mineralbestand 
Labor-

rungs- Feld- Nr. 
dichte kapaz. Haupt- Neber> Spuren-

9Jcm3 mmAJm Komponenten CB 
(Ld) (nFK) (>30%) 30-tO%: (<10%) 

36 
166 

1,'f3 19,? 161-

1,78 11-,6 168 

1,90 12,0 Q. F l,C,P. 169 

1,91 13,0 Q,F c MJ,P,,D 1fO 

~~~~_o__ G,F c ,P.,M., 171 
---r-~ ~- -

1,911 Q,~c;. C,MI M".,P,,S 112 -I-- Q ,Ca ,C,P, H,M~n m 

00 
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Bemerkungen zum Profil C 1 

Der Boden wird als Gley-Pseudogley (GS) bezeichnet, weil der 

Staunässeeinfluß mehr im Oberboden, der Grundnässeeinfluß im 

Unterboden wirksam wird. Die Ziffernfolge (33) kennzeichnet 

in der ersten Ziffer die Tiefenlage des Staukörpers, in der 

zweiten Ziffer die Staunässestufe. Die Staukörperoberfläche 

befindet sich zwischen 4 und 8 dm u.GOF (mittlerer Pseudogley). 

Die Staunässestufe 11ird als mittel bezeichnet mit der ökolo­

gischen Wirkung, daß im Frühjahr häufig Verzögerungen des 
Vegetationsbeginns eintreten, im Vegetationsverlauf aber 

kaum Störungen durch Staunässe zu erwarten sind. Bei Acker­
nutzung ist Entwässerung erforderlich. 

Die Böden werden überwiegend als Grünland, zum Teil auch als 

Ackerland genutzt. Die meisten Flächen sind gedränt, jedoch 
nicht mit ausreichender Wirksamkeit, da u.a. die Dränabstände 

(12 bis 14 m) zu weit sind. 

Für eine anzustrebende Ackernutzung bieten die Böden nach 
Entwässerung recht gute Voraussetzungen. Es liegt eine gut 

bearbeitbare Bodenart vor. Der Grobporenanteil ist hoch. 
Deshalb ist trotz der geringen Durchlässigkeit in Dräntiefe 

eine ausreichende Dränwirksamkeit zu erwarten, wenn ein 

Dränabstand von etwa 10m eingehalten wird. Das pH-Gefälle 

von 4,2 in der Krume bis 7,1 in 1 m Tiefe ist sehr groß. 

Es könnte durch regelmäßige Kalkung verringert werden. 



M 
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Ort: Stendorf, Gemeinde Ritterhude 
TK 25 Q.~.!;~J;ll,()~.>O::-§~~J;Il!i>~co.l<_.2.1.J 8 

DGK s \ol0 1.~1lll 2?1.YI6 
vorhandene Bodenkarten: 

BK 25 Osterholz-Scharmheck 2718 
BUK 100 Hamme-Wümme 

Rechts . }!,_ ]". D.Q. .. . 
Hoch: ...... !!ß .. 9.7. ).7..0 . . . 

Klima: mittelfeuchter maritimer Klimabereich 
Jahresniederschläge 750 mm, Jahresdurchschnittstemp. 8,5°C 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 300 mm, 
Defizit im Sommerhalbjahr 70 mm 

Landschaft: Osterholzer Geest 

Relief: Mittelhang ESE, Neigung 5-9 % 

Wasserhaushalt: geringe Durchlässigkeit, 
mittlere nFK, Staunässe, 
zeitweilig HanLwasserzuzug in der Krume 

Vegetation: 

Nutzung: Grünland 

Bodenschätzung: T Ill a 2 - 49 

Melioration: Oberflächenentwässerung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: c 2 
lhlpohl 2 (335) 

Tiefe 
cm 

!:l~g-r:~r_ J.9.Y!QLLE s_L_<:.'_~_J:P!_'!~."_'_f_<:l?.~--- ~ 
brlgr IOYR4/2 h sL e w gpr'feu'fepl 
-------- ------------ ------ ---- ------18 

Ah 
AhSw 

gnlgr IOY 5/1 lT e gpr feu pl - Sd1 

--------------------------------------90 
g~-- ___ I9L91L. _!(I' __________ !~l'- p)._ __ -1oo Sd 2 

bl'gr N 6/0 u-u 'T feu pl - Sd3 

200 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 
sehr flacher Pseudogley, stark staunaß: S 14 

Bodenart /Torfart: sL/lT 
u-u'T 

Ausgangsgestein: Lauenburger Ton mit 
Geschiebelehmbeimengung 
im Oberboden 

Proben mit 
IId. Nr. 

Jl 

• 
I 



C2 Probenentnahme· Renger, Juni 197-6 Bodenanalysen: Fastabend I Renger 

Tiefe 
an 

0-1 

8-12 

lt0-50 

90 -100 

Tiefe 
cm 

0-1 

8-12 

4-0-50 
---

90-100 

--

f--'- ] 

--1 
-i l . [ ~ r•_ T-, TTL}T IDTIIT~~-- ,. IS 16 I 17 1- lß I 19 I X! 11 ]2rn r-,~12sT ~ 

pH Carboj 
nate I 

0,01m 

c~ 

=I &.2 

5,9 

6.1 0 

6,8 0 

--

-- --

Organ• sehe 
Substanz 

%Humus! 
~ (xtn C/ll_ 

_5.2. MjH 

2.~ . 4-.5' 11 

o~~ r O,lf :-__ - -­

;j---+ 
0,2 O,'i I 

~-·--j-· 

----t'- ; 
--- - -l--

i -·. f----· ... l 
FDrtsnzung 

_l!_i.l~T~ 
Porengrößem 

11"1'7-oeltS 

">3~00·10~1 100·>0 ' 

lpf: "·' ~~·! :·· 1 

Korngrößenvertetlung (ein,um) ~~~Austauschbare Kattonen ßasen- W 
11 

E" .d 
in ~ des Feinbodens in" des t_IU:M..n '" %der SK sitti- aSssler OS. JSenOXI e 

Ton Schluff 

~10-63 

19.2115.3 
-ilf.s 
181!16.1 

----~-l~ -.~~J~u-- r --- lf<i;:9PT5 
-3",s- 54-,if 
-~--r=~- ::__ 1-=: 

::~T-~ 

G.samt- kapaz. gung a ze 

S a n d ~= = (V-~ mval/IOOgBoden %Fe_ I ... 
6

H1~iFJw:;m >~ ;;, 2~-1 -~- r :.951 -~- ~~5 ;: (~- S()~ ~~~~~ ;~~::, 
l,7-l-flfJtte~il~-:s-·-·- f--18,; -2~:-6Jf-;t2 o!: .12 1,03 0,58~ 
z!f1 _~~;j9~}o."2TJ) 2~~ - 5 18~13 / 1 [ 1 9_5 1,53 o, 19 T--f2 
.8Jf:Q,_~\-9J !"~1- ~ '16~ 81 ! 13 ! 2 l1 97 0,52 0,10! 19 

=:::T::T-T.::- I ! ! I I I 
1--- ---"-----f-+---+- ' 
- ·- ' -+' : : _T-r::-:=T::.- "-f--- r----;~ ; --:----·- l 

:::-r::-_1_ I -l-=-r-::1 l.~J --- , tt_j T -_-r- -M- ' 
:;T-;;r~.-~ 
. · Labor 

Mmeralbesfand Nr. 

~!~J~ I 

11.3 
-_1(~1~} 1-~ 23,11;6,21,]~ 7-.!ilo-so .33:8-:Mt--r-· · ~56 ff,O Q F,K P,,J 116 

m-~91M - 33,2 lflf,2 1,1f7 5,5150-150 6,~ 0,521 I 0,008 0,003 0,00150,000~ 1,90 10,0 Q,K ~~m'C,P,Px fH 
. -T- -~ 

_, 1.9- --~= - I --- 1 ---r--r-t--- G,K ~:~~ Px,I!,S ml _l_l_ 
1---,----1-

- -'-
_I_ I_ 

_T ~-r=-
_I_ I_ 

~- ----------~----- --- !-- I --~--+- , 

_i _--- -~- -- c------t--1= I J t+ +- -+ 1 _ 

-~·~:_~· ~. --~ _i ~t:-Fl--Jltlttt=tn 

00 
(.1' 
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Bemerkungen zum Profil C 2 

Der Boden ist ein Pseudogley, bei dem der gut wasserleitende 

Horizont (Sw) weniger als 2 dm mächtig ist. Deshalb wird 

von einem flachen Pseudogley gespr,ochen. Die Durchlässigkeit 

des darunter folgenden Lauenburger Tones ist gering. Der 

Boden markiert das Ausstreichen der Oberfläche des Lauen­

burger Tones am Hang. Oberhalb davon tritt gelegentlich 
Wasser am Hang aus. Der Boden wird in der 2. Ziffer des 

Klassifikationssymbols als stark staunaß bezeichnet. Die 

ökologischen Auswirkungen sind häufig starke Verzögerungen 

des Vegetationsbeginns und gelegentliche Störungen i'm 
Vegetationsverlauf. 

Die Böden sind vorzugsweise als Grünland zu nutzen. 11aßnahmen 

der Oberflächenentwässerung sind auf der Fläche erkennbar. 

Eine ausreichende Dränwirksamkeit ist wegen des hoch anstehenden 

Staukörpers und der geringen Durchlässigkeit nicht zu e~rarten. 





Ort: Stendorf, Gemeinde. Ritte~;hude 
TK 25 (i!lt",;~o~:z:::-.~~ill<.J;Jllj,~~l<,.z.!I8 

DGK 5 _w~gal) 2}1!1/1~ 

vorhandene Bodenkarten: 

BK 25 Osterholz-Scharmheck 2718 
BÜK I 00 Hamme-Wümme 

Rechts .. 3.l,J~. WP .. . 
Hoch: ..... 58 ... 9.Z. . .Olt.O .. . 

Klima: mittelfeuchter mar1t1mer Klimabereich 
Jahresniederschläge 750 mm, Jahresdurchschnittstemp. 8,5°C 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 300 mm, 
Defizit im Sommerhalbjahr 70 mm 

Landschaft: Osterholzer Geest 

Relief: fast ebener Hangfuß 

Wasserhaushalt: geringe Durchlässigkeit, hohe nFK, 
Staunässe, Hangwasserzuzug 

Vegetation: 

Nutzung: Grünland 

Bodenschätzung: T III a 2 - 49 

Melioration: Dränung 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: c 3 
lhlpohl 3 (326) 

Tiefe 
cm 

~Q!"!&!"_LL~~4_1_1 _ _!;_~!--~~·--w:f _____ !~ll ______ ~ 
brlgr 7,5YR5/1 h sL e w pol feu'fepl 
---------------------------------------18 

gr 5 y 6/1 sL ~- w pr' feu pl 

---- ------ --------- ----------------------41 

-
gr 5 y 6/1 tL ~ w' gpr feu pl 

-----------------------------------------73 

gr 5 y 6/1 tU e w' koh feu weipl 

-----------------------------------------115 

gr 5 Y 6/1 tU+uT e (na)weipl 

------ ----- ---------- -- --- --- -·-- ------ -150 

gr 5 Y 6/1 u'T e feu pl 

200 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

mittlerer Pseudogley mit Hangwasserzuzug, 
stark staunaß: S 34 

Bodenart!Torfart: sL I tL 
tU 

tU->uT[u 'T 

Ausgangsgestein: Gehängelehm über 
Lauenburger Ton 

-

Ah 

AhSw 

Swd 

II Sd1 

Sd2 

Sd3 

Sd4 

Proben mit 
lfd. Nr. 

4 

----

CX> 
CX> 



CJ Probenentnahme: Ren~er, Mo.i 1976 Bodenanalysen: Fa.sto..bend/Renger 
, } J:"•~l~- 6 l.~Q__y:.:J __ ~l_~-'1 I 11 " rs 15 I 11 I ·~ 1 19 10 11 u 21 1 2< 1s x 

Tiefe 
pH lcarbo 

nate 
an 0,01m 

C. Clt % 

3-8 5,6 - 6 
-

10- 18 S,'f - 2 
----

20- 30 5.'+ - 0,8 

50-60 5,9 - 0) 

90-110 6,5 - 0,2 
--~-

1(,0-115 6,7 - 0,4-
--~-- -~ 

Korngrößenverteilung (11linpm) ~~~Austauschbare Kationen~<> W 
11

1 E' .d 
rganlsche in% d~s Frinbodens m"dts ~u~, in% der SK sitti- asser 05 · ISenOXI e 
Substanz Gesamt· kapaz. gung Salze 
%Humus Ton Schluff Sand ~bodom (I·Wm) ~'-!""" mvai~OOgBode!l %Fe . _ 

1~~,: _'" _ ·~l ~~ ~,:;1'7,?.111:~:: ~ ,i 1 ~ 1 ~rs ~5 ~ ,~ "· :~: :~-: 
I 3 5 - T- 1B.ofu,B fo.Jf flf,i'TI9'Jl~ 153 35 i 59+ 5 05 OS 65 055 042 1 76 

' 21.5 31,8 lf>, i' ' I I ' I ' ' ' 

~~t-- ~-~ r=_- -li2Tl3J :.LJTil?l21:'of1Xc--- 13·--;; -Jo- t-:
1 

G-:f-z . 7 f o 5· o 5 r--7o 133 o 2~ 21 
,T f 2J,'f ]1,5 lf5,1 ' : ' ' ' ' I 

-o~5[- -_-_4 J,~ Jlf'f[lJ 3Jr~,hSJYl.-0.T ____ t-z;; wt7s i 13] 1 1 9o 1.83 o.16! 9 

---~-1 =_;~x- 2 1 ·~i,;"·3 11·~;~~/"z~o- 11,4 2 1 st jH ! ~ ga o.89 0.11112 

0 ; j -- I -- _lt1,~f_IJ _j_.J 2__.!!_ 0/! _O__ 23 ~ 1 1

1 7-5 ii 15 1. 2 1 93 1 99 0 21 11 '+ 49.'+ lf.8,5 2,1 ' , · • ' ' I 

- ---- -~--- ----·- ~- ... --- '-+ --
---- -- ·-- ·--- ---

-- r--- - -- I_ -I - ~T- - J . ; ~--; l 
---- _ _ -

1 

- = -~~---'-=-T~~ ___ J i t 1 ___j___J 

Tiefe 
cm 

ftlrfmrung ~ 

L~_liiJ~L!IQ_i!::Ij_;T=EE~ I 45 I 4
6 4~ -:9T-~--~: 

Lage- nutzb. Mineralbestand Labor 
rungs- Feld- Nr. 
dichte kapaz Haupt- Neber> Spuren-
9/ , m'% Komponenten CB 

S<l-10 ~10-3 I 1-1 1-0,1 <0,1 1000 ,m an m 
-"+:!:_::=.Jf21,a·2.• 2,•-~·l,, J,•·'·' ,,,, -•.o (Ld) (nFK) (>30%) 30-10 (<10%) 
~ 3b 

--:--,=--~c-c-= -- 02.5 
20,3 144-,lf l1.'f2 

I 

I '] f - I 1 Q F C M,. 
1!~ O,.llfl ! ,62 2M 1>. · 0,2JJ 

OZf-7,11 o.n I 1,79 1/f,O Q F,~ rP'; 
-s:~1~~~r~ --1-- 1,8'1 1U Q,K ,M,PxGo,C 028 

1,bfo,49 1,68 z~.lf a,r ~;·~ c .. ,M., a29] 1=-t- :--
1 

_ ll,K,M_ C,F,P)~o,.,s, 030 

___ _.__ ______ -- _L_ ---- ___ _L __ ·-r~-t-+- -+- -- -- -t----
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Bemerkungen zum Profil C 3 

Der Boden ist ein Pseudogley, unterhalb des Profiles C 2 
am Hangfuß gelegen. Im oberflächennahen Untergrund 1·1eist er 

eine Schichtung von tonigem Schluff bis schwach schluffigem 

Ton auf, die u.a. auf Umlagerungen am Hang zurückzuführen 

ist. Der tonreiche Staukörper beginnt zwischen 4 und G dm, 
deshalb ist die erste Ziffer des s~~bols eine 3 (mittel). 

Der Boden ist nicht nur stark staunaß wegen des schwer 

durchlässigen Tones, sondern auch wegen des Hangwasserzuzuges, 

der in Klüften und an Grenzflächen der unterschiedlich 
zusammengesetzten Schichten erfolgt. Durch Messung der Wasser­

stände im Boden wurde ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen 

Niederschlägen und verstärktem Auftreten von Hangwasser 
festgestellt. Die ökologischen \'lirkungen der Staunässe sind 
häufig starke Verzögerungen.im Vegetationsbeginn und gelegent­

liche Störungen im Vegetationsverlauf. 

Die Böden werden als Grünland genutzt. Einige Flächen sind 

gedränt. Eine gute Dränwirksamk.eit ist jedoch nicht zu 

erwarten, da relativ geringer Grobporenanteil und geringe 
Durchlässigkeit dem entgegenstehen. Das Hangwa.sser könnte 

u.U. oberhalb des Standortes am Hang abgefangen werden. 
Wegen der auftretenden Schwierigkeiten bei Ackernutzung ist 

der Grünlandnutzung der Vorzug zu geben. 





C>rt: Sten4orf, Gemeinde ~itte,hude 
TK 25 Ost~~o~z~~h;it1J)be~~ ~?18 

DGK 5 W.o.l~":h .. 2.JIY1.~. 

vorhandene Bodenkarten: 

BK 25 Osterholz-Scharmbeck 2718 
BUK 100 Hamme-Wümme 

Rechts,. 34 7 9 560 
Hocho ....... 5.8 ... 9.7.48.0.. 

Klima: mittelfeuchter mar1tuner Klimabe,eich 
Jahresniederschläge 750 mm, Jahresdurchschnittstemp, 8,5°C 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 300.mm, 
Defizit im Sommerhalbjahr 70 mm 

Landschaft: Osterholzer Geest 

Relief: ebene Talfläche 

Wasserhaushalt: geringe Durchlässigkeit im Oberboden, 
hohe nFK, starker·G,undwassereinfluß 
mit Zuzug von Hangwasser auf relativ 
hochliegender Grundwassersohlschicht 

Vegetation: 

Nutzung: Grünland 

Bodenschätzung: T III a 2 - 46 

Melioration: 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: C 4 
Ihlpohl 4 (352) 

Tiefe Proben mit 
IId. Nr. 

schwbr 7,5YR2/3 hh stL e' w pol feu pl 
--------------------------------15>-+----~ 

gnlgr 2,5Y 5/2 h' lT e w gpr feu 

--------------------------- 60-+------

gr 5 Y7/l l'mS(g) ekg na 

-------------------------- 120 

gnlgr 5 Y5/l u'T e k feu pl 

150 

:.·bJ.'gr N 6/0 u'T k feu' fepl Sd 

200-'-----' 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

flacher Pseudogley-Gley, anmoorig, mittel grundnaß, 
mit wasserstauendem Oberboden: SG 23 

Bodenart /Torfart: stL-lT/1' s 
(l'S/)u'T 

Ausgangsgestein: Schwemmlehm über. fluviatilem Sand 
über Lauenburger Ton 



Probenentnahme: Renger, März 1977 Bodenanalysen: Fasfabenr/ / Renger 

I ' I 2 j___:_1d_-.. • I ' I e l~_r~ " J 12 L rJ l " rs ' -161 " I re j 79 L 20 21 22 I 21 I 2< 

0 Korngrößenverteilung (lll!n,Um) ~~~Austauschbare Kat,onen!Ba_s:e~ w 1 11 E. .d 
rgamsche in% des Feinbodens mW,des ~u_,. ln %der SK sitti- asseros ISenOXI e 
Substanz Gesamt- lalpa2 gung Salze 

%Humt Ton Schluff S a n d bodm ~-Wfrt) .,._~ mval/1oog8o<l!n %Fe 

~ C•..':_'? C/-~ 6~1~S·:~~~ >~ '~--H Ca. L _M.9 K Na % S!..... _ _?Q4_ Fed1th feox Al<tivltätj 

12,7 21,8 jJ..I ~JO,~I ~ !i3,8 3'+ 61 ! '+ 0,6 O,'t 66 1,79 1,02 66 

-1·0· 17- _.. -4:3T.9d TM. 46·;----;:-1 7619 0 5 0 5 86 93S 12" I 86 
I I 1?, 3 I J_ I I 1 I ::f l 

~01 ~-~ ~.!ti'-?.Jill <5 i . ~~o oas o ' 
I I ' ' _82,0 1 • 1 

1.o 1 18 .fJ.d I Q't I Q,_~- 28 6 o ! 8711 11 1 s o s 100 o 11 o 361 so 
---f----41---+1-'-r---' 1,1 I I I I I I I 

--+---+--~·j--= -~ ~-~= -~ ~ ~ -i 
+--l- .c---t - I I_ I ---- I t i ; i 

===+..L.____._-~~~:=J~~ -__ -=~~-~-~~ _1_ __ Lj_I_L 

pH ICarbo 
Tiefe I nate 
an 0,01m 

9'CI2 1 % 

5-10 5,'+ -

30-40 6,s I 0,6 

80-BS 7,6 1,? 

90-100 7,6 lt,O 

1S 1f 

-· ~-L~ ~ _JU_ili_I j3 TJ.-- -~ -; 'nf1ßi!_9_I_-:-o-·EJYT ,J ~· 1 45 r4_• " .. 49 so s:_ l.ab 
Porengrößenverteilung (Äquival.l!l inpm) Gtsa.". mckrn Wasserdurch I a s s 1 g k e 1 t cm/ Tag Lage- nunb. Mineralbestand or· 

Portn· Raum g~messen gernenen in Srecnzyhndern rungs- Feld- Spuren- Nr. 
Tiefe '""• dts G•samf-Bodenvolu..,•ns ~-lirwidr irtBohrl~ im ges.'ittigten Boden(kf) im ungesittigten Boden(ku) dichte kapaz. Haupt· Neben-

an :~ .I ) I: ,I -· Enfnehmo . ..; 9fcm3 mf%m Komponenten CB 8:>300 00- 100-50 50-10 l<l·J 3-1 1-0,1 <0,1 EIIISrt hor,zontal vf'rtlkal ~ IDclll 100cm lOOOcm ~:<~-1,o 1,o-1,o 1,e-2.> 2,>·l,o l,o·l,o l,H,o ><,o (GP~) (TRG)~IIIllofooo -"'"]s' ... '"'9"""wm,_,ung pF-t> -1.a -2.o ->.o (l.d) (nFK) (>30%)~~~~ (<10:1'.) 

5-10 _2,1_.1 !,L i,!t 1- @;2: - 53,6 76,1 0,5Tf 0,90 ZO,O 
37 

3,t, 19,1 : 11+5 

30-40 0,1 ~d !J.d.. .Mf=-~ - 52,'+ 69,0 0,81 -0,~ 0,3'+ 1,1f0 16,0 746 - 0, 16,0 20-

_!,"_I!L MI_ 1!2_ 
22 go r--

80-85 - 12,3 36,4 1,70 19 I O,'t8 1,7S 21,0 14? 3,2 20,9 

90-700 -'-J- 2,2 ,_ 11"8 - 34,1 51,1 1,28 5,5 90- 0~~ ~.78+-- !{Um,~ 
P,SF 35 

17,0 150 1,76 17,0 MI, Ca CPx 297 
_ I_ I_ _I _ - - j 

-·-_ ,_,_ _I _ - - lr _ ,_,_ _I _ -i- ·t-
-- -

-· --_I_ I __ _ .I~ - - I - I . 
-

'"' w 
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Bemerkungen zum Profil C 4 

Der Boden wird als Pseudogley-Gley (SG) bezeichDet, weil er 
ständig Grundwasser oberhalb eines Staukörpers enthält, 

dessen Oberkante zwischen 8 und 13 dm u.GOF liegt. An der 
Grundwassermeßstelle (vgl. Abb. C 3) ist die Oberkante des 
Staukörpers aus Lauenburger Ton 11 dm u.GOF. Die Grund­
wasseroberfläche befand sich im Trockenjahr 1976 nur von 
Mitt,e August bis Ende September in den obersten 1 bis 2 dm 

des Staukörpers. Der mittlere Grundwasserstand, den die 
erste Ziffer des Klassifikationssystems kennzeichnet, liegt 
etwa zwischen 2 und 4 dm u.GOF. Demzufolge ist der Boden ein 
flacher Gley. Die ökologische Einstufung als mittel grundnaß 
mit der Aussage, daß der Boden für Wiese geeignet, für Weide 
aber noch zu feucht ist, wird durch die zweite Ziffer angege­
ben. Der hohe Tongehalt und das grobprismatische Gefüge im 
Go-Horizont bedingen eine verzögerte Versickerung und eine 
zusätzliche Vernässung des Bodens durch oberflächennahe 

Staunässe. Eine Folge davon ist zusammen mit der Grundwasser­
vernässung die Entstehung einer anmoorigen Krume, wodurch die 
Trittfestigkeit des Bodens herabgesetzt wird. 

Die Böden erfahren seitlichen Zufluß von Hangwasser, das sich 
mit dem Wasser der Schönehecker Aue vereinigt. Unter dem be­
deckenden Schwemmlehm steht das Wasser zeitweilig unter 
Spannung, die_sich an Schwächestellen durch Quellaustritte 

entlasten kann. Die Bodenreaktion liegt nur im Oberboden im 
schwach sauren Bereich; selbst der schwach lehmige Sand des 
Gr-Horizontes enthält freien Kalk als Folge des Zuflusses 
aus ·Geschiebemergel und Lauenburger Ton. 

Die Böden sind nur zur Grünlandnutzung geeignet. Eine sinn­
volle Bodenmelioration ist allein schon wegen kleinflächigen 
Bodenwechsels kaum möglic~. Sie könnte außerdem leicht die 

landschaftlichen Reize des Talgebietes zerstören. 





()rt: Lesumstotel, Gemeinde Ritte•hude 

TK 25 ~~t~t:ll.C>l.:I:."::S<:~Y:IIltl!'C':l<. p18 Rechts }A 8? 7.~0.. 
DGK 5 . ~(!~_":I11lbl!_c_k.~~~-~el 2.J_I_~/28 Hoch _:;lt 99 J8Q 

vorhandene Bodenkarten: 
BK 25 Osterholz-Scharmbeck 2718 
BUK I 00 Hamme-Wümme 

Klima: mittelfeuchter maritimer Klimabereich 
Jahresniederschläge 750 mm, Jahresd,;rchschnittstemp, 8,5°C 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 300 mm, 
Defizit im Sommerhalbjahr 70 mm 

Landschaft: Osterholzer Geest 

Relief: eben, am Rand einer rekultivierten Sandgrube 

VVasserhaushalt: hohe Durchlässigkeit, im Untergrund 
verringert; daher verzögerte ·versickerung, 
hohe nFK 

Vegetation: 

Nutzung: Acker 

Bodenschätzung: s 2 D 34/37 

Melioration: 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: c 5 
Lesumstotel (338) 

Tiefe 
cm 
0 

dbr IOYR2/I h lS w ekg tro 

------------------- -·-·----------------- 27 

d'br IOYR4/3 h lS ; ekg tro' 
-------------------------- --------------- 46 

-
glgr IOYR7/3 l'S ; w koh feu' fepl 

----- ------------------------------------- 72 

hgr 5Y 6/3 sL ;:; w" gpr' feu' fepl -

-- .• __ ---- --- c_ ----------------------- -- 120 

EAp 

Ah8sv 

Sw 

II Swd 

hgr 5Y 6/3 is e feu' fepl - Sd 

200 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

Proben mit 
IId. Nr. 

J 

flache Pseudogley-Braunerde, podsoliert,mit hoher nFK: SB 24 

Bodenart /Torfart: l'S-lS 
sL 
Is 

Ausgangsgestein: Geschiebedecksand mit Plaggenbeimengung 
über Geschiebelehm 



CS Probenentnahme: Ren':ler, A"g"st 1916 Bodenanalysen: F"'stCl.bet.d/Ren9er 

,___:___ 1 r-·~l-:-;- 6 ~Q 9 I_·~J __ ~_j__ ,, 1 •J ,. •s ,6 1 17 1 ·~ 1 ,g 70 11 12_ T211 " 1 2S 1 1f 

r t e i 1 u n g ("in pm) Aus- Austauschbare Kattonen ~n .. I . . 
rganische in% d~s F"einbodens in"des ~usch in %der SK sitti- Wasserlosl. ElsenOxide 
Substanz Gesamt- lcapaz gung Salze 

%Humust Schluff S a n d ~ IQ·w.tt) ' Y-~ mvat/UJOglloden %Fe . -

j ~~· ;; ,,,~·r~,~i'f''it'K ·- ':0 5~ I "H ~· -~r;~ .; c''- "• ~:: ~ 7. 
;. -z-5-zi J . .5Tü9fJ5.ti-ii-.s 12~ 93' -6 o5 o5 o 1 oJ8 032 °'+ 'it' 13,0 •' t ' j ' · ' ' ·1 ° 

.)5 0-Bl T3T2ül32,'fi 6;9 H 961 0 I z 2 0 ,, 030 0 20: 67 
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Bemerkungen zum Profil C 5. 

Der Boden zeigt im Oberboden die Merkmale von Braunerde und 

Podsol, außerdem ist eine geringe Plaggenauflage vorhanden. 

Im Unterboden sind die Merkmale des Pseudogleys anzutreffen. 

Der Boden ist deshalb eine podsolierte Pseudogley-Braunerde. 
Die Untergrenze des Bv-Horizontes liegt oberhalb 4 dm 

(deshalb flache Braunerde) 1 das Speichervermögen für pflanzen­

verfügbares Wasser (nFK) ist hoch. 

Die austauschba:-:-en·Kationen zeigen in der Krume im relativ 
hohen Ca-Anteil die Auswirkung der Düngung. Die etwas erhöhten 

Werte im oberen Teil des IISwd-Horizontes sind wahrscheinlich 

ein Ergebnis der verzögerten versickerung. Diese ist auf die 

nur mittlere Durchlässigkeit zurückzuführen. Sie wirkt sich 

für die Wasser- und Nährstoffversorgung der Pflanzen günstig 

aus. 

Die Böden bieten wegen ihrer günstigen Bodenart mit hohem 
Grobporenanteil im Oberboden und noch relativ ausgeglichenem 

Wasserhaushalt einen recht günstigen Ackerstandort, der keiner 

Melioration, nur einer allmählich verbesserten Nährstoff­

versorgung bedarf. 





Ort: St • .JUrgen, Genle.i.n<le Lili.<:ntha.l 
TK 25 ... L.~~.~e.II~~~ ... ~.S.J..~: .. : .............. . 
DGK 5 ~~:.:I.ür~E!I1~.o.s.~ .. .2~.1.9./.! 
vorha.ndene Bodenkarten: 

BK 25 Lilienthal 281.9 . 
BUK 100 Hamme-Wümme 

Rechts 34 89 7 SO 
Hoch ..... >~. 9.} ~S.i?.:.. . 

Klima: mittelfeuchter maritimer Klimabereich 
Jahresniederschläge 725 mm, Jahresdurchschnittstemp. 8,5°C 
Klimatische Wasserbilanz: Jahresüberschuß 300 mm, 
Defizit im Sommerhalbjahr 70 mm 

Landschaft: Hamme-Wümme-Niederung 

Relief: eben 

Wasserhaushalt: hohe Durchlässigkeit, im B-Horizont ver­
ringert, hohe nFK, Grundwassereinfluß, 
geringe Grundwasserschwankungen durch 
Einstau in Trockenzeiten 

Vegetation: 

Nutzung: Grünland 

Bodenschätzung: s 11 a 3-~ 

Melioration: Grabenentwässerung (Schöpfwerk) 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: c 6 
St.Jürgen (339) 

grbr SYR4/I hh fsmS w ekg tro' 

Tiefe 
cm 
0 

~ä_6.f_-_-_-S'{I~1]J_1i!i_-!~iii~::--=~~-1<Ql! J:e§_~ ~--~ -_-:_ ~~ 
dbr SYR2/2 fsmS e w koh feu 
-----------------------------------------43 

d'br SYR2/3 f-mS e w' ekg na 
------------------------------------------61 

hgrbr IOYR4/6 f-mS ekg na 
---- ----------- - - ----------- ------ ------ 77 

gr N 7 /O f-mS na 

200 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: 

YAh 

All±li_ 

BhGo 

BhsGo 

BsGor 

Gr 

Proben mit 
IId. Nr. 

I 

• 
"' 0 
0 

mittlerer Podsol-Gley, schwach 1grundnaß, mit Torfresten 
und geringer Sandüberdeckung: PG 32 

Bodenart/Torfart: hhfsmS/fsmS 
f-mS 

Ausgangsgestein: fluviatiler Sand und Flugsand 
mit Torfresten 
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Bemerkungen zum Profil C 6 

Der Boden wird als Podsol-Gley bezeichnet, weil der bis in den 

Oberboden reichende Grundwassereinfluß als das bestimmende 
Kriterium angesehen wird. Die Entwässerung durch Schöpfwerke 

und die Zuwässerung in Trockenzeiten bewirken nur wenig 
schwankende Grundwasserstände. Der mittlere Grundwasserstand 
liegt zwischen 4 und 8 dm, mithin wird der Boden als mittlerer· 
Podsol-Gley bezeichnet. (PG 3). Mit der zweiten Ziffer wird er 
als schwach grundnaß angesprochen, einer ökologischen Einstu.fung, 
die den Boden als für Grünland geeignet, für Acker noch zu 

feucht kennzeicrmet. 

Auf diesen Böden stehen den Pflanzen sehr große Mengen an Wasser 
zur Verfügung. Der hohe Humusgehalt (mit Torfresten) und das 
mittelporenreiche Gefüge in den B-Horizonten des ursprünglichen 
Podsols bedingen eine sehr hohe nFK. Die Durchlässigkeit des 

BhGo-Horizontes ist deutlich herabgesetzt. 

Die Böden werden als Grünland genutzt. Nutzungsverbesserungen 
oder -änderungen sind allein wegen des nur schmalen Streifens, 
den der Standort zwischen trockenem Podsol und nassem Nieder­
moor einnimmt, kaum angezeigt. 
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3. Zusammenfassung der bodenhydrologischen Meßergebnisse 

U1.Renger) 

Von April 1976 bis Februar 1977 wurden die Wasserstände in den 

Böden gemessen. Die in Abbildung C 3 dargestellten Werte für 

die Profile l bis 4 zeigen die starken Schwankungen im Jahres­

verlauf. Während des Winterhalbjahres (November bis April) sind 

die nichtgedränten Standorte 2 bis 4 in Zeiten mit klimatischen 

Wasserbilanzüberschüssen von >2 mm/Tag total vernäßt (s. auch 

Abb. C 4). Beim Profil 1 treten dagegen infolge der Dränung 

(Abstand: 12 bis 14 m, Tiefe: 0,8 bis 0,9 m) Wasserstände ober­

halb 4 dm u.GOF kaum auf. 

Zieht man für die Beurteilung der Vernässung die gemessenen 

Wasserstände heran, so ergibt sich für den Vernässungsgrad der 

Profile 1 bis 4 folgende Reihenfolge: Profil 4 > 3 > 2 > 1. 

Beim Profil 5 konnte im Trockenjahr 1976 kein freies Wasser 

festgestellt werden. Profil 6 nimmt eine Sonderstellung ein. 

Durch Zuwässerungen im Sommer 1976 wurde der Grundwasserflur­

abstand während des gesamten Jahres ziemlich konstant (ungefähr 

6 dm u.GOF) gehalten. 

Zur Bestimmung der Menge an pflanzenverfügbarem Bodenwasser 

(nFK + kapillarer Aufstieg) wurden bei den Profilen 1 bis 3 und 

5 Wassergchalts- und Wasserspannungsmessungen im Gelände durch­

geführt (s. Abb. C 6 und C 7). Bei der derzeitigen Nutzung 

konnten dabei im Trockenjahr 1976 folgende maximale Mengen 

festgestellt werden: 

Profil l 

Profil 2 

Profil 3 
ProfU 5 

147 mm (Grünland) 

180 mm (Grünland) 

200 mm (Grünland) 

200 mm (Mais) 
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mm Niederschläge 
40 

20 

dm 
u.GOF Wasserstand 

0 

5 
"\ 
I' 

Profile 

15 

-·-3 

-··-··- 4 

20L-~--~---L---L~~--L---ll-~---f---L--~ 
April Mai Juni Juli Jan. febr. 

Abb. C3: Wasserstände von 4 Standorten 
(Profile 1-4) 

1~7 
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1976 
Profil! mi1 Oranung 

----- " ohne Dränung 
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Jan febr. 

1977 
- • - •- Proftl3 mit Dränung 
--. -- ·- ohne Dränung 

Abb, C4: Vergleich der Wasserstände von 2 Standorten 
---- mit und ohne Dränung (Profile J und 3) 
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u.~~F Wasserstand 

01 --~. 
,\ 

5 1- ............. I \ 

I 
I 

10 1- II! 
! 
I 

15 ~ II" I 

J I I I I I I I I 
II. 

-8 6 4 2 0 +2 
mm /Tag 

Zu_ bzw.Abtluß 

Profile 

Abb. CS: Beziehung zwischen dem Wasserstand und dem 
------- Zu- bzw. Abfluß von 3 Standorten 

(Profile J-3) 
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dm Wassergehalt Profil I 

u GOF 10 30 40 50 Vol% 
0 
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10 

15 

20 

0 

5 

10 

15 

20 

Abb. C6; 
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' ...... 
...... 

...... 
Wassergeh'-\ 
Herbst 76 \ 

' ' ' 
PWP 

' ,, 
'\ 

' \ 
Wasser-\ 
gehalt \ 
Herbst 76 

Bodenphysikalische Kennwerte (FK, 
und Wassergehalte am Ende einer 
Trockenperiode (Herbst 1976) von 
2 Standorten (Profile I und 2) 

Profil 2 

FK I pf 1, 5) 

PWP) 
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dm Wassergehalt Profil3 

u.GOF 10 20 30 40 50 Val% 
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15 I-

20 L 

0 
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10 

,;~ 
20 

'Abb. C7: 

PWPI 
Wasser geh.\ 
Herbst 76 \ 

\ 
\ 
\ 

r~erbst 76 I I 
PWP \\. I FK lpF1.5) 

Bodenphysikalische Kennwerte (FK, 
und Wassergehalte am Ende einer 
Trockenperiode (Herbst 1976) von 
2 Standorten (Profile 3 und 5) 

I FK I pF 1.51 

ProfilS 

PWP) 
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Exkursion. D (= H) Montag, 'den -5.9.1977 
Sonnabend, den-10.9.1977 

Karten:· Deutsche Generalkarte· 1 : 200.000 (Blatt 3/4) 
· · ·· Geologische Übersichtskarte 1 : 200.000 (Blatt CC 

--~-~· -------~311 0-=--Bremerhaven-)'---~ 

Bodenkundl. Standprtkarte 1 : 200.000 (Blat~ Oldenburg) 
Hochmoore:Beiderseits des Küstenkanals 
Thema: a) Hochmoor-:::Genese 

b) De~tsche.Hochmoorkultur (Grünland) 
c) ~utzungsal~ernativen nach Teilabtorfung 

I. Deutsche Sandmischkultur (Acker) 
II. Aufforstung 
III.Deponie von Siedlungsabfäl~en 

Abfahrt: 8 Uhr. Bremen ZOB (Am Hauptbahnhof). 

Route: Bremen-Delmenhorst-~ldenburg-Friedrichsfehn (Exk.-Pk~.1) 

Hülsberg-Bösel-Friesoythe Mittagessen (Exk.-Pkt.2) 
Sedelsberg (Exk.-Pkt.3) 
Papenburg-Börgermoor (Exk.-Pkt~4) 
Bockhorst-Sedelsberg-Kampe-Edewechterdamm (Exk:-Pkt.5) 
C lopp e_nburg-Ahlhorn-Bremen: 

Führung:_· Nieders.Landesamt für Bodenforschung - Außeninstitut 
für Moorforschung und Angewandte-Bodenkunde, 
Friedrich-Mißler-Str. 46/48, 2800 Bremen 1' 

.(R. Eggelsmann, J. Schwaar,·w. Burghardt', W. Feige) 
·unter Mitwirkung 
de~ Wasserwirtschaftsamt-es Cloppenburg 
(R. Lehd~) 
des Wasserwirtschaft,~amtes ,l"leppen 
(H. Klawitter) 
der Landwirtschaftskamm·er Weser-Ems 
L~db~uaußenstelle Oldenburg 
(P. Bockelmann) 
Landbauaußenstelle 1'1eppen 
(G. 1'1eyer) 

des Institutes ''für WaldbalJ. Q.er Universität Göttingen -
Lehrstuhl für Waldbau der gemäßigten Zonen 

(R. Röhrig, K •. Kürschner) 
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Exkursion D (= H), Hochmoor 
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1. Beschreibung der Exkrusionsroute "Hochmoor" (R.Eggelsmann) 

Bremen Freie Hansestadt, kleinstes Bundesland mit 
den Städten Bremen (404 km2 mit 580.000 
Einw.) und Bremerhaven (80 km2 mit 100.000 
Einw.). 

----------------------------------~S~'tF.aO.d~t~g~r~ündung auf einer Düne (+10m N.N.), 

787 Bischofsstadt, 965 Marktrecht, 1186 
kaiserliches Freiheitsprivileg, 1368 Hanse­
stadt, 1646 freie Reichsstadt mit Senat als 
Staatsrat; mit Harnburg älteste aller noch 
bestehenden Stadtrepubliken der Bundesrepu­
blik Deutschland. 

Weser 

Seehandelsplatz mit Freihafen 12.000 Schiffe 
jährlich aus über 70 Ländern, Jahresumschlag 
24 l"iio t, (.J;;infuhr: Baumwolle, Wolle, Kaffee, 
Tabak, Getreide u.a.; Ausfuhr: 12 Mio t 
Stückgut aller Art), Großmühlen, Kaffee­
handel, Tabakfabriken, Wollkämmerei, Baum­
woll- und Tabakbörse, Werften, Maschinenbau; 
seit 1972 Universität. 

Roland (1404), gotisches Rathaus (1409) mit 
Renaissanzfassade (1612), Ratskeller (1409), 

Schütting (1539) = Handelskammer gegenüber 
Rathaus, Böttcherstraße, Schnoorviertel. 

Stadtgebiet durch Deiche gegen Hochwasser ge­
schützt (Deichverbände rechts/links der 
Weser). 

Unterweser (70 km von Mündung bis Schleuse 
Hemelingen) im Tidebereich (mittl. Tidehub 
2,4 m) für Seeschiffe bis 9,6 m Tiefgang 

ausgebaut. Stephani-Brücken (für Straße und 
Eisenbahn) = letzte Weserbrücken. 
Rechts: Segelschulschiff "Deutschland" der 
Handelsmarine (stationär). 



Bremen-Neustadt 

~ 

Bremen-Huchting 

Delmenhorst 

Steinkimmen 

Oldenburg 

Küstenkanal 
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Wohnviertel (Einfamilien-Reihenhäuser) und 
Industrie (Brauereien, Kaffee, Holz u.a.). 

Marsch-Niederung mit Nebenfluß (= natür­
liches Uberschwemmungsgebiet). Tidesperr­
werk! 

Früheres Dorf, seit 1955 Bremer Stadtgebiet 
mit Wohnungsneubauten. 

Ehem. Wasserburg (13. Jahrhundert) im ver­
sumpften Tal der Delme, Seit Mitte 18. Jahr­
hundert - ausgehend von einer Korkschneide­
rei - Industrialisierung, heute Zentrum der 
Linoleum-, Kunststoff- und Glasindustrie mit 
Kämmerei, Jutespinnerei und -weberei, mit 
Seifenfabrikation und Lebensmittelgroßbe­
trieben; kreisfreie Stadt (80.000 Einw.). 
Talsande der Vorgeest-Delmeniederung, Esch­

böden. 

NDR-Sendestation für Rundfunk und Fernsehen. 

Sitz des Verwaltungspräsidiums, ehem. Wasser­
burg (1108), Stadtrecht (1345), ehem. Resi­
denz des Großherzogtums Oldenburg, kulturel­
ler Mittelpunkt von Weser-Ems-Gebiet, wich­
tiger Verkehrsschwerpunkt (Bahn, Straße, 
Kanal), Handelsort mit Hafen (1,6 Mio t), 
Renaissanzschloß mit Schloßgarten, "Garten­
stadt" (10.300 ha mit 130.000 Einw.), seit 
1974 Universität. 

Großschiffahrtsweg, verbindet Rhein-Ruhr­
Gebiet mit Bremen und Unterweserhäfen, Ver­
kehrsaufkommen 5 - 6 Mio t jährlich. 
Erbaut 1920 - 1935 (im oldenburgischen Teil 
1850 - 1893) um ein Hochmoorgebiet von mehr 
als 50.000 ha für Verkehr (Torfabsatz), 
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Entwässerung, Kultivierung und Besiedlung 
zu erschließen, 1950 - 70 verbreitert und 
vertieft. Länge = 65 km, Schleuse nur bei 
Oldenburg (zur Hunte) und Dörpen (zur Ems)~ 
Breite (Sohle = 25 m, Wasserspiegel = 45 -
53 m), Wassertiefe = 3,5 m, Wasserstand 

------------------+-5111N~N~Soh:te-überwregend-im-Sandun-te:r-

Kanaldüker 

Sperrwerke 

Hochmoordörfer 

Mosleshöhe 

Vehnemoor 

grund, Durchfahrtshöhe = 5 m, zugelassen für 
Binnenmctorschiffe bis 1.350 BRT (= Europa­

schiff). 

Die von Süd nach Nord den Küstenkanal 
kreuzenden Bäche unterqueren den Kanal, bei 
Hochwasser Entlastung in Küstenkanal. 

Zur Sicherung gegen ein Leerlaufen des 
Küstenkanals wurden mehrere Sperrwerke er­

baut, die bisher nicht in Funktion traten. 

Die entlang des Küstenkanals und der parallel 
verlaufenden B 401 erbauten Siedlungen wurden 

als Straßenhufendörfer nach 1850 - 1880 aus­
gelegt, das Hochmoor nach den Regeln der 
"Deutschen Hochmoorkultur" entwässert und 
kultiviert, früher viel Ackerbau, heute vor­
wiegend Grünlandnutzung. (vgl. Sonderdruck: 
Die Bewirtschaftung von zwei Futterbaube­
trieben auf Moorkulturen im Oldenburg-Ost­
friesischen Raum) 

Ehem. Ziegelei (Abbau Lauenburger Ton), 
Transport der Ziegel mittels Schiff nach 

Oldenburg. 

Ehemals über 15.000 ha großes Hochmoor, in­

dustrieller Weißtorfabbau durch (vorwiegend) 
Torfwerk Vehnemoor GmbH; Kultivierung des 
Leegmoores (= teilabgetorftes Hochmoor) z.T. 
mittels Rathjens-Besandungsmaschine 1 teils 
Dt. Hochmoorkultur und Tiefpflugkultur. 



Korsorstraße 
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Papenburg 
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Bis 1960 besandeter Moorweg, danach all­
mählich Straßenbau. 

links der Straße Moorgut (nicht sichtbar) = 
große Putenzucht und -mast (auf kultiviertem 
Leegmoor). 

Bauerndorf am Geestrand 

Stadt mit 16.000 Einw., ehem. Wasserburg, 
im April 1945 bei Kämpfen am Küst·enkanal 
vollständig zerstört; mittelständische 
Industrie, Schulzentrum. In Altenoythe 
1000 jähr. Vituskirche. 

Seit 1974 Großgemeinde (mit 9.000 Einw.) 
(mit den Kirchdörfern Scharrel, Ramsloh, 
Strücklingen), friesische Siedlung aus 

12./13. Jahrhundert auf Dünenstreifen der 
früher schiffbaren Sagter Emsl mittelständ. 
Industrie. Friesische Sprachinsel. 

Rd. 7.000 ha Hochmoor (nördl. Küstenkanal) 
mit (bis 1952) unberührter Vegetation 
(Bulten, Schlenken, Mooraugen), seit 1960 
industr. Weißtorfabbau, im Zentrum ehem. 
bis 14m Torfmächtigkeit, gemessene Moor­
sackungen '> 4 m. 

Älteste (1631) und längste (25 km Kanäle) 
Fehnkolonie Deutschlands, Stadt mit 30.000 
Einw., einst nur K~alsiedlung, seit 1960 
auch Straßensiedlungen, nähere und weitere 
Umgebung sehr waldarm. Auf stadteigenen 

.Moorflächen, die ab Mitte 1960 nicht mehr 
verpachtet werden konnten, Aufforstung. 

Auf teilabgetorftem Hochmoor eine Abiall­
Großdeponie im Aufbau. 



Edewechterdamm 

Thülsfelder Stausee 
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Straßenhufendorf, entstanden aus einer 
Moorkolonie der Beschäftigten des Torfwer­
kes Vehnemoor. Abwasserfaulschlamm-Deponie 
von Bremen und Oldenburg. 

rechts der 0traße (nicht sichtbar) 150 ha 
-----------------wasserfi:~che-cter-mitte-:ts-Staudamm-regu~------­

lierten Soeste, erbaut als Speicher für den 
Küstenkanal. Naturschutzgebiet, kein Boots-

Cloppenburg 

Behten 

Ahlhorn 

Kiefernforst 

Großsteingräber 

verkehr, zahlreiche Campingplätze. 

Kreisstadt (18.000 Einw.), größtes und 
ältester deutsches Freiluftmuseum, Museums­
dorf (15 ha) mit 40 Gebäuden aus 16. -
19. Jahrhundert, wie Bauern- und Handwerks­
häuser, Mühlen, Schule und Schänke und dgl. 

bedeutender Wallfahrtsort mit traditions­
reicher Gnadenkapelle. 

Straßen- und Bahnknotenpunkt, links der 
Straße (nicht sichtbar) Staatl. Teichwirt­
schaft (fast 200 ha Teiche) für Karpfen und 

Forellen. 

In den Forstflächen beiderseits der 0traße 

Folgen der Orkanschäden vom Nov. 1972, 
Forstamt Ahlhorn = 70% Schadensfläche, 

Wiederaufforstung litt 1975/76 unter Nieder­
schlagsmangel, es werden jetzt auch Douglasie, 
~ichen und Weymuthskiefer angepflanzt. 

rechts der 0traße (nicht sichtbar) "Visbeker 

Braut" und "Bräutigam" aus der Megalithkul­
tur, wie überhaupt die Gegend um Wildeshausen 
als die "klassische Quadratmeile der deut-

schen Vorgeschichte" gilt. 
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2. Klima und Böden (R. Eggelsmann) 

2.1. Geographischer Überblick 

Das Gebiet westlich von Bremen zwischen Unterweser und Ems ist 
der moorreichste Bez:Lrk von Niedersaclisen und aer-Bun:d-e-srepu=------­

blik Deutschland. 

Das Exkursionsgebiet liegt beiderseits des Küstenkanals mit der 
~allel dazu verlaufenden Bundesstraße B 401. Es gehört in der 
naturräumlichen Gliederung zur H u n t e - L e d a - M o o r -
n i e d e r u n g , im Norden wird es durch die 0 l d e n -
b u r g i s c h - 0 s t f r i e s i s c h e G e e s t , im 
Süden durch die C l o p p e n b u r g e r - D e l m e n -
h o r s t e r G e e s t begrenzt. 

Die Delmenhorster Geestplatte liegt auf + 35 m N.N. mit Nei­
gung in NW-Richtung bis auf+ 15m N.N., die Oldenburgisch­
Ostfriesische Geest auf + 5 m bis + 15 m N.N. Die Oberfläche 
der Moore am Küstenkanal hat eine Höhenlage von + 6 m bis 
+10m N.N., sie ist durch Torfabbau, Entwässerung (Moor­
sackung) und Landbau (Moorbrandkultur, Deutsche Hochmoorkultur, 
Tiefpflugkultur) vermindert. Der Wasserstand im Küstenkanal 
wird auf + 5 m N.N. gehalten (~ 20 cm). 

Die Profile l und 2 liegen im Landkreis Oldenburg, Profile 3 
und 5 im Kreis Cloppenburg, das Profil 4 (Papenburg) befindet 

sich im Kreis Aschendorf-Hümmling. Mitten in der bis 1952 un­
wegsamen "Esterweger Dose" - einem 7.000 ha großen Hochmoor -
liegt die ehern. "Dreiländerecke"; hier stoßen heute die Gren­
zen der Reg.-Bez. Aurich und Osnabrück mit der des Verw.-Bez. 
Oldenburg zusammen. Nach der geplanten Verwaltungsreform sollen 
diese drei Reg.-/Verw.-Bezirke zum künftigen Reg.-Bez. NW­
Niedersachsen (Oldenburg) zusammengeraßt werden. 

2.2. Geologie und Geomorphologie 

Die Morphologie der Geestflächen und der Niederungen wurden im 
Quartär ausgeprägt. Nur die beiden ältesten Inlandeis-Ingres­
sionen dehnten sich über den Weser-Ems-Raum aus, im Warthe-
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bzw. Weichsel-Stadium verblieb das Eis jenseits von Weser bzw. 

Elbe. 

Auf der Geest finden wir vorwiegend drenthe-zeitliche Grund­
moräne, in der Abtauphase bildeten sich die Niederungen und 
Rinnensysteme heraus. Die verbliebenen Hochflächen sind viel­

fach mit weichselzeitlichem Sandlöß oder Flugsand (Holozän) 
überdeckt. 

Die weitflächi~e Leda-Hunte-Niederung ist kein Urstromtal (wie 
bisher angenommen wurde). Der hier anstehende "Talsand" ist 

fluviatilen Ursprungs. 

Die pleistozän geschaffene ~lorphologie ist durch die im Holozän 
entstandenen Landschaftselemente Moor und ~1arsch überformt. 
Das Holozän ist gekennzeichnet durch wärmeres Klima, Wiederein­

zug einer mehr wärmeliebenden Vegetation und Meeresspiegelan­
stieg bei nachfolgendem maritimen Klima. 

Der Anstieg des Meeresspiegels verursachte im Hinterland 
einen Anstau des Grundwassers. Die damit einsetzende Bodenver­
nässung führte in den Niederungen zur Bildung von Bruchwald­
torren (Versumpfungsmoor), in offenen Wasserstellen (Grund­
wasseraustritt) zur Niedermoorbildung durch Schilf- und Seggen­
torf (Verlandungsmoor). Mit dem uoergang vom Boreal zum Atlan­
tikum bei zunehmendem Niederschlag kam es dann verbreitet zur 
Hochmoorbildung mit der für Nordwestdeutschland typischen Zwei­
gliederung in stark zersetzten, älteren Sphagnumtorf (= 
Schwarztorf), überlagert von schwach zersetztem, jüngeren 
Sphagnumtorf (= Weißtorf). Das Vebnemoor (15.000 ha) und die 

Esterweger Dose (7.000 ha) ?.ählen zu den größten geschlossenen 
Hochmoorgebieten Deutschlands. 

2.3. Klima 

Das Klima ist deutlich maritim beeinflußt. Die mittlere Jahres­
temperatur beträgt 8,4° C (Januar-Mittel = 0,7° C, Juli-Mittel 
= 16,8° C). Der Jahresniederschlag wird mit rd. 700 mm ange­

geben (Sommer= 390 mm, Winter= 310 mm). Bei hoher relativer 
Luftfeuchte ist die klimatische Wasserbilanz deutlich positiv 
(etwa + 300 mm). Im moorreichen Gebiet sind Tage mit Nebel und 
Bodennebel sehr häufig; die Nachtfrostgefahr ist - bodenmäßig 
bedingt - sehr verbreitet. 
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2.4. Bodengesellschaften 

Die Ausbildung und Verbreitung der Böden steht in enger Be­

ziehung zum Ausgangsgestein (Sande, Sandlöß, Geschiebelehm, 
Torf) und zur Höhenlage zum Grundwasser, ferner beeinflußt 
durch den Wechsel zwischen wasserdurchlässigen und -stauenden 

Ablagerungen (Grundmoräne). 

Im Wesertal bei Bremen tritt (::!: brackige) Flußmarsch auf-:-Auf·-----­

der Geest bei Delmenhorst finden wir bei Flugsanden Podsole 
bis Gley-Podsole, bei Sandlöß über Geschiebelehm Parabraunerden 

bis Pseudogleye mit mittlerer bis geringer Basenversorgung, oft 
podsolig; in Mulden und Bachtälern Gleye, Anmoor bis Niedermoor, 
in der Nähe von älteren Ortschaften auch Eschböden. 

Auf der Oldenburger Geest kommt bei lehmigem Sand über Geschie­
belehm verbreitet podsolierte Parabraunerde mit gerlnger Basen­
versorgung vor, oft in Pseudogley übergehend, am Westufer der 
Hunte bei Oldenburg tritt mittlerer bis starker Podsol im Sand 
auf. 

Im Landschaftsraum der "Leda-Hunte-Moorniederung" herrscht Hoch­
moor vor, nur in den schmalen Tälern der Vehne, Lahe, Soeste, 
Marka und Ohe (= Sagter Ems) sowie Burglager Tief durch Nieder­

moor und auf begleitenden Dünenzügen durch Podsole unter­
brochen (Abb. 2). 

2.5. Vegetation (J. Schwaar) 

Auf der Delmenhorst-Oldenburger Geest liegen je nach Boden­
feuchte Grünland- und Ackerflächen eng nebeneinander. Kurz hin­

ter Delmenhorst stehen im Naturschutzgebiet Hastruch (Querco­
Carpinetum), einem ehemaligen Hudewald (Waldweide), sehr alte 
Eichen und Hainbuchen. Das weite Hochmoorgebiet beiderseits des 
Küstenkanals ist meistens kultiviert und als Grünland genutzt. 

Nordöstlich des Exkursionspunktes 1 (Friedrichsfehn) liegt der 
Wildenloh. In diesem Wald finden wir heute noch Linden (Tilia 

cordata); er ist einer der wenigen natürlichen Lindenfundorte 
in der nordwestdeutschen Altmoränenlandschaft. 

Am Exkursionspunkt 5 erweisen sich die mit Abwasserfaulschlamm 
bespülten Flächen als interessantes pflanzensoziologisches 
Experiment. Hier haben sich auf dem nährstoffreichen Substrat 
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hochmoorfremde Arten mitten im Hochmoor angesiedelt. Dazu ge­
hören Bidens tripartita, Ranunculus sceleratus, Typha latifo­
lia, Atriplex hastata u.a •• 



- 2 2 3 - ---------------, 

Exkursion D .. Hochmoor" Abb.2 

~I ---= I ~-1 I 

w 
0 
z 
<t: 
_J 

a:: 
l.!.J 
0 
w 
z 

Legende 

IIJIIJI] Hochmoor 

1----=-J Niedermoor 

Maflstabkmo 10 20 30 40 so 

l.'nrl ~rhl•"chn ~ Srl"'" r."",.rk 





- 225 -

3. Wasserwirtsch~ft~~~h~_RF~E1e~ 
3 .1. Wasserwirtschaftliche Probleme am Küstenkanal 

im Bereich Oldenburg-Friesoythe 

von 

3 .1.1. Küstenkanal 

Der Küstenkanal verbindet als Binnenwasserstraße über eine Scheitel­

haltung (NN + 5,00 m) mit Schleusen in Dörpen und Oldenburg die Ems 

mit der Hunte und der Weser. Eine noch bestehende Verbindung von 

Kampe über den Elisabethfehnkanal und die Leda zur Ems bei Leer ist 

inzwischen nur noch von untergeordneter Bedeutung. 

Der vom Küstenkanal durchschnittene Teil des Leda-Jümme-Raumes hat 

im \iesentlichen nach Norden Gefälle, der Kanal dient also als Rand­

graben. Hierdurch wurde es möglich, seine Wasserbilanz auszue;leichen. 

Unter Annahme von täglich 20 Schleusungen in Dörpen und in Oldenburg 

sowie aus Verdunstung, Undichtigkeiten und Abgabeverpflichtunr;en 

wird mit einem Wasserverbrauch von ca. 1 750 + 650 2 400 1/s 

gerechnet. Dieser Bedarf wird im allgemeinen gedeckt aus denjenigen 

Gebieten, deren Entwässerung voll auf den Küstenkanal ausgerichtet 

ist (FN ., 237 km1 
) , und aus der spiegelgleich gehobenen Hunte bei 

Oldenburg (FN a 1 772 km1 
, NN q .. 1,4 1/s • km

1 
) • Ausnahmsweise 

können dem Kanal bis zu 2 m
1 
/s aus der E.uch zu diesem Zweck ge­

bauten Thülsfelder Talsperre nördlich von Cloppenburg zugeführt 

werden. Die den Bedarf zur Einhaltung des Scheitelpeile übersteigen­

de Wassermenge wird in Dörpen über die Goldfischclever abgeführt, die 

in Oldenburg nicht benötigte Menge verbleibt in der Hunte und ge­

langt über das Kraftwerk in die untere Hunte. 

Wasserwirtschaftsamt in Cloppenburg 

Drüdingstraße 25, 4590 Cloppenburg 
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Ei11e heno~derc A11frabe fällt der.1 Küstenka!1n.1 .:1J E:: ::.)chwasserentlaster 

zu. Unter Einschränku~12. d~7::; :Lichtraumes unte1· c"\en Brüc~{en (EiJK 

NN + 10,00 m) kCl.nn ausn.qhr.1.sweise auch ein an0·espanr1 ter Kane.lpei l, 

et\·la bis HN + 5,;0 m, und bei ruhender Schiffa~1rt noch m·~flr hi~-

cenommen \·!erden. Die i1:1 ~-Jesentlichen vorh::uuien8n Anlasen zur Auf­

nahme und Abl~i tu:-.:.~ des IIochwasoe:-s si:u1 co bemessen, rlaß aus den­

jeni;~en Gebieten, deren Ent\-iässerung n.llein auf den Küstenkfinal aus­

gerichtet ist, eine Abflußspende bis ?.H l~Jo 1/s . km2 ohne cro8en 

Rückstau aufc;enommen werder1 kann. De.rii··Jer :1inauP. ist es möt;lich, 

das Leda-Jiüome-ilie~,erschlasst;ebiet südlich der, Kiistenkanals (FN 

= 832 km
2

) vun inssenamt 13=· 1/s . J~m2 Abflußspende bis auf 

50 1/s • km
2 

su eEtlasten, indem rd. W 1/s • km
2 

auf den Küsten­

kanal ab::;·escillae;en und bis zn 20 1/s • :<m
2 

in der Thülsfelder Tal­

sperre vorübergehend eingespeichert werden. Ein entsprechender 

Ore;anisationsJ;>lan >lird z. z. auft;estellt. 

Die WasserßÜte des Küstenkanals liegt im Bereich der Güteklasse II 

(mäßig belastet), dese;leichen diejenige der kreuze~den Gew~sser. 

Lediglich die Soeste ist auf Teilstrecken kritisch belastet (Güte­

klasse III). 

Die Besichtic;ungspunl<te 1 (Friedrichsfehn-Hosleshöhe, Hochmoor­

siedlune; Husbäke), 2 z. T. (Hochr.lOorsiedlung Hiilsbers), 4 (Fapen­

burc - Bör;;ermoon;eide) und 5 (Klärschlammdeponie Ede;Jechterdamm) 

e;ehören zu den Gebieten, die voll auf den Küstenkanal entwässern, 

der Bereich Besichtie;unsspunkt 2 z. T. (Torfwerk Vehnemoor) ent­

wässert auf riie Veime, u;;f. mit Abnchlag auf den Küstenkanal, die 

Entwäsnernnc; des Berei•;ltll Besichtigungspunkt 3 (Tiefpflugflächen 

und Zentraldeponie Sedelsberg) int e.uf die Sagt er Ems und Leda 

ausgerichtet. 
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3•1.2. Zentraldeponie Cloppenburg-Nord 

in Sedelsberg 

Der Bezirksabfallplan für den Verwaltungsbezirk Oldenburg sieht 

____________ für_den~andkreis Cloppenburg zwei Deponien zur Entsorg~u=n~g~=d~e~r ______________________ _ 

Bevölkerung vor, eine davon in Sedelsberg. Die erforderliche 

Kapazität bis 1995 von 520 000 m' benötigt bei 5 m Schütthöhe 

eine Fläche von 10 bis 12 ha. Die in Sedelsberg geschaffene 

Kapazität reicht mit rd. 850 000 m' aus heutiger Sicht bis zum 

Jahre 2010 aus. Die Deponie wird seit Oktober 1976 betrieben. 

Das Gelände ist rd. 27 ha groß. Ursprünglich war es ein acker­

baulich nicht zu nutzendes Hochmoor, das deshalb bis auf eine 

Moorauflage von 0,5 bis 2 m, i. M. 1 m, abgetorft ist. Dnter dem 

Moor befinden sich bis über 80 m tief Fein- und Mittelsande mit 

zwischengelagerten Ton- und Schluffschichten in verschiedenen 

Tiefenbereichen. Im oberen Teil des mineralischen Untergrundes 

wurde vielfach Ortstein unterschiedlicher Stärke ansetroffen. 

Das Gefälle des Untergrundes ist nach Südwesten gerichtet. Auch 

das Grundwasser, das bei 1 bis 2 m Flurabstand nicht in den 

Küstenkanal einspeisen kann, fließt in diese Richtung. 

Die Deponiefläche ist derart von Randgräben umgeben, daß die an­

grenzenden, höher gelegenen landwirtschaftlich genutzten Flächen 

ausreichend Vorflut haben, daß Oberflächenwasser jedoch nicht der 

Deponie zufließt. 

Die Sickerwassermenge wird durch den Betrieb der Deponie als 

11Dichtedeponie" (Schichtung mit geringer Stärke, Verdichtung und 

Abdeckung nach jeder Schicht sowie durch Neigung der Oberfläche) 

gering gehalten. Das Sickerwasser wird mit einem Dränsystem auf 

der Deponiesohle abgefangen und einem abgedichteten Kontroll- und 

Vorklärbecken zugeführt. Kontrollschächte im Dränsystem ermög­

lichen es, eventuelle Verunreinigungen einzugrenzen. Die Auflagen 
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im Planfeststellungsverfahren sehen u. a. vor, daß aus dem Vorklär­

backen nur solches Wasser abgeleitet werden darf, das den Normal­

anforderungen an biologisch geklärtes häusliches Abwasser entspricht. 

Ggf. muß das Wasser auf die Deponiefläche zurückgepumpt oder der 

Kanalisation Saterland zugeführt werden. 

Eine nennenswerte Kontamination des rd. 1 m unter Deponiesohle be­

findlichen Grundwassera soll auch durch den dort gelegenen fein­

sandigen Hineralboden bzw. fein- bis mittelkörnigen Kies als Filter­

schicht vermieden werden. 

Die vorliegenden Wasseruntersuchungen lassen noch keine gültigen 

Schlüsse zu. 

Aufbau und Betrieb der Deponie weisen im übrigen keine ·Besonder­

heiten auf. Der Standort ermöglicht durch seine zentrale Lage einen 

wirtschaftlichen Betrieb auch unter Berücksichtigung eines ange­

messenen Umweltschutzes und einer Einbindung in das Landschaftsbild. 

Zutage getretene Mängel beruhen auf betrieblichen Unzulänglichkeiten, 

z. B. nicht hinreichender Abdeckung und Verdichtung, und konnten um­

gehend abgestellt werden. 
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3. 2, Wasserwirtschaftliche Probleme im Bereich 

Papenburg-Esterwegeg 

von 

H. Klawitter 

Das Gebiet-der-S-tad-CPapenourg teiTtlfich_i_n-entwässerungstechnrscher-------­

Hinsicht in ein südliches nach dem Küstenkanal hin ausgerichtetes 

und ein nördliches zum Zentralschöpfwerk an der Ems hin ausgerichtetes 

Niederschlagsgebiet. Der Standort Papenburg-Börgermoorweide liegt in 

dem nur teilweise erschlossenen Gebiet des Wilden Moores, .welches 

zum Küstenkanal entwässert, Für dieses Gebiet besteht kein -Wasser- und 

Bodenverband. Vorfluter ist der unzureichend ausgebaute Surwolder­

Grenzgraben, Die Binnenvorflut ist im allgemeinen nur auf Torfabbau 

ausgelegt, Der Surwolder Grenzgraben entwässert über den Splitting­

kanal (WL II, 0,, Eigentümer Stadt Papenburg) zum Küstenkanal, Das 

Gelände liegt zwischen NN + 7,00 m und NN + 10,00 m, Der Wasserspiegel 

des Splittingkanales liegt wie im Küstenkanal bei + 5,00 m NN, 

Die Entwässerungstiefe ist für das Gebiet des Wilden- und Korte­

Moores auch nach Abtorfung und Umwandlung der Flächen in Sandmisch­

kulturen noch ausreichend (Gelände äwa NN + 7,60 m), Eine Sandmisch­

kultur (rd, 100 ha) aus jüngster Zeit liegt westlich angrenzend an 

der Hochmooraufforstung, 

(Mächtigkeit vor Abtorfung 2,60 - 3,20 m 

nach " 0,70- 1,20 m 

Pflugtiefe 1,60- 2,20 m 

Entwässerungstiefe ca, 1,40 m), 

Entgegen seiner ursprünglichen Aufgabe ist der Küstenkanal auch im 

Gebiet Papenburg-Esterwegen nicht in der Lage, alle Flächen aus­

reichend zu entwässern, Im unterschiedlichen Maße haben dazu indu­

strielle Abtorfung, Moorsackuns und die heute schärfere Anforderung 

an eine ausreichende Entwässerungstiefe beigetragen. Das Hochwasser 

Wasserwirtschaftsamt Meppen, Lange Straße 1, 4470 Meppen 
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des Niederschlagsgebietes des Küstenkanals kann weder in Oldenburg 

zur Hunte noch in Dörpen zur Ems abgeführt werden, weil es nicht 

über die Schiffsschleusen geführt werden kann und weil die Hunte 

außer dem eigenen kein weiteres Hochwasser aufnehmen kann, Das 

hatte zur Folge, daß alle größeren in den Küstenkanal einmündenden 

Vorfluter - wie z, B, die Ohe mit 17 000 ha und die Marka mit 

14 400 ha - bis 1970 nicht ausgebaut werden konnten, Erst 1970 wurde 

die leistungsfähigste HW-Entlastung des Küstenkanals - die Gold­

fischdever -·ausgebaut, Bis dahin war der Küstenkanal also para­

doxerweise der Meltnration mehr hinderlich als fördernd, Für die 

Stadt Oldenburg war diese Maßnahme von besonderer Bedeutung, da sie 

durch das Hochwasser des Küstenkanals sehr stark gefährdet war, In 

den Niederungsgebieten der Ohe und Marka werden seit 1970 umfang­

reiche Meliorationen durchgeführt. 

Nördlich der Aufforstungsfläche liegt die Stadt Papenburg,- die 

älteste und größte "Fehnkolonie" Deutschlands mit über 30 km langen, 

ehemaligen Fehnkanälen für die Torfabfuhr. Das Gelände fällt nach 

Norden ab. Auch der bereits erwähnte Splittingkanal ändert seine 

Entwässerungsrichtung nach Norden etwa 1 km nördlich der Auffor­

stungsfläche. Auch diese Stadt war mit dem rd, 80 km
2 

großen Gebiet 

ihrer ländlichen Umgebung bis 1968 sehr stark hochwassergefährdet,­

und zwar von Überschwemmungen der Ems sowie Hochwasser aus dem eigenen 

Einzugsgebiet. 1968 wurden die HW-Schutzdeiche entlang der Ems fertig­

gestellt. Zur Entwässerung des großen Gebietes mußte 1971/73 ein 

Schöpfwerk mit einer Leistung von 12 m3/s gebaut werden,- außerdem 

zwei Stufenschöpfwerke für die tiefsten Flächen. Das Gebiet wird in 

Süd-Nord-Richtung zerschnitten von dem Torso des Emsseitenkanales, 

der bis 1939 gebaut wurde und seither liegengeblieben ist und in 

unbestimmter Zeit noch vollendet ·,;erden soll. 

Hierdurch wurde die ?lanung auch in diesem Gebiet sehr nachteilig 

beeinflußt und kann erst jetzt abgeschlossen werden. Der Ausbau 

wird noch ~inde•tens 10 Jahre in Anspruch nehmen. Durch einen soge­

nannten Ableiter, der zur Zeit gebaut wird, wird das östliche Stadt­

gebiet ''Papenburg-Obenende" direkt an das Hauptsch~pf~erk angeschlos-

sen. 
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Die Esterweger Dose ist ein Teil des Moorgebietes, welches das 

Urstromtal der HQnte Qnd Leda aQsfüllt. Es ist 1 700 ha groß,­

davon 1 600 ha nördlich Qnd rd. 100 ha südlich des Küstenkanales. 

T925-rst-es-von-bäu:erlrchem-Besitz-in-Staats~bes-i-tz-ü~bernommen-worden. ____ _ 

Bis dahin war es praktisch ohne Entwässerung. AQf großen Flächen 

wQrde das Moor ZQr BQchweizenkultur gebrannt. 1934/35 wurden tiefe 

EntwässerQngsgräben zum Küstenkanal eingeschnitten. Die Oberfläche 

liegt heute bei NN + 8,7 bis NN + 12,5 m,- der SanduntergrQnd bei 

NN + 5,5 m. Der SandQntergrQnd h&t Gefälle nach Norden, Die Ent-

wässerung ist jetzt noch nach Süden in den Küstenkanal ausgerichtet, 

Mehrere Firmen gewinnen Weißtorf. Später soll auch Schwarztorf ge­

wonnen werden. Die Weißtorfwerbung ist vertraglich bis 1994/1999 

vereinbart. Die Weißtorfwerbung darf je nach Mächtigkeit nur bis 

1,5 m Tiefe erfolgen. Nach der Abtorfung wird die Entwässerung nach 

Norden ausgerichtet werden müssen, da der Küstenkanal dann keine 

ausreichende Vorflut mehr bietet. 

~ 
'"~ .. ~ 

o.,.-1._ 

Abb. 4 

,I 

'·,·~l't~ 
... : .. ~ 6',.... 

..... ,(0") 
·,"!'(0 

EstPrwrgt-r '. 

Dosp 

Esttar~Pn, 

' 
o"'• 

·,_ 



N 
w 

"' 



- 235 -

4. !>_and:WJ-_r_t_ss;_}l_art }-_i_c_h_e. _BosJ._e_np;t.tz_UlJ..fi 
4.1, Landwirtschaft Raum Oldenburg- Friesoythe 

von 

P, Bokelmonn * 

4 •. 1, 1, Hochmoorgebiete am Küstenkanal 

~:~:~:~~~~!=~~!-~~~~~:=~~-~~~=:~~~~ 
Ungünstige naturliehe Voraussetzungen (fast 10Qr~ Hochmoor) haben die 

Entwicklung der Landwirtschaft stark behindert, Die Hochmoorsiedlun­

gen sind durch kleinb~uerliche Betriebsstruktur gekennzeichnet, Die 

durchschnittliche Betriebsgröße liegt bei 15,-- haLF gegenüber 22,-ha 

LF im Kreisgebiet, Die Entwicklung zu größeren Betriebseinheiten voll­

zieht sich nur zögernd und wird durch streifenförmige Flureinteilung 

erschwert. 

Nebenerwerbsbetriebe bewirtschaften nur 1~~ der LF. Hauptberufliche 

Landwirte erzielen in der Mehrzahl nicht des für Vollerwerbsbetriebe 

geforderte Mindesteinkommen. 

Die Bodennutzung sollte bei Hochmoorboden und starken Weißtorfaufla­

gen ausschließlich auf Grünland abgestellt sein. Totsächlich werden 

jedoch 30 - 40% der Nutzfl~che als Ackerland bewirtschaftet, 

Grund hierfür ist Kapitolmongel fUr Investitonen in die Rindvieh­

haltung (Stallbau, Tiermoterial). 

Der Rindviehbesetz je 100,-- ha Grünland liegt bei 180 GV. Das Kuh -

Jungviehverhältnis ist 1 : 0,8. Milcherzeugung bildet die überwie­

gende Einkommensbosis, 

* Landbauaußenstelle üldenburg, Mors-la-Tour-Str. 6, 2900 Uldenburg 
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Die wenig kapitolintensive Zuchtsauenhaltung gewinnt on Bedeutung und 

dient zusammen mit der Mostschweinehaltung der Verwertung der geringen 

Futtergetreideerträge (rd, 30 dt/ho) des Acker". Futterzukauf und bo­

denunabhängige Veredelung nimmt zu. 

Das Gebiet ist nach der Agrarkarte für das Land Niedersachsen als land­

wirtschaftliches Problemgebiet ausgewiesen. Das sind schwachstruktur­

ierte Gebiete, die nur durch gesamtwirtschaftliche Maßnahmen in Ver­

bindung mit Maßnahmen zur Veränderung der landwirtschaftlichen Be­

triebs- und Produktionsstruktur saniert werden können. 

~~~~~:~~~-~~~~~~~~~:2~-~~~=~~:g 

Die landwirtschaftlichen Verhältnisse sind etwa die gleichen wie in 

Friedrichsfehn (landwirtschaftliches Problemgebiet). Hülsberg wurde als 

Siedlung noch dem II. Weltkrieg, u. o. zur Unterbringung von vertriebenen 

Landwirten, inmitten eines großen Hochmoorkomplexes (Vehnemoor) gegrün­

det. Die Ursprungsgröße der Betriebe war 12,- bis 15,- ha. Nur wenige 

der ehemals Uber 30 Betriebe können noch heutigen Gesichtspunkten als 

lebensfähig angesehen werden, Die isolierte Lage - von Ödland umgeben -

die einheitliche Betriebsgröße und das mangelnde Angebot an oußerlond­

wirtschoftlichen Arbeitsplötzen hoben einen durchgreifenden Struktur­

wandel verhindert. 

Haupteinnahmequelle ist die Rindviehholtung.und Milcherzeugung. Bestän­

de über 15 Milchkühe sind selten. Der Trend zur bodenunabhängigen Ver­

edlung - wie sie im Vbrigen Gebiet des Landkreises Cloppenburg mit gro­

ßem Erfolg betrieben wird - ist groß. 

Rd. 51)7, der LF werden als Ackerland (Hochmoor) genutzt, um Futtergetrei­

de zu erzeugen, Die Erträge liegen zwischen 25 und 30 dz/ho. Mit wachsen­

der Getreideveredlung wird die Nochfrage noch Ackerland immer größer. 

Die dauernde Ackernutzung des Weißtorfes ist weder betriebswirtschaft­

lieh noch bodenkundlieh vertretbar. Deshalb wo möglich Tiefkultur ! 
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SUdöstlich der Bauerschaft Hülsberg befinden sich abgetorfte Hochmoor­

flächen. ein Teil dieses Gebietes (ca. 200,- ha) ist vom Eigentümer 

(Land Niedersochsen) zur Aufstockung der Betriebe vorgesehen, um die 

lxistenzfähigkeit der Landwirte zu sichern. Nach Fertigstellung der 

Vorflut und des Wegebaues sollen die Flächen von den Landwirten über-

nommen und kultiviert werden. Höchstens die Hälfte der Flächen eig~n~e~t ____________ _ 

sich nach Tiefkultur zur Ackernutzung. Die Torfauflagen schwanken hier 

zwischen 0,8 und 1,5 m. Der mineralische Untergrund ist padsolierter 

mittlerer bis grober Sand. Der Rest der Flächen kann nur zur Grünland-

nutzung hergerichtet werden (deutsche Hochmoorkultur). 

Die industrielle Abtarfung der Hochmoorgebiete auf staatlichen und 

privaten Flächen ist durch Verträge geregelt. Nicht immer wird dabei 

an die spätere Verwendung und Nutzung der abgetorften Flächen gedacht. 

Die Bedeutung des Schwarztorfes als Brennmaterial ist nur noch gering. 

Der Abbau von Weißtorf wird für die Torfindustrie aufgrund steigender 

Nachfrage immer interessanter. 

Wenn eine spätere landwirtschaftliche (forstliche) Nutzung der abge­

torften Flächen möglich bleiben soll, sind folgende Punkte zu berück­

sichtigen: 

- ts darf nur soviel Torf abgebaut werden, daß eine freie Entwässerung 

der Flächen möglich ist (mind. Dräntiefe). 

- Flächen, die zur Gru,,landnutzung vorzusehen sind, weil die Torfauf­

lagen wegen ihrer Mächtigkeit keine Tiefkultur erlauben, sollten eine 

möglichst starke Weißtorfauflage behalten (100 cm). 

- Zur Tiefkultur geeignete Flächen können tiefer abgebaut werden, wenn 

die Entwässerung gewährleistet bleibt. Wenigstens die Bunkerdeschicht 

sollte auf der Fläche bleiben. 

Die Untersuchung einiger privater Flächen sUdlieh HUlsberg hat ergeben, 

daß der Abbau von Torf unter Berücksichtigung dieser Punkte eingestellt 

werden mUßte. 
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4.1.2. Sandmischkulturen. im Raum Friesoythe- Soterland 

~~~~!~~~:~~-~~~~~:~~~-~!~EE~~~~:~ 
Der Ort Sedelsberg gehört zum Gebiet des Flurbereinigungsgebietes 

Schorreler Oster- und Westermocr (12 430,- ha). Die integrale klas­

sische Flurbereinigung wurde 1957 begonnen und endet etwa 1979/80. 

Ausgangssituation: 

- ungenUgender Hochwasserschutz, 

- schlechte Entwösserungsverhöltnisse 

- ungUnstige Bodenarten und schlechter Badenzustand 

- zu hoher GrUnlandanteil (rd. 75%), schlechter Zustand der Nutz-
flöchen 

ungUnstige innere Verkehrslage (Streifenflur), schlechte Wege 

- viele Kleinbetriebe, 55% aller Betriebe unter 10,- ha, zu viele 
Arbeitskröfte 

- keine außerlandwirtschaftlichen Erwerbsalternativen. 

DurchgefUhrte Maßnahmen: 

14 km Flußausbau (Sagter Ems) 

210 " Vorfluterausbau 

130 " Wirtschaftswege (davon 100 km befestigt) 

105 " 3 - 5reihige Windschutzpflanzungen ·(52,- ha), 35,- ha 
Aufforstung 

2 850 ha Tiefumbruch (Uberwiegend deutsche Sandmischkultur) 

95 " Besandung 

860 " Flachumbruch mit Neuansaat 

26 Höfe wurden ausgesiedelt 

12 Industrie- und Gewerbebetriebe mit rd. 1 500 Beschöftigten 

wurden angesiedelt. 

Zusammenlegung und Arrondierung aller Flöchen. 
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Erfolg: 

- Die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe ist zurückgegangen: 

von 819 auf 615, d. i. ein RUckgong um 25%. 

- Die durchschnittliche Betriebsgröße hat sich gesteigert: 

von 10,2 ho auf 16,7 ho, d. i. eine Steigerung vom 6~/.. 

- Die Anzahl der londwirtschoft!ichen Arbeitskräfte wUrde reduziert: 

von 1 250 AK auf 500 AK, d. i. eine Abnahme von 60/; oder von 

16 AK/100 ho LF auf 6,5 AK/100 ho LF. 

- Das Betriebseinkommen der landwirtschaftlichen Betriebe hat sich 

gesteigert: 

durch Vergrößerung und Verbesserung der Acker­

flächen und Qualitätsverbesserung des Grünlandes. 

Einkommenssteigerung um 25 - 35~ durch Verwertung 

betriebseigenen Futtergetreides in der Schweinemost 

sowie durch zusätzliche Rindermost. 

- Die Tiefkulturflächen eignen sich zur Acker- und Grünlondnutzung. 

Die Anpassungsfähigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe an 

wechselnde Marktsituationen und Produktionsbedingungen ist damit 

sichergestellt. 
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4.2. Die Landwirtschaft im Raum Papenburg-Esterwegen 
Landkreis Aschendorf-Hümmling 

von 

G. + 

Die Fachexkursion Hochmoor erreicht in ?apenburg-Esterwegen das ~ 

- ein Gebiet, das nach dem letzten Weltkrieg anerkannte Leistungen 

auf landeskulturellem Sektor aufzuweisen hat. Diese Leistungen haben 

zur allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung und speziell zur landwirt­

schaftlichen Umstrukturierung entscheidend beigetragen. Hierbei sei die 

Eingliederung von Vertriebenen aus ostdeutschen Gebieten als eine Ziel­

setzung in Erinnerung gerufen. Das Programm der Gesamterschließung 

durch die Emsland GmbH ermöglichte in gleicher Weise den heimischen 

Landwirten bessere Einkommensverhältnisse nach Entwässerungsmaßnahmen 

und Badenverbesserung mit Hilfe des Tiefpfluges ( ~ loo.aoo ha). 

II 

{'0 

1 ~n-

1.'!-

'r'lr r~·"/ VEfrritschung Oe~­
/ A·.ß·C-Horizonte und 
'Vl!rtiefüng des durch~ 

;· ~~~:~~~~~en Raumes \ Gruben 

'-.·~:.::_.':"-v_:_··_···· -
-- --. 

Rodenprofil- Maßnahme- Wirkung 
SohiP. 

Brechen von Ortstein durch den Ticlpfluq 

Bodenprofil-Maßnahme- W•rkung 
Sohle 

Pflug- und Entwci~\crung§li<'fc !Ur Sondm•~chkuhurcn 

_A):l_l:J_,_ 2 

+ Dr. G. Meyer, LD, Landwirtschaftskammer Weser-Ems 

Landbauaußenstelle Meppen - Haus der Landwirtschaft, 447o Meppen 
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Bodenverhältnisse im Raum Papenburg-Esterwegen mit Moormächtigkeiten 

uber 1,5o m ließen auch "MammutpflUge" mit einem Tiefgang von 2,2o m 

nicht zum Zuge kommen. Hier wurde zur Bodenverbesserung die Besandung 

aus dem Untergrund ( 3 - 4 m ) mit einer Spezialmaschine vorgenommen. 

Die Erfahrung zeigt, daß besandete Flächen mit wenig zersetzten Torfen 

eine gute Grundlage fUr die landwirtschaftliche Nutzung bieten •. 

Bodenschätzung: 1. Besandungsflächen 

2. Eschböden 

3. Sandmischkulturen 

33 Punkte 

35 

38 

(Grunland) 

(Acker) 

(Acker) 

Die sogenannten ''Schwarztorfgebiete"- in Esterwegen Uber 1.ooo ha­

wurden aus dem tleliorationsprogramm ausgeschlossen, weil infolge sehr 

starken Zersetzungsgrades der älteren Moostorfe die Wasserdurchlässig­

keit den AnsprOehen einer rentablen landwirtschaftlichen Nutzung nicht 

genUgt. - Bonität 

Bergmoor". 

Klase X des Schätzungsrahmens "Flurbereinigung 

Ob der obige Standort fUr eine forstliche Nutzung Bedeutung erlangen 

wird, mögen u.a, langjährige Beobachtungen der Versuchsflächen in Bärger­

moor zeigen. Wenngleich der erste Eindruck durchaus positiv ist (nach 

Entwässerung und DUngung), dUrfen keine vorzeitigen RUckschlUsse gezo­

gen werden. 

uie landwirtschaftliche Bodennutzung ist infolge der unterschiedlichen 

Wasser- und Bodenverhältnisse stark wechselnd. Danach lag in allen 

Bezirken des Kreisgebietes eine annähernd gleiche Relation zwischen 

Acker- und Grunland wie 1 : 1 vor. Im Jahre 1975 hatte sich der GrUn­

landanteil im ~aum Surwold-Börgermoor ( 32 % ) wie auch im Kreisgebiet 

( 38 ~~ ) der LF verringert. Der Trend - Verringerung des GrUnlandes 

zugunsten des Ackerlandes - hält im Emsland auch allgemein an. In man­

chen Gebieten ging man dazu Uber, wegen der besseren Ausnutzung vor­

handener 11aschinenkapazitäten auch Böden mit einer relativ geringen 

Bonität in Ackernutzung zu nehmen. 
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Der Grünlandanteil ist in ollen Gemeinden noch so hoch, daß er betriebs­

wirtschaftlich berücksichtigt werden muß. 

Landkreis Samtgemeinde Nord-Hümmling Nutzflächenverhältnis 
Stand 197o Aschendorf-Hlg_. _____ mit Surwold/Börgermoor) 

i.l.2Z1l i.l.2Z1l 
.Äcl<erlonCl--i~H. 5o;-9--(-62-) 5o;-5 (-68-)-----

Grünland i.v.H. 

Ackerflächenverhältnis 
Stand 197o 

Getreide 

Hockfrucht 

A.-Futterbou 

i.v.H. 

i .v. H. 

i .v.H. 

Durchschnittliche Erträge 
Stand 197o 

Winterroggen 

Sommerroggen 

Hafer 

Kortoffeln 

49, 1 ( 38 ) 49,5 ( 32 ) 

83,1 

16,6 

o,3 

84,3 

15,5 

o,2 

Aschendorf-Hümmling Weser-Ems 
dz je ho dz je ho 

31,6 32,1 (- o,5) 

3o,5 29,2 (+ 1 '3) 

3o,6 34,4 (- 3,8) 

278.7 283,3 (- 4,6) 

Die wirtschaftliche Situation im Raum Popenburg-Esterwegen mag durch 

die Einstufung: Landwirtschaftliches Problemgebiet (mit Rezessions­

tendenzen) gekennzeichnet sein. - Ein Problem ist die ollgemein geringe 

Betriebsgröße. Bei großem "Londhunger" sind Brachflächen nicht vorhanden. 

Um die Schaffung weiterer Möglichkeiten des Zuerwerbs und Nebenerwerbs 

sind die zuständigen Stellen bemüht. Bei den Landwirten im Haupterwerb 

findet sich als Organisationsform der Gemischtbetrieb mit starker Ver­

edlung. Dieser Betriebstyp wirft in ökonomischer Hinsicht keine Höchst­

gewinne ob; er ermöglicht ober durchaus ein zufriedenstellendes Einkam-

men. 



Ort: Friedrichsfehn- Mosteshöhe 
TK.25 .... ?8}.4 ... 

DGK 5 .... 2.8J4/?J,?~. 

vorhandene Bodenkarten: 

Rechts .3.4 39 f:l.5Q. 
Hoch . ... .5eJJ5 .. 9.0.0 ..... 

Bodenkundlic~e Standortkarte 1 : 200 000 -
Blatt Oldenburp.: 

Klima: Mittelfeuchtes maritimes Klima; Jahresrie­
derscrlap: um 700 mm; positive klimatisci"e 
Wasserbilanz (+250); hohe relative Iuft­
feuc~te, nebelreich; erröi"te Nachtfrostgefahr 

Landschaft: Leda - Hunte - Moorniederunp.: 

Relief: ehemals eben, durch Jl.htorfunr-, Sandabbau 
und Moorsackunp.: stark verändert 

Wasserhaushalt:Fntwässerunr: durch Gräben und 
Dränunp-

Vegetation: Grilnland 

Nutzung: Mähweide 

Bodenschätzung: ? 

Melioration: Deuts ehe Hochmoorku 1 tur 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: D 1 

Snrap.:numtorf H 8-9 

Sphap.:numtorf H )-4 

Tiefe 

Sphar:numtorf H 4-5 teils H 5-6 
mit Friophorum und Scheuchzeria 

Sp~ap.:numtorf H 7-8 mit Frio­
rrorum und Scheuchzeria 

Sphap-numtorf H f'-(l mit Be-
tula Jlh 

Ae 
Bhs 

Feinsand 

c 

G 

100 

200 

300 

4oo 

Bodentyp. Klassifikationseinheit: Hochmoor 

Bodenart/Torfart: Sphap-numtorf 

Ausgangsgestein: l<ochmoortorf 

"' ",. 
" ",. ., 

" .. 

.. 



STANDORT Fri<>rlrir-h<:.f<>hn 

Tiefe 

cm 

0- 10 

32- )8 

56-62 

125-lll 

160-170 

200-210 
225-2JS 

135-245 
24ö-2Gt. 

>21)4 

500-520 

Tiefe 

cm 

4-l/l 

~ö- 47 

47-B3 

W.l-140 

140-18(, 
1U6-22R 

z:u;-2J4 
~]4-248 

24ö-284 
->2ö4 

pH Car­

ho-Wert 

CaCl 1 

O,OIMI 0/o 

nat• 

4,) 

3,7 

3,3 

),4 

],.') 

3,2 
),1 

3,3 
),5 

4,1 

5~7 

Organische 

Substanz Glüh-
C "/.IN "l•tC/N tr~:rt~~~l. 

sz,A I 1, nl H I st. I 78,2 

52,8[ 0,82/ 65 44 

54,5[ 0,94[ 58 " 
57,6 I 1,2o I 48 I 12 

58,0[ 1,011 58 

~~:~ I ~:~;I ~~ 

~~ :: I t :~~ I 45 

50,') \1,1>71 j\) 

81 

" n.b. 

n.h. 
n.b. 

n.b. 

96,6 

Q7,S 

97,Q 

98,5 

97,8 
2,4 

5,6 
1,9 

O,h 

27 I 28 1 29 30 I 31 T 32 I ll 

Porengrößenvertei luny 

(Äquivalent "ln fl l 
>1ool1oo·solso·lo IJJ·Io 

pF<I~ fpF1S·IIfll"'ll-lOfPF20-2,!.hFl.S·lOfPFlO-• 1(PF <4 l 

7,11 7,6 I 5,5 I R,lr I 4,Jj 15,21 2R,6 

13,~ I 11,1 I 8,4 I 24,2 I lO,S I 16,8 I 10,2 

9,2 I S,R I 3,9 I 16,1 I 9,4 I 32,9 I 13,1 

7,9 

5,0 
4,4 

'·' 
3,1 
2,7 

; :~ I ~ :~ 
~:b I~!:~ 

1,7 

4,6 
2,3 

2,2 
4,5 

0,6 
6,9 

5,6 

16,4 

'·' 
H,7 
7,2 

3,1 
3,7 

5,1 

13,2 

'·' 
ll, 7 
3,7 

5,5 
1,0 

50,1 

34,2 
51,) 

16,0 
14,':1 

15,1 
2,4 

12,2 

13,7 
16,7 

15,1 
6,7 

lS,J 
5,9 

10] 11 12 I 1l 

Kor ngronenv ert eilu nq 
Äquivalent " in 1-Jm 

( z h lO llo-loot,~o-;oo hoo-uoi)Bo 

0,1 

0,1! 
2,5 

z, 1 I u,o I 67,1 I 12,11 o,a 

; :~ I ;~ :: I :~: ~ ~~:;I ~:~ 

"T 1s 
Austausch­
kGpazltal 
(mval/1 I 

Boden 

P,Hs I ~~ 

'l'.l I .!U9 

69 207 

50 185 

55 I 216 

41 

44 

' 
" " 

165 

1R7 
41 

181 

" 
0,1 
0,0 ~:; I!::~ I 7i:! I ~~:~1 ~:~ I l3 30 

16 I " I 1a I 19 I 20 I 21 1 

Austauschbare Kationen I 
in% derÄquivalentsumme 

lpH I 
H , Al , Ca , Mg 1 K 1 Na 

27 I - I 66 I s I 1,6[ 0,41 

" 40 0,4 I 
1,01 

70 24 0,5 1,11 

PROFIL NR. n 
22 I 23 I 2< 

Bason-~ E1sen-
scit- OKide 

t1gung ( •; .. Fe ) 
Ca-Na 

•1• f•d•t~> Fe •• 

6,1 

,,, 0,5 

0.5 

15 11 0,71 1,211 28 1,1 

" 
74 
4R 

" M 

17 

17,9 

26,4 
21i,3 

56,4 

11 

" ' 

17 

0,6 

0,3 
0,7 

0,1 
0,6 

2,]1 

'·'I 1,4 

I 

~:~1 

2,1[ o,sl 

2S 

" 14 

26 

1,1 

2,) 
O,l I 0,1 

~: ~ I g: ~ 
0,4 ID,l 

25 

Saure­
bild 
S-Verb 

•t. Sol 

" 35 I 36 I l7 I 38 I 39 I 40 " 42 " " l 45 46 I 411 I 48 49 I 50 I >1 

nFK 

Vol 0 /o 

33,3 

60,0 

6J,1 

64,5 

68,4 
66,7 

.18,5 
2'1,4 

24,5 
14,0 

G PV 

.,, 
76,8 

95,1 

90,4 

88,2 

90,3 
90,5 

Roh-

dichte, ld I gemessen m 
Bohrlochern 

IHOOGHOUDT-EI 

Vol% "'~':im 1 ''"'' 
g/cml 

647 

82 

111 

114 

118 
llb 

13 1??:: 
Ö) 

120-
165 

200-
225 

!~:~ I1Z~~ 1,42 

~~:~ I~;;~ 1,54 
1,55 

''7 1500-
580 

Wass .. erdurchlässigkeit cm/Tag I 
gemessen 1n Siechzylindern 

1m gesattigten Boden I k:t Jllrn ungescittigtenBodenlku 

~or•~:~~;;~~:·l:~o0m:~"~~~.'.uuni :/ ~<ml -~~~.:·; ~O~~~ I~;~' 
I 

239 l120-47~ 342 ll:oz-s7~ 6,8 I 2,s I o,tsl o,opz 

2o9 b.l9-36~ 18 121- 681 2,o I 0,1 

92 r.J,4-115 23 I 6- B71 0,1 l<o,l 

86 ~S,3-2 

9!· 6t~:~=;~ 

15 

15 
45 

" 92 

" 240 

4- 621 0,3 I<D,l 

4- 53
1 

0.1 I 0,1 
16-124 0,1 <0,1 

16-204 
66-121:1 

6-441:1 
Qfr-2'11 

I 
0,061 O,Opl 

I 
o,Ollo,opz 

I 
o,ozl o,op7 

I 
0,041 D,llp4 

<0,01 0,002 

:I 
=I 

DL- p I Dl-K 
mg/ mg/ 

100 ml lOOml 

i 
1 

26 

52 

"' ... 
"' ' 



- 246 -

5.1.3. Moorgenese und Vegetationsgeschichte (J. Schwaar) 

Die Moorbildung begann nach pollenanalytischen und 14c-Datie­

rungen• um 4000 v.Chr. (3955 v.Chr. ± 140) mit einem stark zer­

setzten Torf. Die hohen Anteile an Scheidigem Wollgras (Erio­

phorurr. vaginatum) machen den Hochmoorcharakter der basisnahen 

Torfe (200-220 cm) deutlich, wenn auch betont werden muß, daß 

stärkere Anteile von Birkenholz und erhöhte Eisengehalte noch 

einen gewissen Einfluß des Grundwassers anzeigen. Dieses Phäno­
men ist aber für beginnende Hochmoorbildung typisch und schon 

mehrfach nachgewiesen worden. Von der Basis bis 120 cm lassen 

sich keine größeren Anteile an Sphagnen nachweisen, was beson­

ders verwunderlich ist, da in diesen sphagnumarmen, stark zer­

setzten Hochmoortorren hohe Anteile an Sphagnumsporen auftre­

ten. Eine primäre Zersetzung der Sphagnen wäre denkbar. Zwischen 

55-200 cm ist die Sumpfbeise (Scheuchzeria palustris) als torf­

bildende Komponente beigemischt. Diese Art erscheint als Groß­

reste zwischen 90-95 cm und 120-130 cm in stärkeren Anteilen. 
Die sphagnumreichen Torfe (Cymbifolia-Torfe) weisen eine Vier­

teilung auf. Von 0-5 cm überwiegt Sph. imbricatum, dann folgt 

bis 55 cm Sph. papillosum; nach einer Übergangsphase mit bei­

den Arten haben wir bis 80 cm Sph. imbricatum als Haupttorf­
bildner, das wiederum bis 120 cm von Sph. papillosum abge-

löst wird. Zwischen 55--200 cm finden wir Reste von Calluna vul­

garis. Gehäuft tritt diese Art zwischen 60-70 cm, 110-115 cm 
und 130-160 cm auf. Eine Besonderheit stellen die zwischen 

95-110 cm vorgefundenen Anteile von Polytrichum strictum dar. 

Nach 14C-Datierungen lassen sich diese stratigraphischen Än­

derungen wie folgt einstufen. Der Sph. papillosum-Torf (5-55 cm) 

wurde ab 255 v.Chr. ± 70 gebildet. Von dieser Zeit bis 330 

v.Chr. erfolgte (55-80 cm) die Bildung des reinen und mit Sph. 

papillosum gemischten Sph. imbricatum-Torfes. Der starke Rück­

gang der Sphagnen bzw. das Ende einer starken primären 

Sphagnumzersetzung fand um 1070 v.Chr. ± 65 statt. 

W~r danken Herrn Dr. Geyh, Hannover, für die Unterstützung 
durch 14c-Untersuchungen 
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Die genaue Abgrenzung zwischen stärker zersetztem und 
schwächer zersetztem Hochmoortorf bereitet Schwierigkeiten. 

Nach den v. Keppeler-Werten auf Humositätsgrade umgerechneten 

Angaben liegt der Humifizierungswechsel bei 50 cm. Nach der 
Quetschmethode liegt dieser Ubergang bei 115 cm. Erneute Probe­

nahmen machten die Lagen zwischen 50-115 cm als eine "kritische 
Schicht" deutlich, in der schwäclier w1Cis"färRer-z"ersetzte-Torfe-----­

eng miteinander verzahnt sind. Möglicherweise können auch die 
unmittelbar an der Stichwand anstehenden Torfe sekundär durch 
Luftzutritt stärker humifiziert worden sein als die weiter zu­
rückliegenien Lagen. 

Dieses zeigt die Problematik des nach C.A. Weber benannten 
Grenzhorizonts der für Nordwestdeutschland kein synchroner 
Leithorizont ist, sondern von Moor zu Moor, ja selbst inner­
halb eines Moores zu verschiedenen Zeiten entstand. Den großen 
Rahmen für die Entstehung gab eine groBklimatische Änderung. 
Durch hydrologische und andere uns noch nicht bekannte Gegeben­
heiten wurde der Umschlagspunkt zeitlich verzögert oder be­
schleunigt. 

Das Profil ist nicht mehr vollständig und oberflächennah wahr-" 
scheinlieh durch Moorbrandkultur und Kultivierungsmaßnahmen, 

vielleicht auch Teilabtorfung, gekappt worden. 

Die pollenanalytischen Untersuchungen zeigen das typische 
postglaziale Vegetationsbild der nordwestdeutschen Altmoränen­

landschaft (Overbeck, 1975). Für die Wende Neolithikum/Bronze­
zeit bzw. für das späte Neolithikum läßt sich die erst"e Sied­

lungsperiode durch Pollen des Getreidetypes nachweisen. Darauf 
folgt eine Siedlungslücke von rd. 150 Jahren. Römerzeit und 
Völkerwanderung deuten sich durch höhere bzw. geringe Pollen­
werte der Kulturbegleiter an. Der für weite Teile Europas 
typische Ulmenabfall um 3000 v.Chr. ist nicht nachweisbar. Viel­

mehr folgt ein allmählicher Rückgang der Ulme (Overbeck u. 
Schneider 1942). Das heute noch vorhandene Lindenvorkommen im 
nahen Wildenloh läßt sich pollenanalytisch nicht fassen. Die 
Rotbuche erscheint erstmalig zwischen 2000 und 3000 v.Chr. mit 
sehr geringen Werten (Fernflug ?). Erst um rd. 800 v.Chr. ma­
chen höhere Pollenwerte ein sicheres Vorhandensein in der 
Moorumgebung wahrscheinlich. Pollenanteile von 15% in 30-35 cm 
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Tiefe zeigen ein stärkeres Vorkommen der Rotbuche in früheren 
Zeiten an. Verhältnismäßig geringe Kiefernwerte machen den Re­
liktcharakter dieser Art im Untersuchungsgebiet deutlich, ehe 
sie von der modernen Forstwirtschaft eingebracht wurde. 

14
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5.1.4. Hochmoor-Veränderungen bei Friedrichsfehn -
Mosleshöhe (R. Eggelsmann) 

Für die Bauplanung des Hunte-Ems-Kanals um 1860 wurden u.a. im 
bis dahin unwegsamen Vehnemoor die Geländehöhen der Moorober­
fläche und (durch Sondierung) die Tiefenlage des Sanduntergrun­
des ermittelt. Eine weitere Höhenvermessung der Mooroberfläche 
erfolgte 1898 für die Topographischen Karten l : 25.000 (vgl. 
HARMS, 1949). Zusammen mit der moorkundlieh hydrologischen 
Untersuchung im Januar 1976 wurde das Exkursionsprofil D 1 er­
neut nivelliert. Die Ergebnisse sind graphisch in Abb. 6 (: 
lOfach überhöht) wiedergegeben. 

Beiderseits des um 1900 errichteten Siedlungsgehöftes wurde 
nicht nur das Hochmoor vollstandig abgetorft, sondern es wurden 
auch erhebliche Mengen an Sand abgebaut. Dies war möglich ge­
worden, nachdem der Wasserstand des Küstenkanales auf + 5 m N.N. · 

festgelegt war (ab 1935). Der frühere Hunte-Ems-Kanal wies einen 
wesentlich höheren Wasserspiegel bei gleichzeitig geringerer 
Einschnittstiefe auf (LIMANN, 1957). 

Die erheblich verringerte Höhenlage der Mooroberfläche der 
Deutschen Hochmoorkultur (Abb. 6 - links) wurde verursacht 
durch: 

Teilabtorfung, 
Moorsackung infolge Entwässerung durch Gräben und/oder 
Dränung, 
Moorbrandkultur, 
Oxydation während einer jahrzehntelangen Ackernutzung 
(vgl. dazu EGGELSMANN,R., 1960). 

Die Grundwasserbeobachtungen im Januar 19?6 lassen zwei vonein­
ander unabhängige Grundwasser-Stockwerke erkennen, einen Grund­
wasserhorizont im schwach zersetzten (jüngeren) Sphagnumtorf 
(Weißtorf) über dem stark zersetzten (älteren) Sphagnumtorf 
(Schwarztorf), der auch hier als "wasserstauende" Schicht an­
gesehen werden muß. Der Grundwasserspiegel im Sanduntergrund 
ist durch den Küstenkanal beeinflußt. 

Da der schwach zersetzte Sphagnumtorf (Weißtorf) heute nur mehr 
eine Mächtigkeit ~13 dm aufweist, müßte aus bodenkundlicher 
Sicht hier von "Stauwasser" gesprochen werden. Es tritt im 
Winterhalbjahr zeitwei;Lig als "Schichtquelle" an der Torfstich-
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wand aus über dem wasserstauenden Schwarztorf. 

5.1.5. Bodenphysikalische Nerkmale des Hochmoorprofiles 
Friedrichsfehn - Mosleshöhe (w. Burghardt) 

Moorböden sind grundwassernahe Standorte. Entsprechend ist mit 

einer ausgedehnten Naßphase zu rechnen. Daher interessieren 

-----hier-vor-allem-die-'dassergehal.te-im-Bereich_geringer_Saugspan~-----­

nungen. Die Untersuchungen konzentrieren sich somit vor allem 
auf die Grob- und Mittelporen, die stärker aufgegliedert wurden. 
Die pF-',{ert-i{assergehal tsbeziehung wird dazu bis p:B' 2, 0 auf 
E'ritten mittels einer hängenden Wassersäule ermittelt. Höhere 
pF-Bereiche werden in der Überdruckapparatur gemessen. Die ge-
sättigte Wasserleitfähigkeit wird im Haubenpermeameter nach 
Hartge, die ungesättigte Wasserleitfähigkeit nach Vetterlein 
unter Berücksichtigung der Gradientenermittlung mittels Tensio-
metern, wie sie Renger (1972) vorgeschlagen hat, ermittelt 
(s.a. VETTERLEIN, 1964; HA.RTGE, 1966; RENGER et al., 1972). 

Vergleicht man das Moorprofil (Abb. 7) mit dem darunter liegen-
den Mineralboden, so fällt zunächst das hohe Porenvolumen der 
Torfe auf. Die Krumenmerkmale werden nicht nur von den Torfen, 
sondern auch von der hier erfolgten stärkeren Zersetzung und 
Ascheanreicherung geprägt. Das Substanzvolumen wie auch der Ge-
halt an Feinstporen :_ 0, 2 . u ist dadurch erhöht. Der nachfolgende 
schwach zersetzte Sphagnumtorf weist entgegengesetzte Tendenzen 
auf. Das Grob- und Mittelporenvolumen liegt weit über dem der 
meisten Mineralböden. Die Feinstporen und das Substanzvolumen 
sind vergleichsweise gering. Darunter (im Schwarztorf !) nehmen 

mit steigendem Zersetzungsgrad die Grobporengehalte allmählich 
ab. Die E'einstporen nehmen etwas zu und verändern sich im Moor-
profil kaum noch. Starken Veränderungen unterliegt der Poren-

- raum 10-3 und 3-0,2,u. Bis zum Vorlaufstorf oberhalb Grenzhori­
zont (83-14-0 cm u.Fl.) nehmen die Poren 3-0,2 1u stark zu. Im 
Schwarztorf (140-186 cm u.E'l.) treten die Poren zugunsten der­

jenigen von 10-30 1u zurück. Der Moorbasistorf ähnelt in der 
Porosität dem Vorlaufstorf. Im fossilenAh kommt es zu einer 
Verengung des Grob-und AusdelUlung des Feinstporenbereichs. Ae 
und Bhs sind deutlich an der Porenraumgliederung erkennbar. Im 
Bhs spiegelt sich der Staukörper, der zur Vernässung führte, 
deutlich im geringen Grobporengehalt wider. 
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Hochmoorböden weisen hohe Wassergehalte zwischen pF 1,8 und 

4,2 auf. Dennoch sollte dies nicht überschätzt werden, denn 

Deutsche Hochmoorkulturen sind nur 2 dm tief durchwurzelt, so 

daß z.B. hier an nFK nur 93 mm zur Verfügung stehen. 

Die ges&ttigte Wasserleitfähigkeit ist in der stark zersetzten, 
gut durchwurzelten, aschereichen Krume in ~orizontaler wie ver-
tikaler Richtung sehr hoch. Darunter sinkt die vertikale Was­
serleitfähigkeit stark ab. Moorkrumen neigen irrfolge dieses 
Staukörpers zur Vernässung. Dies erstaunt, da gerade unter der 

liTume ein großes Grobporenvolumen vorliegt. Dies macht sich je­
doch nur ln der horizontalen ·,·lasserleitfä...'J.igkeit bemerkbar. Die 
Ursache ist in der horizontalen Orientierung der sch1·rach zer­
setzten Torfbildner zu suchen. 

Die vertikale 'w'asserleitfähißkeit ninnt bis zum Vorlaufstorf 
noch et\vas ab und steigt im Bruchwaldtorf an, der allgemein 
als gut wasserzügig e;ilt. Die horizontale \~asserleitfähigkeit 
sinkt bis zum Schwarztorf ab. Diese J~bnahme ist eine Folge der 
Zerstörw1g der \·/asserleitbahnen bei der Zersetzung der Torfe. 

Die vertikale Wasserleitfähie;keit im mineralischen Untere;rund 
zeigt den Einfluß geringerer Grobporengehalte im Ah und Bhs 
auf. 

Die une;esättigte Wasserleitfähigkeit von Torfen ähnelt bei 
niedrigen Saugspannungen der von Sanden, bei höheren etwa der 

von schluffigem Ton (BURGHARDT, 19'/6). Sie ist damit in sämt­
lichen Bereichen relativ hoch. Entsprechend sind bei flachem 
Grundwasserstand in diesem Noorprofil extrem hohe iilassernach­
lieferungsraten möglich. Bei tiefem Grundwasserstand fallen 

die Nachlieferungsraten stark ab, aber nicht in dem Naße wie 
bei Sanden. Optimale Wassernachlieferungsraten von 3 nn/Tae; 
sind bei einem Grundwasserstand von 90 cm u.Fl. in diesem Pro­

fil zu erwarten, auch dann noch, wenn die Krume für die Moor­
böden bereits hohe Saugspannung von 300 cm WS auf\oJeist. 
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5.1.6. ChemiEehe Bodeneigenschafte~ (W. Feige) 

Hochmoorbildende Pflanzengesellschaften beziehen ihre Nähr­

stoffe überwiegend aus atmosphärischen Niederschlägen. Aus 
diesem Grunde sind Hochmoortorfe gegenüber grundwasserbeein­
flußten Niedermoortorfen nährstoffarme Bildungen. Landwirt­
schaftliche Nutzung setzt deshalb eine ausreichende Kalkung 
und Düngung dieser Standorte voraus. Es werden pR-Werte zwischen 
4,0 und 4,5 gefordert, wie sie im frofil Friedrichsfehn im 
obersten Dezimeter unter Grünland auch erreicht sind. Darunter 
nehmen pH und Nährstoffgehalt rasch ab: die pR-Werte sinken 
auf ca. 3,0, die löslichen Nährstoffanteile betragen in tiefe­
ren Schichten nur mehr 1-2 mg P bzw. K/100 ccm Torf. Bezogen 
auf die organische Substanz liegen die C-Gehalte zwischen 45 
und 60%, wobei stärker zersetzte Torfe (größerer r-Wert) i.d.R. 
die höheren C-Gehalte besitzen. 

Die Kationenaustauochkapazität (KAK) ist wie der Nährstoffgehalt 
wegen der gegenüber Mineralboden stark verminderten Rohdichte 
auf das Volumen bezogen. Sie beträgt durchschnittlich im Fried­
richsfehner Torf bei pH 4,5 nur 31% des bei pH 7,0 gemessenen 
Wertes, im liegenden Sand sind es sogar nur 30%. pR-Werte um 
4,5 verursachen aber offensichtlich eine Verengung dieses sehr 
weiten Verhältnisses von 1 : 2 (vgl. Friedrichsfehn 0-10 cm 
und Sedelsberg "Torfbalken"). Die Summe der Alkali- und Erd­
alkali-Ionen (Spalte 22) ist besonders in den liegenden Sanden 
des Hochmoorprofiles sehr gering. Hier tritt, bedingt durch den 
niedrigen pR-Wert austauschbares Al auf, was ggf. bei der Kalk­
bedarfsberechnung für Tiefpflugkulturen zu berücksichtigen ist. 
Interessant ist auch, daß Austausch-Al im Profil Sedelsberg nur 
im Sand, nicht aber im gleich s~uren Torfbalken mit immerhin 
77% Asche (anmooriger Sand) auftritt. 

Unbeeinflußter Hochmoortorf enthält nur sehr geringe Mengen 
Eisen. Der noch vorhandene EinfluB von Grund-(Stau-)wasser in 
den Hochmoortorf hinein ist bis reichlich 1 m über dem Sand­

·untergrund durch die etwas höheren Eisengehalte (Spalte 23 -
Frofil Sedelsberg) angedeutet. Die Fed.- und Fe -Werte lassen 

~ OX 
erkennen, daß es sich bei den geringen Eisenmengen um aktive 
Verbindungen handelt. Gewebebildende Schwefelverbindungen sind 
in keiner Profilschicht festgestellt worden. 
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5.1.7. Bodentechnologie und Standortverbesserung 

(R. Eggelsmann) 

Die Hochmoorflächen in Friedrichsfehn wurden nach der Moor­
brandkultur im vorigen Jahrhundert um 1900 nach den Regeln der 

"Deutschen Hochmoorkultur" mittels offener Gräben vorent­
wässert, danach mit Tonrohren von Hand gedränt, die Krume ge-

-------karkt-und-gedüngt-;-Nach-jahrzehnte:tanger-Jtckernutzung-herrscht----­

nunmehr Grünlandnutzung vor. 

Die anfangs meist auf 20 m Abstand verlegte Rohrdränung hat in­
folge Moorsackung nicht mehr die ursprüngliche Dränüberdeckung 
von l,l-1,2 m, sondern heute nur mehr 0,8 m. Da sich auch die 
Durchlässigkeit der Torfe verringert hat, wäre für intensive 
Grünlandnutzung jetzt eine Rohrdränung mit rechnerisch 7 m 
Dränabstand erforderlich (EGGELSMANN, 1973). Alternativ käme 
hier eine Maulwurfdränung mittels der Mecking-Dränfräse in 
Betracht, die hier eine Lebensdauer von 12 Jahren und mehr er­
reichen dürfte. 

Eine Ackernutzung von Deutschen Hochmoorkulturen ist aus mehr­
fachen Gründen (wie Maschineneinsatz, Torfverzehr u.a.) nicht 
mehr empfehlenswert (BADEN, 1966). 
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Ausgangsgestein: Rochmoortorf 

"' U1 

"' 
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5. 2. 2. ~-c~r. indust_ri_el}:e_n _ _1\b_t_ori.'un_e; von Hochmooren 

(R. Ec;gelsrnann) 

lroblern 
- --·--·--

______ __.ll"'cl"" . ."e__.T0orfge_vünnung;_f_ür_den_IIausbr_ancList_nachc·ceislich_die_äl.te~-~-----­

ste Hutzcmgsart des Hochmoores. Geit etua 1960 wird Brenntorf 

in nordwestdeutschen Hochmooren kaurr. mehr abgebaut. In Iiotzeiten 

- so in und nach den beiden letzten ·,Jeltkrie[;en - war Drenntorf 

sehr beßehrt. 

In den Hoc:unooren HordvrestdeutsGhlands - vorwiegend. Nieder­

sachsen - arbeiten c1eute rd. 100 'l'orfwerke, cun dort schwach bis 

mär:lic; zersetzten SJ.!ho.cnumtori' ( JeiGtorf) o.bzubauen, der zu Dün­

r;etorf und Torfdi.i.nt;er verarbeitet wird. Am Exkursionspunkt 2 

se'1en Hir die industrielle ,JeiStorf;:o;eHinnunc mittels Stech­

mo.schinc oder 'i'orffräse (vt;l. dozu ~UCHAE?.D, 19'?6). 

!'.2_ors_c::_hut_~ 

Der im vorigen Jahrhundert bei manr;elnder Ent~>'ässerunp; mancher­

orts übliche ·rorfabbau in Einzelp'ci.tten mit Stehenlassen von 

unrep;elrnäßigen Dämmen erschwerte jede nachfolgende Yloornutzung. 

Daher wurde der Torfabbau durch rioorschut zgesetze schon früh­

zeitic; geregelt (Ba;yern 1920, Preußen 1923, Oldenburg 1929). 

Diese Gesetze bestimmten, ein 'Torf abbau muß so erfolc;en, daß 

die verbleibenden Leegmoore land- und forstwirtschaftlich, gar­

tenbaulich oder als Fischteiche genut.zt werden können (landes­

kulturelle Zielsetzung). 

In jüngster Zeit (nach 19'72) wurden in mehreren Bundesländern 

neue Gesetze erlassen zum Schutz der Landschaft beim Abbau von 

Steine, Erden und Torf (z.B. Niedersachsen 19'72). Übergeordne­

tes Ziel ist "die Wiedereingliederung der abe;ebauten FLiehe in 

das Wirkungsgefüge der Landschaft"(ökologische Zielsetzung). 

Seitens der Landschaftspflege ist man neuerdings bestrebt, teil­

abgetorfte Hochmoore zu regenerieren, d.h. so herzurichten, 

daß ein möglichst naturnaher Feuchtbiotop entsteht und ver­

bleibt als Refugium für gefährdete Tiere und Pflanzen. 
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Unterschiedlicll.e Folc;cnutzur.c;en (I,and- oder :B'orst•·lirtsc:'laft, 

Erholuns oder Rer;encration durch •diedervernässung) können er­

folcreich nur unter Beachtunc moorl::undlich-hydrologischer Er­

kenntnisse c;eplant und ause;eführt Hercien (KUHTZ:C:, 1973). 





Ort: Sedelsberg 
TK2s 2 9. 1.~ 

DGK 5 2.9..1 ?/? 1 .. 

vorhandene Bodenkarten: 

Rechts '~ 41 'i 700 
Hoch . ~P.79 )ßö 

1) Bodenkundliebe Standortkarte 1 : 200 000 -
Blatt Oldenburr: 

2) Boden- und Moorkarte des Fmslandes : 5 000 
Blatt 2912/21 - Sedelsberr. 

Klima: Mi ttelfeucrtes maritimes Klima; Jarresnie­
derschlap: um 700 mm; rositive klimatische 
Wasserbilanz (+250 mm); rohe relative luft­
feuchte; rebelreich; err~hte Nacrtf~ostp:efarr 

Landschaft: I.eda - Hurte - Moorniederurr: 
Saterland 

Relief: eben 

Wasserhaushalt: Entwässerune; durch Gräben 

Vegetation: vorwiep:end Getreidebau 

Nutzung: Acker 

Bodenschätzung: ? 

Melioration: Nacr bäuerlicher Jlbtorfucg Tiefpflup:kultur 
(Deutsche Sandmischkultur) 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: 0 3 
Tiefe 

cm 
o~-~~ 

l~moser bis anmoorir:er Feinsand 

50 

Durch TiefpflUp:en schrär: r:e­
srrichtete Sand-/Torfbalken 100 
z.T. mit Resten aus fossilem 
Ph-/Br-Horizonten 

150 

Feinsand 
200 

... 

.-...:·· · .. fS 
.... ·.· 

N 

"' 0 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: Anthropogener Boden, 
s~ndmischkultur 

Bodenart /Torfart: Abp:etorftes Hochmoor über Sand 

Ausgangsgestein: Hochmoor Ober Talsand 



STANDORT • 5edefsbera 

Tiefe F•~t I ~:• ~I Organische 
cm CaCI 2 nat• Substanz Glüh-

Q,OlM Ofo C •t. tN •t.IC/N r~:rt "V.,'· 

0- 25 

Sand-
balken 

Torf-
balken 

180-220 

Tiefe 

cm 

U- 25 

6,0 0 50,) 1,70 30 n.b. 5,) 

'·' 0 
" J 

2 59 23 2 7 

'·' u 49,4 182 27 2J 1 

,,) 0 35,7 1,43 25 0,7 

21 I 2& I 29 30 I 31 32 I 33 

Porengrößenverteilung 
I Äquival&nt " in }J l 

> JoO(loo - ~o I ~o - lO I J1 - 10 

pF<15II'f'15-11ll'f11-1CIPF2C-BiPFU-loiPFlO·'l[PF<(.2 

PROFIL NR.' D. 
10 " 12 13 " IS 16 17 18 19 20 121 22 23 24 25 

Kor ngrönenv erteilung Austausch- Austauschbare Katione~ Basen- EISfil- Söure-

Äquivalent ' in ,um 
kapazltQI 

in% derÄquivalentsummel 
sät- oxlde bild 

{rn val/1 I tigung (•J •• FQ l S.Vefb 
Boden lpH I 

Ca-Na 
( 1 2- Ja 1o-1oo lU-10o zoo-u >uo P,~s ~~ H Al Cll Mg K Na. 

"!. F•d1111 Fe •• Y. So,l 

1,2 1,9 26,2 59,9 0,9 0,9 42 " ]9 [) 51 " 2 lo,4 I 6,1 1 o,J7 1 o,2s 

2' '6 ..• .B 0 3 " 110 62 9 ..ll!. I. 

6 2 '0 " ' 50.3 .0 "' I I I J.A. 

'·' 0,7 26,0 54,5 12,4 1,9 30 " '" 35 19 1 ' 1,2 I 20 I 0,061 0,04 

H 35 I 36 I 37 I 38 I 39 I 40 " 42 " 44 I 45 I 46 1147 I 48 49 I so I 51 

nFK GPV 

Vol 0 /o '!. 

Roh-

dichte, ld lgeme~sen in 
Bohrteichern 

) (HOOGHJUDT-EI 
g/cm I Vol •t. Gum I T•~h 

~~... < 

I -
4R \lö-140 

73170-22 

Wasserdurchlässigkeit. cm/Tag I 
gemessen in Stechzylmdern 

1m gesO.ttigten Boden ( kr ) 11m ungesci.ttigten Boden.lk 0 
[,., .. ~ mo boo I 

••"'h~"t;,~!~~"al9um~~"~~~i.,."~~ ;"'F
5 ~c"'J -&~:"' \ ~O~~m \ ~<m 

DL- p I DL-K 
mg/ mg/ 

100 ml !OOml 

13 16 

26 

52 

' 
"' 
_", 

' 
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5. 3. 3. _!3_o_dep._t_e_chnologie ~d- S:t_andortverb_esser:un.c;_ 

i_~§_e_d_el_sb~ (R. Bgr;elsmann) 

Das im Rahmen der Flurbereinigune;smaßnahmen etwa 1962 tiefge-

--------pf'-lcügte-l'ioorp-roJ'-i-l-wa-r-u*'-SP:D-iinr:;-1ich-ein-mehr_als_2_I:LJni.i.cb_tip;es ____ _ 

Hochmoor. Es \mrde im bäuerlichen Handtorfstich :!: regelmäßig 

seit dem Ende des 18. Jnhrhurtderts abe;ebaut. Vielfach vrurde der 

Brenntorf im Schiff verfrachtet und in Leer ocler Emden ver-

kauft. 

Das (abgetorfte) Lee~:;moor mit Resttori·schichten von 4-12 ein 

vmrde mittels Dampfpflug der Firma Ottomeyer tiefc;epflüc;t 

(l,L>-2,2 m) und planiert. Das Graben- und :,iec;enetz vrurde völlir; 

neu ausgebaut. Der mittlere Grabenwasserstand steht 2-3 em 
tiefer als die Dampfpflugsohle. Da im Sanduntergrund undurc!l­

lässige Schichten oder -Horizonte fehlen, reichen bei der posi­

tiven 'vlasserbilanz Grabenabstände von etwa 250 m zur wasser­

regelung aus (d.h. keine Rohrdränung). 

Das im Winterhalbjahr zeitweilig bis auf 8-6 dm unter -'''lur an­

steigende Grundwasser sorgt für eine ausreichende Speicher­

feuchte in den Torfbalken. Die Sandbalken wirken in nassen Feri­

oden wie eine Dränung. 

Tiefpflugkulturen, die zur Unterscheidung von den handc;ekW1lten 

und daher horizontal geschichteten "Holländischen Jiehnlrul turen" 

von BADEN als "Deutsche Sandmischkulturen" bezeichnet \·/erden, 

sind prädestiniert für eine rationelle .Ackernutzung, wobei ein 

Ertragspotential von 35-40 dz/ha GE unterstellt werden kann. 

Sie lassen - im Gegensatz zu den Schwarzkulturen - eine lange 

Lebensdauer erwarten und dürften sich später bodenkundlieh den 

Eschböden nähern. Die ältesten ·:riefpflugkulturen (nus 1937/38) 

in der ehemaligen l'Ioor-Versuchswirtschnft Königsmoor bei 

Tostedt/Han. weisen in der Krume Humusgehalte von 6-8 Gew.;G 

auf.(KUNTZE, 1974). 



Ort: Popenburg- Bärgermoor 
TK 25. 

2})9. ··· ··· ···· · ···· Rechts 259P 700 
P 6 _·_·7_._6 ___ o_·_·_·_·_·_··· 

DGKS 29}()/24,25.. Hoch:. 5 .. 7. 
vorhandene Bodenkarten: 

Bodenkundlicre Standortkarte 1 
Blatt Oldenburr: 

200 000, 

Klima: Mittelfeuchtes maritimes Klima; Jarresrie­
derscrla~ um 700 mm; positive klimatiscre 
Wasserbilanz (+250 mm); rore relative ruft­
feuerte; nebelreicr; ertfrte ~acrtfrostr:efarr 

Landschaft: Leda - Hurte - Moorniederung 
Heermoor "Wildes ~oor" 

Relief: ehemals eben, durcr ftbtorfurw und Moor­
sackun~ verändert 

Wasserhaushalt: Fntwässerune: durch Gräben urd Dränunrr 

Vegetation: Nadelwald 

Nutzung: Forst 

Bodenschätzung: 

Melioration: Deuts cr.e HocrmoorkuJ tur 

Profilbeschreibung 

Profil Nr.: 0 4 
Tiefe 

cm 
O~--~ 

Sprar:numtorf H 3-4 (Bunkerde) 

50 

Sprar:numtorf H 7-P mit Fri-
oprorum und ralluna 100 

150 

Birken-/Kiefernbrucrtorf H 8-9 

.. ·.-
Feinsand 

2 0 0' ......_,:~-:~-·_. --'-' 

Bodentyp, Klassifikationseinheit: Heermoor 

Bodenart /Torfart: Sprar;numtorf 

Ausgangsgestein: Heermoortorf 

Esp 

Hhs 
Hi/He 

Hlb/Hlk 

fS 



STANDORTPnriPnhurn -RiirnPrmnnr/Pnr7 '?J 

Tiefe 

cm 

pH I tor-
Wert bo-
CaCil nate 

0,0\M 0/o 

0-20 3,5 

20-40 3,3 

40-60 3,2 

6D-ao 3,> 

Organisihe 
Substanz Glüh­

,~~rt 1 -~~:· C •t. tN •t, tC/N 

46 l1,1s I 26 I sJ,ll92,6 

49 11,23 I 40 I 66,6197,6 

49 II,o9 I 4s I 7S,t I 9a,J 

49 I o,9s I sz I 7s,9 I 98,J 

10 11 12 I 13 

Kor ngrönenve rtei I ung 
Äquivalent ' in ,t~m 

<' 10o-uot)no 

14 I 1S 

Austausch­
k11paz/hit 

(mvai/L I 
Boden 

Prs I ~~ 

16 11 1 B I 19 20 21 

Austauschbare Kationen I 
in% der Äquivalentsumme 

lpH I 
H , Al , Ca , Mg 1 K 1 N

1
Cl 

PROFIL NR. 'n f. 
22 23 I H I H I 26 

Boson-~ El .. n-
sät- OlC!de 

tigung { •t .. F~ l 
Co-Na 

'/, F•d•lh Fe •• 

saure­
bild. 
S.Verb 

"1, So, 

I 

~ 
'-(• 

27 I 28 I 29 30 I 31 32 I 33 34 35 I 36 I 37 I 38 I 39 I 40 l41T 42 43 44 I 45 46 I 47 I LI 49 I so I " 52 

Tiefe 

cm 

0-20 

20-40 

40-60 

60-80 

P orengrößenvertei I ung 
(Äquivalent , ln }J l I nFK 

) I00\100. so I 50- JO I )~ 10 

pF<15j,F1S-LtjpF11-lOjPF20-2!ojPFU-JojPF10-'llpl'<' liVol"/e 

13,9 4,0 19,1 21,4 33,9 13,9 78,4 

Roh-

G py I dichtel Ld I gemessen in 
Bohrlochern 

"!. g/cml Vo\ '/o (H~~:H~u1o1:;; 1 

92,31 986 7,7 10- )' 

17,9 110,8 ln,o 116,~ I 34,2 I 15,8 I 74,5 I 92,4 l1ooo I 7,6 36-11 

21,2 111,8 Ju,s 11s,6 I 1o,9 I u,6 I 71,8 I 93,o l1o18 I 1,o 

25,1 I 9,3 lu,o l16,o I 1o,3 I u,5 I 6R,6 I 93,7 l1oo9 I 6,3 

Wass-erdurchlässigkeit cm/Tag I J DL- PI DL-K 
gemessen in Stec.hzyllndern mg I mg/ 

1m gesattigten Boden ( kf ) l'm ungescittigten Boden(ku 100 ml 100m I 
~-- ~ I 

hfll;,~!:~.,glt•om:::r~~:,l•~~"ll :Fs ~conj -&~;"'I ~~~m J ~ .. m 

1- 47 1-27 92,3 88,3 19,2 l,O ),8 1,01 0,17 0,21 

1-104 0-1,7 
I 

<Jo,J I 79,5 I 66,5 I o,3 I 1,2 I o,Jo I o,o4 1 o.o1 

I 
s5,4 I n,6 I 6o,1 1 o,4 1 1,1 I o,2t1 I o,o1 I o,o1 2- 4 1,4-7, 

0,8-57 :o,9-6, 
I 

1!0,1 1 70,8 I $7 ,I! I 0,3 I 1,5 1 0,21 1 O,(l4 1 0,01 



N 

"' "' 
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5.4.3. Aufforstungaverauch Papenburg - Bärgermoor 

(R. Eggelsmann) 

Problem 

Der Aufforstungsversuch(l4 ha) liegt im Bärgermoor au1 scadt­

eigenen Hochmoorflächen, die bislang an Siedler zur landwirt­
schaftlichen Nutzung verpachtet waren. Im Ubergang von der 
Haupt- zur Nebenerwerbslandschaft ließ das Interesse am Pacht­
land vor allem bei schlechten Wegeverhältnissen nach •. Der Auf­
forstungaverauch soll deshalb neben der Brache eine andere Form 
der Kulturlanderhaltung demonstrieren. 

Nennenswerte Mooraufforstungen sind in Niedersachsen unbekannt 
(KUNTZE u. EGGELSMANN, 1974). Gerade moorreiche Niederungsland­
schaften zeichnen sich durch Waldarmut aus. Neuere Erfahrungen 
über die Aufforstung von Mooren fehlen in Deutschland. Nach be­
achtlichen Anfangserfolgen im damals noch sehr wasserreichen 
Huvenhoopsmoor (Krs. Bremervärde) Ende des 19. Jahrhunderts 
mußten Anpflanzungen nach 3-4 Jahrzehnten aufgegeben werden. 

Die Ursache der fehlgeschlagenen Aufforstung kann nach heutigen 
moorkundlich-kulturtechnischen Erfahrungen einerseits auf die 

durch die Entwässerung ausgelöste Moorsackung, die nach l-2 
Jahrzehnten Grabentiefe erreichte, und andererseits auf ge­

ringe Nährstoffversorgung der oberflächennahen Hochmoortorfe 

zurückgeführt werden (EGGELSMANN, 1974). 

Versuchsanlage 

In ZUsammenarbeit mit der Stadt Papenburg und der Forstabtei­
lung der Landwirtschaftskammer Weser-Ems wurde 1967 der Auf­

forstungaverauch in vierfacher Wiederholung mit jeweils 100 m 
langen Maulwurfdränen (Fräsdräne Mecking-Verfahren) auf 2,5 m, 
5 m, 10 m und 20 m Abständen angelegt. Quer zu den Dränen wurde 
die Versuchsfläche im lateinischen Quadrat mit Japanlärche, 
Omorica-Fichte, Sitka-Fichte und Fichte bepflanzt, Parzellen­
größe jeweils100m x 25m= 0,25 ha (Abb. 8). Aus Vergleichs­
gründen wurde jede Parzelle nur mit einer Baumart bepflanzt, 
der Reihenabstand betrug 190 cm, der Baumabstand 120 cm. 
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Papenburg- Börgermoorweide 
Aufforstung von Hochmoor 
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Die gesamte Fläche wurde 1967 einheitlich gedüngt und 20 cm 

tief gefräst (Tab.). 

ehern. Menge 
Nährstoff Bezugs- Form 

größe kg/ha 

Kalk CaO 1000 Mergel (85%) 
Phosphor P205 150 Thomasphosphat 

Kali K2o lbO Kali (40%) 

Stickstoff N 30 Kalkammonsalpeter 

Versuchsdurchführung 

Es wurden seit 1969 auf ausgewählten Parzellen Grundwasser 
(Schreibpegel) und Bodenfeuchte (Tensiometer) regelmäßig ge­
messen, ferner Niederschlags-, Abfluß- und Verdunstungsmessun­
gen ausgeführt (KUNTZE u. EGGELSMANN, 1974; BURGHARDT, 1976). 

Im Jahre 1971 und 1975/76 wurden ehern ische Boden- und Nadel­
analysen vorgenommen, ferner erfolgte 1971 eine pflanzensozio­
logische Aufnahme (J. Schwaar). 

Durch das Institut für Waldbau der Forstlichen Fakultät in 
Göttingen wurde der Aufforstungsversuch in den Jahren 1971 und 
1976 ertragskundlieh aufgenommen. 

Chemische Nadelanalysen 

Im Herbst 1975/76 wurden auf einigen Parzellen Boden- und 
Nadelproben (der obersten Quirle) gezogen und chemisch analy­
siert (vgl. 5.4.5.). Ohne der waldbauliehen Auswertung vor­
greifen zu wollen kann hier gesagt werden, daß sich in der ehe­
maligen Deutschen Hochmoorkultur, die nach 3-4 jahrzehntelanger 
landwirtschaftlicher Nutzung 1967 aufgeforstet wurde, bisher 
kein Nährstoffmangel zeigt. Hingewiesen sei auf die relativ 
hohen N- und K-Gehalte in den Nadeln, insbesondere bei der 
Japanlärche. 

Die Versuchsanlage und -durchführung wurde durch die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft gefördert, wofür hier ebenfalls gedankt 
wird. 



Aufforstun~sversuch Papenburg-Bcrgermoor Fntnahme: Herbst 1975/76 

~e9~1~ (oberster Quirl): 

Baumart 1000 I-Tadeln Tr.s. Asche Ges.-P Ges.-K Ges.-r:a Ges .-Np: Ges.-ru Ges.-N 
in f" 

fr. bei60° % 6oo mp: % mp: % mr: % ffif'" % mr: ppm % mp: 

Sitka 4,9 4,78 98,42 4,47 212,9 0,21 10,2 0,9P 46,9 0,65 )0. 7 0,10 4,7 4 17 1. <.'6 74,4 
Omorika 5,3 ",24 98,78 3,46 181,7 0,18 9,6 0,99 1':1,6 0,41 21,4 0,11 5,9 ' 17 1,69 86,3 
Fierte 4,1 3,99 98.34 4,25 169,3 0,20 7,9 0,81'; 33,P 0,76 30.3 0,10 4,0 t; 20 1,89 75,1 
Iärche 4,8 4,55 95,68 4,14 181.9 0,20 8,9 2,0f' pq,1 o, 57 26,3 0,16 7,1 6 22 2' 44 111,0 
-------------------------------------------------------------------------------------------------------

Baumart Tiefe Vf'-fr. Vp:-tr. T~1 Asc~e pH Df-mp:/100m3 P% K% ra% C:% 
p K 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------
Sitka 0-20 764 1PO 2 3, 66 8,21 3. ':"· 1,5 1,9 0,08 0,04 0,88 0. 2<;. 11,8 1,3 1,58 c;o,Ro 

20-40 P66 1511 17,69 3,70 3,3 0,5 0,3 o,c4 o,oo 0,69 0,10 11,8 0,6 1,14 "'4,04 

Omorika 0-20 P5"' 2 05 23,98 11,41 4,1 1,6 4,5 0,09 0,06 1' 4 7 0,11 16,0 1,6 1' 62 IC1,06 
20-40 870 144 16' 51 5,66 3,7 0,7 2,5 0,04 0,02 1,06 0,13 15,0 0,8 1,29 5" ,6 3 

Fichte 0-20 f:155 219 26,16 13,98 3,5 1,5 3,3 0,09 0,09 0,84 0,08 16,3 1,5 1,56 49,51 
20-40 707 12P 1",05 3,56 3,3 0,6 0,6 0,03 0,04 0,64 0,10 13,0 0,7 1,15 o:;3,79 

Lärche 0-20 696 191 28,31 8,89 3,8 1,9 3,2 0' 10 o,oP 1,03 0,09 13,9 1,2 1,62 51,58 
20-40 831 156 19,24 4,16 3,5 0,7 2,6 0,04 0,07 0,72 0,09 13,6 0,6 1,29 56,12 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------

"' _, 
0 
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~~~~~~!~E-~~-9~~-~b~~!~~b~~-~~9~~~~~~J~~~· 

Unter der Voraussetzung, dass die Nadeln der Fichten in der 
Zeit der Vegetationsruhe (Nov. - Febr.) und die Lärchennadeln 
kurz vor dem herbstlichen Vergilben entnommen worden sind, zeigen 
die Nadelanalysen (für sich) keine Ernährungsmängel für die unter-

--------------·suchten-Elemente-an.-Als-Grenzwe~te_für die Fichte, bei deren 
Unterschreiten mit einer DUngewirkung durch das betreffende Element 
gerechnet werden kann, sind 1,5% N, o,13% P, o,42% K, o,36% Ca u. 
o,11 %Mg anzusehen. Allenfalls knapp ist demnach die Magnesium­
versorgung. Diese Grenzwerte sind für die Fichte (Picea abies) 
ziemlich sicher, können für Sitka und Omorika aber nur als Anhalt 
dienen. Uber Kupferversorgung liegen keine Erfahrungen vor. 
Für die Lärche (Jap. Lärche) sind als Grenzwerte gefunden worden: 
2,2 % N, 0,22 % P und o,66% K. Für Calzium und Magnesium liegen 
noch keine Grenzwerte vor. 
Somit scheint für die Lärchen die Phosphorernährung knapp zu seinG 
Bei dieser Baumart kommt es zur richtigen Beurteilung der Analysen­
werte aber sehr auf den Entnahmezeitpunkt an. Wenige Tage Differenz 
im Herbst können die Spiegelwerte stark verändern. Das Jahr 1975 
war in dieser Hinsicht besonders kritisch, weil nach der Sommer­
trockenheit mit sehr frühem vorherbstlichen Verfärben (nach Regen­
fällen im Spätsommer)noch einmal eine Wiederbelebung der Assimila­
tionsmasse einsetzte ! Der relativ hohe N-GPhalt läßt mit aller 
Vorsicht den Schluß zu, dass dieser Ablauf in Papenburg eingetreten 
ist und dann zu einer Art Verdünnung an P geführt hat. Äußeres 
Zeichen derartiger Verhältnisse sind die blaugrünen Nadeln der Lär­
che ! 

Uber die Analysenwerte der Bodenproben liegen hier wenig Erfahrungen 
vor. Die Doppellaktat-Analyse zeigt -wie fast stets auf forstlichen 
Böden- außerordentlich niedrige P- und K-Werte, was im Gegensatz 
zu den aufgenommenen Mengen in den Nadeln steht. Die pH-Werte sind 
für Moorstandorte wohl normal. 

Prof.Dr. Gussone, Göttingen 
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5.4.4. Ertragskundliehe Aufnahme des Aufforstungsver­
suches Papenburg - Bärgermoor im Herbst 1976 

von 

E. Röhrig und K. Kürschner• 

Vorbemerkung 

Der vorliegende Bericht hält sich in seiner Gliederung im we­

sentlichen an den von Dozent Dr. Huss 1971 gefertigten Bericht, 
um inzwischen eingetretene Veränderungen besser gegenüber­
stellen zu können. 

Die Erhebung der Daten erfolgte durch Angehörige des Waldbau­
Instituts in der Zeit vom 4.10.-8.10.1976 und vom 19.-20.1.77 
(Höhenmessungen auf den Lärchenparzellen). 

Aufnahme- und Auswertungsschema 

Die Höhen wurden mit einer ausziehbaren Meßlatte auf Dezimeter 
genau gemessen. Der Durchmesser wurde in 1,30 m Höhe gemessen 
und auf volle Zentimeter abgerundet. 

Aufnahmemethode bei ~morica-Fichte: 

Es wurden 25 Durchmesser und die dazugehörigen Höhen gemessen, 
und zwar wurde jede 3., 6. und 9. Reihe gemessen. Der erste 
und letzte Baum jeder Reihe wurde wegen Randeinwirkung wegge­
lassen. Da in den Omoricaparzellen Weihnachtsbäume und Ballen­

pflanzen geworben worden sind, waren die Pflanzenzahlen in 
den drei Reihen sehr unterschiedlich. Nur in seltenen Fällen 

mußten noch einige Bäume aus einer weiteren ReLne gemessen 
werden. 

Aufnahmemethode bei Sitkafichte und Fichte: 

Wegen Randeinwirkung blieben die erste und letzte Reihe jeder 

Institut für Waldbau der Universität Göttingen, Lehrstuhl 
für Waldbau der gemäßigten Zonen, 3400 Göttingen, Büsgen­
weg l 
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Parzelle sowie der erste und letzte Baum jeder Reihe bei der 

Aufnahme unberücksichtigt. Von den übrigen Bäumen wurde der 
Brusthöhendurchmesser in 1,30 m über dem Boden ermittelt. 

In demselben Arbeitsgang wurde die Höhe von den Bäumen jeder 
4. und 8. Reihe gemessen und dem entsprechenden Durchmesser zu­
geordnet. Das ergab wenigstens 25 Höhenmessungen, die sich gut 
auf die Durchmesserstufen verteilten. Nur in seltenen Fällen 
mußten noch weitere Höhen gemessen werden, damit für alle Durch­
messerstufen genügend Höhen vorhanden waren. 

Aufnahmemethode bei Japanlärche: 

Wegen Randeinwirkung blieben die erste und letzte Reihe jeder 
Parzelle sowie der erste und letzte Baum jeder Reihe bei der 
Aufnahme unberücksichtigt. Von den übrigen Bäumen wurde der 
Brusthöhendurchmesser (1,30 m) ermittelt. 

Da die beabsichtigte Höhenmessung der Lärchen jeder 4. und 8. 
Reihe selbst nach dem Nadelabfall am 19./20.1.1977 wegen des 
Dichtstandes nicht möglich war, wurden insgesamt 25 Höhen auf 
Teilen der Parzellen gemessen, in denen die Lärchen lockerer 
standen. In den dichteren Partien konnte die Meßlatte nicht ein­
gesetzt werden. 

Die gewoonenen Daten dienten zur Berechnung der Mittelwerte für 
die Parzellen, Blöcke und Säulen, und zwar für: 

1.) mittlere Gesamthöhe und Höhenzuwachs 
2.) mittleren Durchmesser in Brusthöhe und Durchmesserzu­

wachs. 

Die Auswertung erfolgte nach der 2-Wege-Varianzanalyse mit den 
Effekten Dränabstand und Block. Von einer Volumenberechnung 
mußte abgesehen werden, da es keine Ertragstafel gibt, die für 
das Alter 10 eine Derbholzformzahl ergibt. 

Ergebnisse 

1.) Gesamthöhe und durchschnittliche Höhenentwicklung 
(Abb. 9 u. 10) 

An dem Wuchsverhältnis der 4 Baumarten hat sich auch bei der 
zweiten Aufnahme nichts wesentliches geändert. Setzt man die 
durchschnittliche Gesamthöhe der Japanlärche gleich 100%, so 
ergeben sich folgende Relationen: 



1971 

1976 

Japanlärche 

100% 

100% 
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Sitka 

90% 

88% 

Fichte 

69% 

73% 

Omorica 

59% 

60% 

Die Lärche hat also ihre Spitzenstellung behauptet, gefolgt 
von Sitkafichte und Fichte. Die Omorikafichte hat nur etwas 
mehr als die halbe Höhe der Japanlärche erreicht (Abb. 9). 

Ein Vergleich mit der Ertragstafel zeigt, daß die Höhenwerte 
für Japanlärche und Sitka weit über der I. Ertragsklasse liegen: 

Japanlärche,mäßige Durchforstung (nach SCHOBER, 1953) 

I. Ertragsklasse 
Alter Mittelhöhe Bonitätsrahmen Gemessen 

Mittelhöhe 
von bis 

m m m 

10 6,0 5,2 - 6,9 7,85 

Sitka, mäßige Durchforstung (nach SCHOBER, 1955) 

I. Ertragsklasse 

10 4,7 4,4 - 5,0 6,91 

Ein Vergleich mit der Fichte war nicht möglich, da die Fichten­

tafel erst mit 20 Jahren beginnt. 

Ebenso wie bei der Aufnahme von 1971 ließen sich auch dieses 
Mal - ausgenommen bei der Japanlärche - keine Unterschiede im 
Höhenwachstum bei verschiedenen Dränabständen erkennen. Das 

trifft sowohl beim Vergleich der Baumart unter sich zu als auch 
bei einer Mittelung der Höhenwerte aller vier Baumarten. Werte 
ähnlicher Größenordnung erhält man bei einer Errechnung des 
Mittelwertes für die 4 Säulen. 
Ein Nachlassen im Höhenwachstum ist bei Fichte, Sitka und Japan­
lärche in den Blöcken c und d zu beobachten. Der Unterschied 
ist hoch signifikant. Bei der Omorica-Fichte ist eine derartige 
Reaktion nicht festzustellen. 

Die Entwicklung in den vergangenen 5 Jahren von 1971 bis 1976 
läßt eine Abhängigkeit vom Dränabstand auch hier nicht er­
kennen. 
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Setzt man den Höhenzuwachs der Japanlärche 100%, so leisteten 
Sitka 86%, Fichte 76% und Omorica-Fichte 60%. Das entspricht 
fast der gleichen Abstufung wie bei der Gesamthöhe. 

2.) Der mittlere Durchmesser in Brusthöhe und die Durchmesser­
entwicklung in den letzten 5 Jahren (Abb. 11 u. 12) 

Gegenüber der Aufnahme von 1971 ist insofern eine Anderung ein­
getreten, als sich bei Omorica-Fichte und Japanlärche inner­
halb der Dränabstände geringfügige Unterschiede ergeben haben. 
Bei der Japanlärche ist der Durchmesser beim größten Dränab­
stand am geringsten. Die Werte für die beiden Baumarten sind 
signifikant verschieden (Abb. 11). 

Vergleicht man die Blöcke miteinander, so ergibt sich ein aus­
geprägter Unterschied. Bei Sitka fällt der Durchmesser in den 
Blöcken c und d ab. Die Werte sind hoch signifikant verschie­
den. Die Japankärche verhält sich abweichend, denn sie hat ge­
rade in Block c den größten Durchmesser. 

Beim durchschnittlich jährlichen Durchmesserzuwachs sind keine 
Gesetzmäßigkeiten zu erkennen. Mal ist der Zuwachs bei kleinen 
Dränabständen geringfügig größer (Japanlärche), dann wieder bei 
größeren. Interessant ist, daß sich jetzt die Omorica-Fichte im 
Durchmesserzuwachs angleicht lAbb. 12). 

Ein Vergleich der Säulen ergibt ein Gefälle von Säule 1 nach 4. 

Zusammenfassung 

Es läßt sich ableiten, daß die Maulwurfdränung mit unterschied­
lichen Abständen o h n e nennenswerten Einfluß auf das Wachs­
tum der vier Baumarten gewesen ist. Die Anlage von Vorflutern 
war hier offenbar ausreichend, um ein gutes Wachstum der Baum­
arten zu ermöglichen. 

Ausgeprägter sind dagegen die Unterschiede zwischen den Blöcken. 

Am Wuchsverhältnis der Baumarten hat sich gegenüber der Aufnah­
me von 1971 nichts Wesentliches geändert. Die Japanlärche steht 
immer noch an der Spitze, gefolgt von Sitka, Fichte und Omorica. 
Die Stammformen der Japanlärche lassen allerdings zu wünschen 
übrig. Es dürfte aber möglich sein, durch sorgfältige Läute­
rung und Durchforstungen eine genügende Stammzahl für den End­
bestand herauszuarbeiten. 
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Ob und wie das Wachstum der Bäume durch die relativ trockene 

und warme Witterung der letzten Jahre beeinflußt wurde, muß 
vorerst offen bleiben. Die signifikanten Unterschiede zwischen 

den Blöcken hängen möglicherweise mit der Art und Dauer der 

landwirtschaftlichen Vornutzung zusammen, die nicht mehr fest­
stellbar ist. 
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5.5.3. Deponie von Abwasserfaulschlamm im 
Vehnemoor/Edewechterdamm (W. Feige) 

l. Prob]Lem 

Die Kommunen Nordwestdeutschlands gehen immer häufiger dazu 

über, Siedlungsabfälle auch in teilabgetorften Hochmoorgebie­
ten abzulagern. Das Risiko einer massiven Verunreinigung des 
Grund- und Oberflächenwassers bleibt aber in diesen Feuchtge­
bieten nur dann gering, wenn durch gezielte vorherige Unter­
suchung die Eignung des Standortes erwiesen und die begrenzen­
den Randbedingungen für den Betrieb der Deponie festgelegt 

wurden. 

In erster Linie gilt es, die hydrogeologische Situation zu 
klären und die Filterkapazität der liegenden Torfe und des 
mineralischen Untergrundes zu ermitteln. Daraus kann dann 
näherungsweise die maximal zulässige Uberstauhöhe (flüssiger 
Abwasserfaulschl~bzw. Schutthöhe (stichfester Abwasserfaul­
schlamm, Müll) sowie die ungefähre Reichweite der Verschmutzun­
gen abgeleitet werden. 

2. Deponiestandort Vehnemoor 

2.1. Betriebsbedingungen 

Im Vehnemoor deponieren die Städte Bremen und Oldenburg seit 

1972 auf einer ehemaligen Torfabbaufläche von 135 ha (Pütten­
fläche = 70 ha) ausgefaulten Abwasserschlamm mit ca. 4-5% 
Trockenmasse. Insgesamt wurden bisher 50.000 m3 AFS unterge­
bracht. Der Schlamm enthält ca. 90 Val Salze/m3. Die nutzbare 
KAK der Torfe beträgt durchschnittlich yo Val/m3. Bei einer 
mittleren Torfmächtigkeit von 1,50 m in den Pütten - bezogen 

auf den Torffilter - ist eine maximale Gesamt-Überstauhöhe von 
1,5 m zu tolerieren. Jeder weitere dm Torf erhöht die zulässige 
Überstauhöhe um 1,3 dm. Unterstellt man für den altpleistozänen 
Talsand (fS ••• ufS) eine Filterkapazität von ca. 25 Val/m3, so 
ergibt sich für eine 4 m mächtige Sandschicht ein weiterer Me­
ter Uberstauhöhe. 
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2.2. Kontrolluntersuchungen 

Die Deponie wird vom Außeninstitut für Hoorforschung und ange­
wandte Bodenkunde des Nieders. Landesamtes für Bodenforschung 
versuchstechnisch betreut. Hehrmals im Jahr werden Wasser­
proben aus Laheableiter und Wächterbrunnen parallel vom Nie­
ders. Wasseruntersuchungsamt und vom Außeninstitut chemisch 
analysiert. Die bakteriologische Untersuchung und Beurteilung 
der Proben führt das Hygiene-Institut in Bremen durch. Zusätz­
lich werden alle 2 Jahre die Gräben an der Deponie pflanzen­
soziologisch kartiert. Diese Aufnahmen schließen die Pflanzen­
gesellschaften in den beschickten und trockengefallenen 
Schlammfeldern ein, soweit die Polder begehbar sind. 

In einem ca. 20 m2 großen Versuchspolder werden unter kon­
trollierten Bedingungen Filter- und Verlagerungsversuche mit 
AFS durchgeführt. Unterhalb der Polderbasis sind in 40 und 
80 cm Tiefe Saugkerzen eingebaut, über die periodisch Sicker­
wasser abgezogen wird. 

3. Schlußbemerkung 

Die bisherigen hydrochemischen, bakteriologischen und pflanzen­
soziologischen Untersuchungen haben keine Beeinträchtigung des 
Grund- und Oberflächenwassers durch die Deponie erkennen 
lassen (vgl. FEIGE, 1975). 

Besonders durch den Versuchspolder sollen die Grundlagen für 
die Berechnung der Filterkapazität unter maximalen Bedingungen 
überprüft werden, um auch für andere Standorte über eine ge­
sicherte Beratungsgrundlage zu verfügen. 
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